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x Vorwort des Herausgebers, 

Die im vorliegenden Band enthaltenen Aufjäte 

ericheinen Hier zum erjten Wale gefammelt ımd in 

entjprechender Drbnung zufammengejtellt. Sie ges 

währen ein interejjantes Bild der frühreifen Ent: 

wicdhung eines Cchriftjtellers, aus beijen erften Yite- 

tariichen Verjuchen fon die ganze Originalität, die 
fritifche Schärfe und der epochemadjende Stif feiner 
jpätern Produktionen deutlich hervorblidt. 

Die „Autobiographifche Skizze" wınbe 

zuerjt im Sebruar oder März 1835 in der „Revue 
de Paris“, md neuerdings in den: „Etudes sur 
YAllemagne au XIXe siöcle,” par‘ Philardte 
Chasles“ (Paris, Amtyot, 1861) abgedrudt. 

Der Auflag über „Die NRomantif” — ges 
* wifjermafen das äfthetifche Programm Heine’s für 

die erjten Sahre feiner Iiterarifchen Thätigfeit — 

erichien in Nr. 31 des „KRumft= und Wijjenfchaftse 

Blattes" (Beiblatt zum „Sprecher” oder „Nheinijch 

weitfäfiichen Anzeiger"), som 18. Auguft 1820. Eine 

franzöfifche Überfegung -diefes Auffages ift in Den 
„Drames et Fantaisies“ enthalten.
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Ebendafeldft wurden (in Nr. 6 und 7, 16—19 
und 27—30, vom $. und 15. Fehruar, 12. April 
bi8 3. Mai, und 28. Suni bis 19. Sıli 1822) die 
an den Herausgeber jener Zeitjchrift, Dr. 9. Echul;, 
gerichteten „Briefe aus Berlin" veröffentlicht. 
Nur die wenigen, nicht von Klammern nnjchlofjenen 
Stellen des zweiten und dritten Briefes finden fich 
in der erjten Auflage de8 zweiten Bandes der „Reije 
bilter" (1827) twieder abgebrudt. 

Den Neifcbericht „Über Polen“ enthielt der 
Berliner „Sejellfchafter,” 10.—17. Blatt, vom‘ 1. 
2m. Samıar. 1823. 

Die Humoresfe „Der Thee” wurde im ber 
 nBefernpmphe,” einem von Theodor v. Kobbe heraus: 
gegebenen novelfiftiichen Almanacd) auf das Sahr 1831 
(Bremen, Kaifer) mitgetheilt. 

DieBefpredungdes „NHeinifch-weftfälifchen 
Mufen-Almanahs auf das Jahr 1821” war. , 
im „Ocjelljchafter,“ 129. Blatt, vom 13. Auguft 1821, 
— die Kritif der „Gedichte" ımb der „Poefien 
für liebe und Sreundidaft, bon 9. B. Nouj- 
jenu" ebendafeldft, 112. Blatt; vom 14. Suli 1823, 
enthalten. 

Den Kufiat über die T Tragödie „Zafjo’8 Tod, 

 



- NK — 

von DW. Smets” bradte die von 9. D. Sr 

mangki- herausgegebene Berliner Zeitfchrift: „Der. 

Zufchauer," Nr. 14—86, vom 21. Sun -bi8 19, 

Suli 1821. . 

Die Beiprehung von Michael Beer’s 
„Struenfee" -wirde im. Stuttgarter . „Morgen: 

Blatt,” Nr. 88-97, vom 11.—22. April 1828, 
abgebrudt. 

. Die Neeenfion von W. Menzel’8 „Die 

deutjhe Literatur” findet fi in den „Neuen 

allgemeinen -politifchen Annalen,“ Sahrgang 1828, 

BD. XXVL, 3. Heft, — die „Vorbemerkung 

zu Lautenbader’s Paraphraje einer Stelle 

des. Zacitus" ebenvajelbft, Do. 'XXVII, 4. delt, 

. Die nachträglich iitgetfeifte Befpresfung der 

eriten Aufführung von Meyerbeer’s „Hu 

genotten" "ift in der Augsburger „Allgemeinen 

Zeitung," Nr. 68, vom 8. März 1836, — ber 

Korrefponbenzartifel über den Hamburger Brand 

in demfelben Journal, Nr. 146, vom 26. Dei, 1842, 

enthalten, 

Außer den im vorliegenden und nächitfolgenden 

Bande gefammelten Aufjägen, mögen nod) einzelne
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- Sugenbarbeiten Heine’s in ver „Nheinifchen Flora” 
. Anden 1825), der „Hermione” (Hamm, 1827 u. 

1828) oder anderen mir big jegt nicht zugänglichen 
Zeitjhriften zu finden fein. . “ 

So ijt c8 mir umter Anderm' nicht gelungen, 
Heine'3 Befprecjung der Abhandlung von Karl Immer: 
mann „über ben vafenden Ajar des Sophofles" zu 
ermitteln. Nach) Angabe des Herrn Dr. Wilhelm 
Heimen in Köfn, dem ich mandyen [hätbaren Nadı- 
weis Betrefis ber älteren Aufjäte Heine’S verdanfe, 
mus jene Kritik in einer Berliner Zeitfehrift vom 
Sahre 1826 gebrudt worden fein. . 

Im „Sejellichafter” vom 10. Sanıar 1821, 
10. Suli, 11. September und 13. November 1822 
und 12. Wärz 1823 finden ji) ein paar Heine, 
theilg „H.," theils „H. 9." unterzeichnete Aufjäte, 
die möglicherweife von 9. Heine herjtammten. ° Zeider 
vermochte ich über die Autorfchaft derjelben eine 

- Gewijsheit zu erlangen, da ber Herausgeber jener 
Zeitihrift, Herr Profeffor F. W. Gubit. in Berlin, 
aus eigennüßigiten "Grunde, wiederholentlich jede 
Auskunft über diefen Gegenftand bermweigerte.- Herr 
Gubig gevenkft nämlich feine biographifchen Erinne- 
tungen dadurch interefjant zu machen, daj8 er in 
denjelben die von Heine im „Sejelffchafter" ver- 
öffentlichten Auffäge nochmals wieder abdruct. Um- 

\ 
’
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diefer geichäftlichen Spekulation willen hat er nicht 

bloß die Beantwortung ver obigen Unfrage abge: 

Yehnt, fondern, mit einer in den Annalen der Lite- 
Tatır unerhörten Nüdfichtslofigkeit, mir nicht ein- 

mal den Einblid in ein paar frühere, jhwer zu 

erfangende Sahrgänge des „Gefellichafter” geftatten 

wollen, deren ich jpäter nur nad)‘ langem md mühes 

vollem Umberfuchen anderweitig habhaft ward. 

Da ich fänmtliche Jahrgänge ber. Augsburger 

„Allgemeinen Zeitung" ven 1826—1849 Seite für 

Seite auf das genanefte durchforichen Tief, darf ich. 

atit Beftinmmtheit behaupten, Dafs, außer ben in Der 

vorliegenden Gejamntansgabe mitgetheilten, nur noc 

jiwei Storrefpondenzartifel jenes Blattes möglicher: 

weife von H. Heine gejchrieben find. Der eine (tr 

Nr. 347 und 348 d. BL, außerordentliche Beilage) 

ift ‚vom 30. November, 1831 datiert md würde, 
wenn echt, Die erjte Korrejpondenz fein, welche Heine 

in der „Allgemeinen Zeitung“ druden lief. Er trägt 

dafjelbe Zeichen, wie der Bericht vom 28. Decem- 

ber 1831 (Band VII, ©. 45 ff). Der andere Ber 

richt (in Nr. 135 d. BL) ift vom 5. Mat 1836 datiert 

und trägt biefelde Chiffer wie der Artikel über die 
erjte Aufführung von Micherbeer’3 „Hugenotten“ 

(Band XII, ©. 293 ff). Leider vermochte Herr 

Dr. Kolb, der Nedakteur jener Zeitung, fih nicht
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mehr zu entjinnen, ob die beiden Korrefponbeigen 
von Heine verfafjt worden find. 

Ein Auffag über Goethe, ven Heine im Sabre 
1823 für Barnhagen’s „Goethe in den Zeugniffen 
ver Mitlebenden" fchrich, der aber zu fpät eintraf, 
um in jenem Buche gebruct zu werben, feheint ver- 
Voren gegangen zu fein, wenn er fich nicht.vielleicht 
neh in Darnhagen’s Nachlaffe vorfinbet. 

In „9. Schröber’s Lerifon der hamburgijchen 
‚Särifttellev” (Bo. III, ©. 145) ift Heine als der Ber- 

° faffer einer Brojchüre namhaft gemacht, die unter dem 
Zitel: „Beleuchtung der Stimme des Volks über bie 
Iuben" Niederfachfen, 1819) anonym veröffentlicht 
ward. Während einerjeits jchom der ganze wiffen- 
Ihaftlich ‘gelehrte Ton diefer Brofchüire mit einer 
jelhen Annahme in Widerjpruc) fteht, hat fi) mir 
andererjeit8 Herr Dr. med. $. A. Simon in Ham- 
burg mündlich und fchriftlich als alfeinigen Ber- 
faffer des Büchleins genannt. 

“ Was endlich die von H. Heine Sinterfaffenen 
drei Bände „Memoiren” betrifft, fo befinden fi) 
diefelben in Händen des Herrin Guftav Heine zu 
Bien, welder das ohne Zweifel werthuoffe und 
intereffante Manujfript wohl no) Yange dem Pub- 
lfum vorenthalten wirb, wen e8 überhaupt: jemals 
in unverftümmelter Sorm art die Offentfichfeit gelangt.
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An »hilaräte Chasles. 

. Paris, den 11. Sanıtar 1835. 

So chen empfing id) das Schreiben, mit den 
Sie mich bechrt Haben, md id) beeile mic, Ihnen 
bie gewünschte Auskunft zu geben. 

Sch bin geboren im Jahre 1800*) zu Düffel- 
dorf, einer Stadt am Nhein, die von 1806—1814 

‚bon ben Sranzofen occupiert ivar, fo daß ic) fon 

in meiner Kindheit die Luft Frankreichs eingeathmet. 

Meine erjte Ausbildung erhielt ich im Francis: 

fanerflofter zu Düffeldorf. Späterhin befuchte ich 
das Gymnafium diefer Stadt, weldes damals 

„eyceum” hieß. Ic madjte dort alfe die Slaffen 

dur), wo Humaniora gefehrt wurden, und id) 

*) Über Heine's Geburtsjahr vergl. den Brief an St. 

Nend Taillandier vom 3. November 1851, — H. Heine's 

Briefe, dritter Theil, ©. 210. 

. " Der Herausgeber.
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Habe mich in der obern Kaffe ausgezeichnet, wo 
der Reftor Schallmeyer Philofophie, der Profe ejfor 
Bremer Mathematik, der Abbe Daulnoie die fran- 
söffhe Rhetorik und Dietkunft lehrte, und Pro- 
fejfot Kramer die Haffifhen Dichter expficierte. 
Diefe Männer Teben nod) jeßt, mit Ausnahme des 
Erjteren, eincs Fathofifchen Priejters, der fid) meiner 
ganz befonders annahm, wahrfeheinlich des Bruders 
meiner Mutter, des Hofrat5s von Geldern wegen, 
der fein Univerfitätsfeeund war, und au, wie id 
glaube, meines Großvaters wegen, des Doktors‘ 
von Geldern, eines berühmten "Arztes, der ihm das 
Leben gerettet. ° 

Mein Vater war Kaufmann und ziemlich vers 
mögend; er ift todt. Meine Mutter, eine trefjliche 
Frau, Tebt noch) .jegt, zurückgezogen von der großen 
Belt. IH Habe eine Schwefter, Fran Charlotte 
bon Embden, und zwei Brüder, von welchen: der 
Eine, Guftao von Geldern (er Hat den Namen der 
Deutter angenommen), Dragonerofficier in Dienften 
Sr. Mafeftät des Kaifers von Oftreich ijtz _ der 
Andre, Dr. Morimilion Heine, ift Arzt, in ber 
ruffihen Armee, mit welder er ben Übergang: 
über den Balkan gemagit. 

Meine, durd) romantifche Lauren, durch Eta- 
Pliffementsverfuge, dur) „Liebe und durd andre
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Krankheiten unterbrodenen Studien wurden feit 

dein Sahre 1819 zu Bonn, zu Göttingen und zu 

Berlin fortgefett. Ich Habe viertchalb Zahre in 

Berlin gelebt, wo id mit den ausgezeichnetften 

GSelchrten auf freundfhaftlihem Fuße ftand, und 

wo id von Krankheiten affer Art, unter andern. 
bon einem Degenftih in die Lenden Heimgefucht 

worden Bin, ben mir ein gemwiffer Scheller aus 
Danzig beigebracht, deffen Namen ich nie vergeffen 

werde, weil. er der einzige Menfd) ift, der e8 ver- 

ftanden hat, mid) aufs empfindlichfte zu verwunden. 

Ich Habe jieben Jahre lang auf den obgenann- 

ten Univerfitäten ftudiert, und zu Göttingen war 

es, wo ich, dorthin zurüdgefehrt, den Grad als 

Doktor der Nehte nad einem Privateramen und 

einer öffentlihen Dijputation erhielt, bei welcher 

der berühmte Hugo, damals Dekan der juriftiichen 

Vafuftät, mir aud) nicht die Fleinfte fcholaftifche 

Vormalität erfich. Dbgleich diefer Lettere Umftand 

“ Ihnen fehr geringfügig erfcheinen mag, bitte id) Sie 

do, davon Notiz zu nehmen, weil man in einem 

wider mich gefcriebenen Bude die Behauptung 
aufgeftellt Hat, id Hätte mir mein afademijches 

Diplom nur erfauft. Unter al den Lügen, die 

man über mein. Privatleben hat drutcfen fajfen, ift 

dies die einzige, die ich nicberfchlagen mödte. Da
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fehen Sie den Gelchrtenftoz! Man fage von mir, 
id) fei ein Baftard, ein Henfersfohn, ein Strafen- 
räuber, ein Atheift, ei fchledhter Poct — id) lade 
darüber; aber .c8 zerreißt mir das Herz, meine 

‚ Doltorwürde beftritten zu fchen! (Unter uns gejagt, 
obgleich ic, Doktor der- Rechte bin, ift die Suris: 
prudenz grade bie Viffenfhaft, von welder id; 
unter affen am wenigften weiß.) . . 

Don meinem fechzehnten Sahre an habe id 
Berfe gemacht. Meine erjten Boefiern wurden im 
Sahre 1821 zu Berlin gedrudt. _ Zwei Sahre fpä- 
ter gab ih neue Gedichte nebft zivei Tragödien 
heraus. Die eine der fegteren ward zu Braun 
fhwweig, der Hauptjtadt des- gleichnamigen Herzog 
tHums, aufgeführt und ansgepfiffen *). Im Sahre 
1826 erfchien . der cerfie Band der „Reifebilder"; 
die drei andern Bände famen einige Sahre fpäter 
bei den Herren Hoffmann und Campe Heraus, 
welde nod immer meine Derleger. find. Während 
der Sahre 1826—1831 habe ic) abtwechfelnd. zu ° 
Lüneburg, zu Hamburg und zu Münden gelebt, wo 

  

. 7) Am 20. Nuguft 1823. Über die äußeren Gründe 
der ungünftigen Aufnahme des „Amanfor” in Braunfdmeig 
dgl. die nächfteng erfceinende Särift: „H. Seite. Sein Leben 
und feine Werke. Bon Adolf Strodtinanm“ Bu 

! Bu “Der Herausgeber.
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ih mit meinem Freunde Lindner die „Bolitifchen 

Annalen” Herausgab. In der Zwifchenzeit habe id) 

Reifen in fremde Länder gemadt.. Seit zwölf 

Sahren habe id die Herbituonate ftetS am Mleeres- 
ufer zugebradit, gewöhnfih auf“ einer der Heinen 

Infeln der Nordfee. Ic, liche daS Meer wie eine- 

Oelichte, und ih Habe feine Schönheit und feine 

Saunen befungen. Diefe Dichtungen befinden fic 

in der deutfchen Ausgabe der „Reifebilder”; in der 

franzöfifchen Ausgabe Habe ich fie weggelajfen, fo 

wie auch den polemifchen Theil, der fi) auf den 

. Geburtsadel, auf die Zeutomanen umd auf die 

fathofifche Propaganda bezicht. Was den Adel bes 

trifit, fo Habe ich diefern noch in der Vorrede zu 

den „Briefen von Kahldorf” befprocen, bie. nicht 
ven mir verfafft find, wie das beutfche Publikum 

irrtümlich glaubt. :Was die Teutomanen, dicfe 

 deutjchen alten Weiber (ces vieilles Allemagnes), 

betrifft, deren Batriotismus nur in einem blinden 

Haffe gegen Franfreid) bejtand, fo.: habe id fie in 

al meinen Schriften: mit Erbitterung‘ verfolgt. 
E8 ift Dies eine Animofität, die noch von der 
Burfdenfhaft Herdatiert, zu welcher ic} - gehörte. 

Ih Habe zur jelben Zeit die Fathofifche Propaganda, 

die Sefuiten Dentjchlands, bekämpft, fomwohl um 

Berleumber. zu zücdtigen, die mich zuerjt angegriffen,
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als un einem proteftantijhen Eimme zu genügen. 

Diefer mag mich. freilich bisweilen zu weit fort 

geriffen haben, denn ber Proteftantismus war mir 

nicht blog eine Tiberale Religion, fondern . au) 

der Ausgangspunkt der deuten Nevolution, umd 

ich gehörte der Iutherifchen Konfejfion ‚nicht nur 

durch den Tanfaft am, jondern auch dur) eine 

 Kampfesfuft, die mid) an den Schlachten diejer 

Eeelesia militans teilnehmen fig. Aber wäh: 

rend ich die fociafen Intereffen des Protejtantiss 

mus vertheidigte, ‚Habe ich) aus meinen pantheifti» 

ihen Sympathien niemals ein Hehl gemadt.. Def- . 

halb bin ich des Atheismus bejchuldigt worden. 

Schfeht unterrichtete oder böswilfige Landsfeute 

haben fhon lange das Gerücht verbreitet, ich Hätte 

den jaintfimoniftifchen Nod angezogen; Andere 

bechren mid mit dem Iudentfum. Es thut mir 

Teid, dafs ih nicht immer in der Lage bin, der- 

gleichen Licbesdienjte zu vergelten. 

3 Habe nie geraucht; chen jo wenig bin id 

ein Freund. de8 Bieres, und erjt in Franfreid) 

Habe ich zum erjtenmal Sauerkrant - gegejjen. In 

der. Literatur Habe ic) mid) in Alfem verjucht. Ich 

habe fyrijche, cpiihe und dramatifche Gedichte ver- 

fafjt; ich Habe über Kunft, über Philofophie, über 

Theologie. über Politik. gejchricben . . . Gott vers
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zeih’st Seit zwölf Yahren bin id) in Dentihland 

bejprochen worden; man Tobt mid) oder man tadelt 

mich, aber ftets mit Leidenfchaft und ohne Ende. 

Da hafft, de verabfent, da vergöttert, da beleis 

digt man mid). Seit dem Monat Mai 1831 fcbe 

id) in Franfreid). Seit. fajt vier Jahren Habe id) 

feine deutjche Nachtigali gehört. 

Aber genug! id) werde tramig. Wen Sie 

no) andere Auskunft wünfden, will id) fie Ihnen 

mit Vergnügen ertHeifen. Id fehe cs immer ger, 

wenn Ste mid) felbft darum angehen. Neden Sie 

gut don mir, reden Sie gut von Ihrem Nächten, 

wie dag Cvangelium c8 gebent, umd genehmigen 

- Sie die Verfiherung der ausgezeichneten Hodad) 

tung, mit welcher id) bin, ac. 

Heinric) Heine.



Die Romantik 

(1820)



Bie Vonantik.' 

"Das Dinmadt ridt begreift, find Zräumereien. 

um9.v Schlegel 

No. 12, 14 und 27 des „Kunft» und Unter .- 

‚haltungsblatts" enthält eine alte, aber neu aufe 

gewärnte und’ gloffierte Satire wider Nomantif 

und romantijche Korn”). Db man zwar einer 

folchen Satire eigentlich nur mit einer Gegenfatire 

entgegnen folfte, fo ijt c8 dennoch) die Trage, ob 

mar hiedurd) ber Sadıe felöft nügen würde, 

Ro. 124 der „Hall. allgem. ‚Kiteratur-Zeitung“ 

enthäßt die Necenfion einer foldien egenfatire 
deren Rırfimg auf die Gegenpartei diejelbe zu 

    

*) Der in Rede ftiehende Auffa war eine von W. v. 

Blomberg berfafite „Sellärung des im Sahrgange 1810 des 

- Heidelberger Tafchenbude enthaltenen Sonett-Dramas, bes 

titelt: „Des. finnreihen Bimmfifchen Boten Phosphorus 

Conjunenlus Solaris jüngfte ‚Komödie, von 'm ferbft ger 

boren, gegeben und geläjaut. u 

Der Herausgeber.
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jein fcheint, welde aud) jene Karfunfel- und So- 
. {eris-Satiren auf die Nomantifer ausgelibt Haben, 
“nämfid Ahfelzuden. Ic mwenigftens möchte daher 

nicht ohne Ausficht, dadurch nuten zu Fönnen, alfo 
. „bloß des Scherzes halber, von einer Sade fpreden, 

von der die Ausbildung bes deutfchen Wortes faft 
euejhlichlih abhängt. Denn wenn man auf den 
Rod jchlägt, fo trifft der Hicb aud) den Dann, 
der im Node fteet, und wenn man über die Hoc» 
tiihe Form dc8 deutfchen Wortes jpöttelt, fo Täuft 
au Mandes mit unter, wodurch das beutfche 
Bort jelbjt . verfett wird. ‚Und diejes Wort ift ja 
eben unfer heifigjtes Gut, cin Grenzjtein Deutfche, 
fands, den fein Ihfauer Nachbar verrüden fan, 
ein Sreifeitsweder, ‚den fein fremder . Gewaltiger 
die Zunge lähmen fann, eine Driffamme in dem 
Kampfe für das Vaterland, ‚ein Vaterland -felbft 
Dentjenigen, bem- Thorheit und Arglift ein Vaters 
fand verweigern. — Id will daher mit wenigen 
Worten, ohne polcmifche Ausfälle, und ganz its 
befangen, . meine jubjeftiven Anfichten über Romans 
te und vomantifche Form hier mittheifen.. 

Im Atertfum, Das heißt eigentlich bei Grie- den und Römern, war bie Sinnlichkeit vorherr- 
igend. Die -Mienfhen febten ‚meiftens in äußern 
Arfhanungen, und ihre Pocjie Hatte borzugsimeije 

.
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dag Äußere, das Objektive, zum Ziwedf und zugleich 
zum Mittel der VBerherrlihung. Als aber ein Ihö= 
nere8 und milderes Licht im. Oriente aufleuchtete, 
als die Menfhen anfingen’ zu ahnen, daß cs nod) 
ettvad DBefferes giebt al Sinnenraufh, als die 
unüberfhwänglich befeligende Idee des Ehriften- 
thums, die Liche, die Gemüther zu durdfchauern 
begann: da wollten aud die Menfchen- diefe ge= 
jeimen Schauer, diefe unendliche - Wehmuth ımd 
zugleih unendliche Wolluft mit. Worten ausfpredhen 
und befingen. Vergebens fudte man nun durd) 
die alten Bilder und Worte die neuen Gefühle zu 
bezeichnen. 8 mujfften jeßt neue Bilder und neue 
Worte erdachht werden, und juft jolche, die durd 
eine geheime fympathetifche Berwandtfchaft mit jenen 
neuen Gefühlen diefe Iegtern zu jeder Zeit im Ge- 
müthe erweden und gleichjam - heraufbef—hwören 
konnten. Sp entjtand die fogenannte. romantifdhe - 
Poefie, die in ifrem jhönften Lichte im Mittelafter 
aufbfühete, ‚päterhin vom falten Haud) der. Kricgs- 
und Slaubensjtürme traurig” dahinwelfte, md in 

”— neuerer Zeit. wieder ficbih aus dem - deutjchen 

Boden auffprojite und ihre Herrlichjten Blumen 

entfaltete. Cs ift wahr, die.Bilder der Komantik 

jofften mehr erweden al8 bezeichnen. Aber nie und 

kimmermehr ift Dasjenige die wahre Romantik, was 
Heine’ Werke. Bob. XIIL > 
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fo Viele: dafür ausgeben, nämlich) ein Gemengfel 

„bon jpanifhem Schmelz, Ihottifhen Nebeln. und 

‚itafiänifchem Geflinge, verworrene und verjchwim- 

niende Bilder, die: gleichfam aus. einer. Zauberla- 

. terne ausgegoffen .werden und. durd) buntes Far- 

 benfpiel und. frappante ° Beleuchtung . feltjam . das 

Gemüt erregen und’ ergößen... Wahrlid),. die Bil 

der, mwodurd jene romantischen Gefühle erregt wer 

den follen, dürfen eben fo -Har und mit eben fo 

beftimmten Unriffen: gezeichnet fein, ‘als die Bil-. 

der der plaftifchen Pocfie. Diefe romantijchen 

Bilder folfen an.und. für fi) fhon ergöglic, jein; 

fie ‚find die Foftbaren goldenen Schlüffel, womit, 

wie..alte Märchen : fagen, die. hübfchen verzauber- 
ten Beengärten aufgefchloffen werden. — So fommt 
«8, daß unjere zwei größten Nomantifer, Goethe 
md A. WB. von Schlegel, zu gleiher Zeit. aud) 
unfere größten Plaftifer find. Im Gocthe's „Bauft“ 
und Liedern find len reinen Umriffe, wie in 
der „Sphigenie”, üı t „Hermann und Dorothea“, 
in den Elegien ın. L 10.5 und in den romantifchen . 
Dichtungen Scäleges find diefelben ficher und bes 
fimmt gezeichneten Kontouren, wie in Deffen wahr- 
Haft plaftiihen. „Rom“. DO, möchten Dies. dod) 
endlich Diejenigen beherzigen, die fic) fe gern GSdjle- 
‚gelioner nennen.
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Biele aber, die bemerkt haben, welchen unges 

heuren Einfluß das Chriftentfum, und in deffen 

Folge das Nittertjum, auf die romantifche Pocfie 
ausgeübt Haben, vermeinen mun. Beides in ihre 

Dichtungen einmifhen „zu müffen, um denfelben . 

den Charakter der Romantik aufzubrüden. Dod 

glaube id), Chriftentfum und YHtittertjum waren 

nur Mittel, um der Nomantit Eingang zu ver- 

Ihaffen; die Flamme derfelden leuchtet jchon längft 

auf dem Altare unferer Poefiez fein Priefter braucht 

no gemweihtes DI hinzuzugießen, und fein Ritter 

braucht mehr bei ihr dic Wafjenwacht zu Halten. 

Deutfhland ijt jegt frei; fein Bfaffe vermag mehr 

die deutfchen Geifter. einzuferfern; ‚fein adeliger 

Herrfeherfing vermag mehr bie deutfchen Leiber zur 

‚Brohn zu peitihen, und vefshalb joll aud die 

deutfche Miufe wieder ein freies, blühendes, -un- 

affektiertes, chrlicd) deutfches Mädchen fein, und 

fein jmachtendes Nönnden und fein apnenftolzes 

NRitterfräufein. 

. Möchten doc Viele diefe Anfi St teilen! dann 

‚gäbe c8 bald feinen Streit mehr zwijchen Roman: 

tifern und Plaftitern._ Dog) mancher Rorber murfe 

welfen, ehe wieder das Ölbfatt auf unferem Par- 

naffus hervorgrünt. | 

3%



Briefe ans Berlin. . 

(1822.)



Scltjam! — Wenn id) der Dei von Tunis wäre, 
Chlüg’ ic} bei jo zweideutgen Vorfall Särnt. 

Geist’s „Prinz von Honburg”



 Erfter Brief. - 

Berlin, ben 26. Zanınr 1822 

[Ir fer fieber Brief vom 5. D. m. fat ni 

mit der größten Freude erfüllt, da jid) darin Ihr 

Vohlwollen gegen mid am unverfennbariten aus- 

iprad. 8 erquidt mir die Seele, wenn id er- 

fahre, dafs fo viele gute und wadere Menjchen mit 

Iutereffe und Liebe meiner gebenfen. Glauben Sic 

nur nicht, das ich. unjeres Weftfalens fo bald ver- 

gejfen "hätte. Der: September 1820 fchwebt mir 

noch zu jchr im Gedächtnis. Die jhönen Thäler 

um Hagen, der freumbfiche Overweg in Unna, Die 

angenehmen Tage in Hamm, der herrliche Srige. BD, 

"Sie, Wundermann, bie Alterthümer in Soeft, jelbit 

die Paderborner Heide, Alles fteht. noch Tebenbig 

‘vor mir. Ich höre nod) immer, wie. bie .alten 

Gihenwälber" mid) umraufcden, . ivie ‘jedes Blatt 

- mir zuflüftert: Hier wohnten die alten Sacfen, die
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am fpäteften Glauben und ‚Germanenthun einbüß- 

ten. Sch Höre no immer, wie cin uralter Stein 

mir zurnft: „Wandrer, ftch, hier hat Armin den 

Barııs gefhjlagen!” — Dan mufs zu Fuß, und zwar, 

wie id, in Öftreichifchen Landwehrtagemärjchen 

Veftfalen durchwandern, wenn man den fräftigen 

Ernit, die biedere Ehrlichkeit und anfpruchstofe Tüd)- 

tigfeit feiner Bewohner fennen lernen will. — 68 

wird mir gewijß..rccht viel Vergnügen madjen, "wenn 

ih, wie Sie mir foreiben, durd) Mittheilungen 

aus der Nefidenz :mir jo viele fiebe Menden 

verpflichte. Sch Habe mir gleich. bei Empfang 

Ihres Bricjes Papier und Feder zurechtgelegt, und 

bin fchon jegt — im Schreiben. 

A Notizen fehlt e8 nicht, und es ijt nur die 

Aufgabe: Was foll ih nicht fehreiben? d..H. was 

weiß das Publikum fchon längft, was ijt demfelben 

ganz gleichgültig, und was darf c8 nicht. wilfen? 
Und dann ift die Aufgabe: BVielerfei zu fchreiben, 

fo wenig als möglid) vom Theater und folden 

Gegenftänden, die in der Abendzeitung, im Meorden- 

blatte, im Wiener Konverfationsblatte ze. 2c. die 

gewöhnlichen Hebel der Korrefpondenz - find. umd 

dort ihre ausführliche. und .fyftematifhe Darjtellung 

finden. Den Einen intereffirt’s, wenn id) erzähle, 

dafs Iagor die Zahl genialer Erfindungen Fürzlid
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durch‘ fein Trüffeleis vermehrt Hat; den Andern inte: 

rejfiert die Nadhrit, dafs Spontini beim Iegten 

DOrdensfeft Rod und Hofen trug von grünem Sam: 

"met: mit‘ goldenen Sternen. Nur verlangen Sie 

von mir feine Spftematif; Das ift der Würgengel 

alfer . Korrefpondenz. Ich fprede Heute von den 

KRedouten und den Kirchen, . morgen. von Eavigny 

und den Poffenreißern, die in feltfamen Aufzügen 

durch die Stadt. ziehen, übermorgen von der Gin 

ftintanifchen Galerie, und dann wieder von Savigny 

und den Bojfenreifern. Affociation der. Ideen fol 

immer vorwalten. Alfe 4 oder 6 Woden foll ein 

Brief folgen. Die zwei erften. werden unerhält- 

nismäßig lang werden, da id) body vorher das 

äußere: und das innere Leben Berlin’s andeuten 

mufs. Nur andenten, nit ausmalen. Aber womit 

fange ic) am bei diefer Daffe von Materialien? 

Hier Hilft cine franzöfifche Regel: . Commencez 

par le commencement.. 

ch fange afjo mit. der Stadt an ımd denfe 

mir, id) .fei wieder fo eben. an der PBoft auf der 

Königftrafe abgeftiegen, und Tajfe mir den feichten 

Koffer. nad) dem „[hwarzen Adler” auf der Poftftraße 

tragen. . Ich fehe Sie f—hon fragen: Warum ift denn 

die Pojt nicht auf der Poftjtraße und der „[hwarze 

Adfer” anf der Königftrage? Ein andermal beant-
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worte ich diefe. Frage; aber jegt will id; durd) die 

Stadt laufen, und id) bitte Sie, mir Gefellidaft 

zu leiten. . Folgen Sie mir nur ein paar Shritte, 

und wir. find fchon" auf: einen :jehr interefjanten 

Pete. Wir ftchen auf der langen Brüde, Eie 
- wındern fih: — „Die ijt aber nicht fchr ang!” Cs 

it Sronie, mein Lieber. . Lafjt uns hier einen Augen 

bfict jtchen bleiben und die große Statue de8 großen 

Kurfürjten betrachten. Er figt jtolz:zu Pferde, und 

gefejjelte Sklaven umgeben das Fufgeftell. Es 
ift ein herrlicher Metaflguß, und unjtreitig das 
größte Kumftwerf Berlin’s. - Und ift ganz umfonjt 
zu fehen,: weil c8 mitten auf der Brüde ftcht. Cs 
hat die meifte Ähnlichkeit mit der Statue dc8 Kur 
fürften Sohann Wilelm auf. dem Marfte zu 
Düffeldorf, nur dafs Hier in. Berlin, der Schwanz 
de8 Pferdes nicht fo bedeutend dit ift. Aber id 
fche, Sie werden von allen Seiten geftofen. Auf 
diefer Brüde ift ein "cwiges Menfchengedränge. 
Sehen Sie fih mal um. Welde große, herrlidje 
Straße! Das ift chen die Königftrafe, wo cin 
Kanfmannsmagazin and andre grenzt, und die bun- 
ten, leuchtenden Boaarenansftellungen faft das Arge 
blenden. Lafjt uns weiter gehen, wir. gelangen 
bier auf den. Schlofsplag. Nehts das ECcılofs, 
ein Hohes, großartiges Gebäude. Die Zeit hat ca
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gran gefärbt, md gab ihm ein düfteres, aber ‚defto 

majeftätifchere® Anfchen. Linke wieder zwei. [döne 

Strafen, die Breiteftrafe, und die Brüderftraße. 

Aber gerade vor uns. ift die Stehbahn,. eine Art 

Boufevard. Und hier wohnt Softy! — Ihr Götter 

de8 Olymps, wie würde id.-eud) eur Ambrofia 

verleiden, ivenm ich die. Süßigkeiten befchricbe, die 

dort aufgefcjichtet ftchen. D, fenntet ihr den Ins 

halt diefer Baifers! D Aphrodite, "wäreft du jol- 

em Schyanm entjtiegen, du wärejt nod) viel füher! 

Das Lofal ift- zwar eng und dımmpfig, md wie 

eine ° Bicerftube deforiert. Dod) das Gute wird 

immer den. Sieg über das Schöne behaupten; zu- 

janmengedrängt wie ‚die Büdinge figen Hier die 

Enkel. der Brennen und fClürfen Kreme, und fChtale 

zen dor Wonme, md Teden bie Finger. 

Bort, fort don hier! 

Das Auge ficht die Thüre offen, 

Es fhwelgt das Herz in Seligfeit. 

Dir Förnen dur) das Schloß gehen, und find 

augenblictid, im Luftgarten. „Wo ift aber der Gar- 

ten“? fragen Sie. Ad) Gott! merken Sie dem nit, 

- Das ift wieder die Ironie. Es ift ein vierediger Plag, 

der von einer Doppefreide PBappeln eingefchlöffen 

it. Wir ftoßen hier anf eine Marmorftatue, wobei
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eine Schilöwacde fteht.. Das ijt der alte Dejjauer. 

Er ftcht ganz in aftpreußifcher Uniform, durchaus 

nicht ibealifiert, wie die Helden auf dem Wilhelms: 

plage:  Diefe will id Ihnen nädjjtens ‘zeigen, «8 

jind Keith, Ziethen, Seidlit, Schwerin. und Win- 

terfeld, . beide Lebtere in römischen. Koftün mit 

einer Alfongeperüde. Hier ftchen wir juft vor der 

 Domkirhe, die ganz fürzlic von außen nen verziert 

wurde .und auf beiden Seiten de3 großen Thurms 

zwei neue Thürnhen erhielt. Der große, oben 

geründete Thurm ift nicht übel. Aber die beiden 

jungen. Thürmdhen machen eine Höchft. Tächerliche 

"Figur. Sehen aus. wie DVogelförbe. - Dan erzäfft 

auch, der große Philolog W. fei vorigen Sommer 

mit dem Hier durchreifenden Drientaliften. H. pa 

zieren gegangen, und als Leßterer, nad) dem Dome 

zeigend, fragte: „Was bedeuten denn die beiden Vogel: 
förbe da oben?” Habe der gelchrte Wigbofd geantwor- 
tet: „Hier werden Dompfaffen abgerichtet.“ In zwei 
Nifhen dc8 Doms folfen die Statuen von Luther und 
Melandthon aufgeftellt werden. — Wollen wir in 
den. Dom Hineingehen, um dort das wunderjcöne 
Bild von Begaffe .zu bewundern?. Sie können ji 
dort aud) erbauen an dem Prediger Theremin. Dod 
fajft uns drauß” bleiben, es Bird auf die, Pair 

Iufianer gejtihelt: . Das macht. mir feinen Spaf.
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Betradjten Sie lieber gleich) rechts ‚neben. dem Dom 

die vielbewegte Menjchenmaffe, die fih in einem 

pierefigen, eifenumgitterten. Pla herumtreibt..:. Das 

ift die Börfe. Dort fhahern die Beleimer- des 

alten und des nenen Teftaments. Wir wollen ihnen 

nicht zu nahe fommen.. D Gott,“ welde Gefigter! 

Habfucht in jeder. Mufkel.;- Wenn fie ‚die Mäufer 

öffnen, glaub’ ich mid angejdricen: „Sich mir all 

dein Geld!" Mögen -Ichon Biel zufanmmengeihart 

haben. Die Neichften: find gewiß Die, auf deren 

fahfen -Gefihtern die Unzufriedenheit und der Mifs- 

muth am tiefften eingeprägt liegt. Wie viel glüd- 

ficher ift dod mander arme Teufel, der nicht ivcih, 

.ob. ein -Ronisd’or rund oder cdig it... Mit Net - 

ift Hier-der Kaufınann wenig geachtet. Defto mehr 

find e8. die Herren dort mit den großen Federhüten 

und den .roth ausgejchlagenen Nöden. Damm ber 

Luftgarten ift -aud) der. Plag, wo täglid; die Parofe 

ausgegeben und die Wachtparade gemuftert wird. 

IH bin -zwar fein fonderficher Sreund vom Mili- 

tärwefen, bod) mus idy gejtchen, 88. ift. mir immer 

cin freudiger Anblit, wenn id) im Zuftgarten die 

preufifhen Officiere zufanmenftchen . fehe. <Shöne, 

feäftige, rüftige, Iebenstuftige -Mienfchen, Zwar hier 

und da ficht man ein aufgeblajencs, dinnmftolzes 

Ariftokratengeficht - aus: ber - Menge  hervorglogen.
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Dod findet man beim größern Theile. der icfigen 

Officiere,. bejfonders. bei den jüngern, - eine Bejdei: 

denheit:. md Anfpruchlofigfeit, die man um fo 

mehr . bewimdern muf8, da, vie gejagt, der. Milis 

tärjftand ‚der angejchenjte in Berlin ift. Freilid, 

der. chemalige fchroffe Kajtengeijt desjelben wurde _ 

ihon. dadurch jeher gemifdert, - daf8 jeder Preufe 

wenigjtens. ein Sahr Soldat fein muß, und vom 

Sohn des Königs bis zum Sohn de8 Echuhflidere 

Keiner davon verfchont bleibt... Leteres ift gewift 

jchr Täftig, und drückend, doc, in mancher Hinficht 

au fehr Heilfam.- Uifere Sugend ift dadurd) ges 

ihügt vor der Gefahr der Berweichlihung. In 

manden Staaten Hört man weniger - Hagen über 
das Drüdende- des Militärdienftes, "weil man dort 
alfe Laft desfelben auf den armen Landmann wirft, 
während der Adfige,- der. Gelehrte, der Neiche und, 
wie z.D. in Hofftein der. Fall ift, fogar jeder Be» 
woher einer Stadt von allem Militärdienfte be- 
freit-ift.. Wie würden alfe lagen über letztere bei 
und verfhummen, wenn unfere lautmanligen Spich- 
bürger, - unfere - pofitifierenden -Radenfchwengel, ins 
jere genialen Ausfultatoren, Burcaufchreiber, Poeten 
md Pflaftertreter - vom Diente befreit - würden. 
Schen Sie dort, wie. der -Baner ererciert? er 
Ichuftert, präfentiert und — Ichweigt, :



... Dod) vorwärts! Wir müffen über. die Brüde, 

Sie wundern .jid) über. die vielen Baumaterialien, 

die. Hier Herumfiegen, und: die vielen Arbeiter, die 

hier fich - Herumtveiben und fdhwaten und DBrannte 

wein trinfen und Wenig thun. Hier nebenbei war 

. jonft die. Hundebrüde; der König Tieß fie ‚nieder 

reißen, und läjjt an.ihrer Stelle eine prächtige 

Gijenbrüde verfertigen.. Schon diejen Sommer Hat 

die Arbeit. angefangen, wird fi) nod) ‚lange. her- 

umziehen; aber endlich wird ein pradtvolles Werk, 

daftehen.. ‚Schauen Sie jet mal auf.. In der” 
Serne fehen Sie fhon die Linden! “ 

Wirklich, ic) Tenne feinen impofantern Anblid, 

als, vor der Hundebrüde ftchend,. nach. den ‚Linden 

hinauf zu fehen. Nechts das Hohe prächtige Zeug- 

haus‘, das. nene Wahthaus, die -Univerfität und 

Afademnis. Lints das königliche Palais, das Opern- 

haus,. die Bibliothek u. f. mw. Hier "drängt fid 

PBrachtgebände an Practgebäude. „Ueberalf .verzie- 

rende „Statuen; dad) von fchlechtem. Stein und 

fchlecht gemeißelt, außer -die: auf dent BZeughanfe. 

Hier ftehn wir, auf dem ‚Sclofsplat,: dem breiteften 

und größten Plage in Berlin. Das königliche Palais 

ift. das fehlichtejte:. und unbebeutendfte don allen 

diefen Gebäubden.: Unfer König wohnt hier, einfad 

und,bürgerlih. ‚Hut ab!-Da führt der. König jelbit
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vorbei. E8 ift nidt der prächtige Schjsipänner 

der. gehört einem Gefandten. Nein, er figt in dem 

Ihlechten Wagen mit zwei ordinären Pferden. Das 
Haupt bededt eine gewöhnliche Offictersmüte, und 

. die Glieder umhülft ein grauer NRegenmantel. Aber 

das Auge des Eingeweihten fteht den Purpur 

unter diefem Delantel und das Diadent unter diejer 

De. Schen Sie, wie der König Icden freundlid 

wiedergrüßt. Hören Sie! „Cs ift ein fhöner Dan,” 

flüftert dort die Kleine Blondine. „Es war -der 

 bejte Ehemann,” antwortet feufzend die ältere Freun 

din. „Ma foil!“ brüfft der Hufarenofficier, „es ift 
der befte Reiter im unferer Armee." 

Die gefällt Ihnen aber die Univerfität? Für 

wahr, ein. herrliches Gebäude! Nur. Schade, die 

- wenigjten Hörjäle find geräumig, die meijten düfter 

und unfreundlid, und, was das. Schlimmite ift, bei 

vielen gehen die Tenfter nad) der Strafe, und da 

fann man fArägüber das Opernhaus . bemerken. 
Die muß der arme Burfhe auf glühenden Kohfen 
figen, wenn bie ledernen, und zwar nicht faffian- 
oder maroquinledernen, .fondern fchweinsledernen 

Wie eines langweiligen Docenten ihm in die 
Ofren dröhnen, und feine Augen unterdeffen auf 

der Strafe jehweifen umd fid) ergößen an dem 
pittoresfen Scaufpiel der. leuchtenden Equipagen,
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der vorüberzichenden Coldaten, der dahin Hüpfenden 
Nympfen. und der bunten Menfchenvoge, die fid) 
nad) dem Opernhaufe wälzt. Wie müfen dem armen 
Burfden die 16 Grojchen in der Tafche bremen, 
wenn cr deuftz Dieje glücklichen Menfchen jchen gleich 
die -Eunife als Seraphim, oder die Milder als 
Iphigeneia. „Apollini et Musis“ jtcht -auf den 
Opernhaufe, und der Mufenfohn folfte drauß bfei- 
ben? - Aber: [chen Sie, das -Kollegium ift chen 
ausgegangen, und ein Ehwarn Studenten fhlendert 
nad) den Linden. „Gchen denn jo viele Phififter ins 
Kollegium?” fragen Sie. Etilf, jtill, Das find feine 

-Phififter. Der hohe Hut & la Bolivar md der 

Überrot & P’Anglaise madien nod; fange nicht den 
Phififter. Eben jo wenig wie die.vothe Müte und 

der Slaufh den Burjden mat. Ganz im Koftüm 

d68 Lestern geht hier mancher fentimentafe Barbier- | 

gejell, mancher chrgeizige Laufjunge und -mandjer 
hodherzige Schneider. Es ift. dem anftändigen Yurs 
ice zu verzeihen, wenn er mit jolhen Herren nid)t 
gern verwechjelt jein möchte. Kurländer find wenige 
hier. Dejto mehr Polen, über -70, die fid) meijtens 

Surjchifofe tragen. Diefe haben obige Verwechfefung 

nicht zu befürdten. Mean ficht’s diefen Gefichtern 

gfeih an, daß Feine Schneiderfecle unterm Flaufche 

fitt. Diele diefer Sarmaten fönnten den Söhnen 
Heine3 Werke. Dd. XII. 3
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Hermann’s und Ihusnelda’s al8 Mufter von Lie- 
benswürdigfeit, und edelm Betragen dienen. Cs ift 
wahr. Wenn man fo viele Herrlichkeiten bei Fremden 
fieht, gehört woirflicd eine ungeheure Dofis. Patrio- 
tismus dazu, ji no immer einzubilden: das Bor- 
trefflihfte und Köftlichfte, was die Erde trägt, fei 
ein — Deutjher! Zufammenfeben ijt wenig unter 
den Hiefigen Studierenden. Die Landsmannjdaften 
find aufgehoben. Die Verbindung, die umter dem 
Namen „Arminia“ aus alten Anhängern der Bur 
fgenfhaft bejtand, fol chenfalls aufgelöft fein. 
Benige Duelle fallen jett vor. Ein Duclf ift fürz 
ich fehr unglüctich abgelaufen. Zwei‘ Mediciner, 
Lebfihüg und Febus, gerieten im Kollegium der 
Semiotif in einen unbedeutenden Streit, da Beide 
gleichen Anfpruch machten an den Si No. 4. Sie 

‚ wufften nit, daß es in diefem Auditorium zivel 
mit No. 4 bezeichnete Site gab; und Beide Hatten 
diefe Nummer. vom Profeffor erhalten. „Dunmer 
unge!" rief der Eine, und der leichte Wortwecjel 
war geendigt. Sie Ihlugen fi. den andern Tag, 
und Lichihüg rannte fi) den Schläger feines Geg- 
ners in den Leib. Er jtarb eine Viertelftunde darauf. 
Da er cin Sude war, wurde cr von feinen afade- 
milhen Freunden nad; dem jüdifchen Gottesader
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gebradjt. Tebus, ebenfalls ein Zube, hat die Shicht 

ergriffen, und . 

Aber ich fche, Sie hören fon nicht mehr, was 

id) erzähle, und ftaunen ‚die Linden an. Sa, Das 
find die berühmten Linden, wovon Sie fo Viel ge- 

- Hört Haben. Mid durhfchauert!’s, wenn ich denfe: 

auf diefer Stelle. hat vielleicht Leifing gejtanden, 

unter .diefen Bäumen. war der Lieblingsfpaziergang 

fo vieler großer Männer, die in Berlin gelebt; hier 

ging der große Triß, hier wandelte — Er! Aber 

ift die Gegenwart nicht aud) Herrlich? Cs ift juft 

Zwölf, und die Spaziergangszeit der fchönen Welt, 

Die gepubte Menge treibt fi) die Linden auf und \ 

ab. Echen Sie dort den Elegant mit zwölf bunten 

Meften? Hören Sie die tieffinnigen Bemerkungen, 

die er feiner Donna zulifpelt? Iichen Sie bie. föft- 

tihen Pomaden und Eijfenzen, womit er parfümiert 

it? Er firtert Sie mit der Lorgnette, lächelt und 

fräufelt fih die Haare. Aber fchauen Sie die Tönen 

Damen! Welche Geftalten! Ich werde poctifch! 

- Sa, Freund, hier unter den Linden 

Kannft du bein Harz erbaun, 

: Hier Tannft dur beifanmen. finden 

. ‚Die allerfcönften Fraun, 
3 

.
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Sie bfühn fo Hold und minmig 

Zn farbigen Seidengewand; 

Ein Dichter hat fie finnig 
Wandelnde Blunen genannt.- 

Weld) [chöne Federhüte! | 
Weld, fhöne Türkenfhawtst 

Ve) fcöne Wangenblütge! 

. Welh höner Schwanenhals! 

Nein, Diefe dort ijt cin wandeludes Paradies, 

ein wandelnder Himmel, eine wandelnde Geligfeit. 

Und diefen Schöps mit dem Echnauzbarte ficht fie 

jo zärtlid; an! Der Kerl gehört nicht-zu den Leuten, 

die das Pulver erfunden Haben, jondern zu Denen, 

die c8 gebrauchen, d. H. er ift Militär. Sie wıun- 

dern ji), dajs alfe Männer hier plöglich ftchen _ 

bfeiben, mit der Hand in die Hofentafche greifen 

und indie Höhe fchauen? Mein Licher, wir ftchen 

juft vor.der Mfadenienhr, die am vichtigften geht 

von affen Uhren Berlin’s, und jeder VBorübergehende 

verfehlt nicht, die feinige darnad) zu vihten. Es ijt 

ein pojjierliher Anbfid, wen man nicht weiß, dafs 

dort cine Lhr ftcht. In diefem Gebäude ift aud) 
die Singafademie. Ein Bilfett farm ih Ihnen nicht 

verihaffen; der Borftcher derfelben, Profejjor Zefter,
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folt bei folchen Gelegenheiten . nicht fonderlid) zuvor- 

fommtend fein. Doc betradhten Sie die. Heine Brüt- 

nette, die ihnen fo vielverheißend zulächelt,. Und 

einem jolchen niedfichen Ding ‘wollten Sie eine Art 

Hundezeihen umhängen laffen?. Wie fie alferfichft 

das Lodenföpfchen [hüttelt, mit, den Kleinen Füßchen 

trippelt, und ‚wieder läcelnd die weißen Zähnen 

zeigt. „Sie muf8 8 Ihnen angemerkt haben, dafs 

Sie ein Fremder find. Weld) eine Menge befternter 

Herren! Weldy eine Unzahl Orden! Wenn man jid 

einen. No anmejjen Täjjt, frägt der Schneider: „Dit 

oder ohne Einfchnitt (für den Orden)?" Aber Halt! 

Schen Sie das Gebäude an der Ede ber Churlotten- 
‚traße? Das ift das Cafe Royal! Bitte, lafit ung 

hier einfehren, ich Tann nicht gut vorbeigehen, ohne 

einen Augenblid Hineinzufehen. - Sie wollen nit? 

" Doc; beim Umfehren müfjen Sie mit hinein. Hier 

{hrägüber fehen Sie da8 Hötel de Röme, und 
hier wieder, Iinfs das Hötel de Petersbourg, bie 
zwei angejehenften. Gafthöfe. „Nahebei ijt die Kons 

ditorei von Teihmann. Die gefüllten Bonbons find 

hier. die-Kejten Berlin’s; aber in.den Kuchen ift zu 

viel Butter. Wenn Sie für S Grojden schlecht zu 

Mittag effen wollen,: jo gehen Sie in die Neftau- 

ration neben Teidmann auf die erfte Etage. Jet 

fchen Sie-mal rechts und Tinfs. Das ift die große
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Triedrichsitraße. Wenn man diefe betradjtet, fan 

man fi) die Sdce der Unendlichkeit veranfcaufiden. 

Safjt uns hier nicht zu Tange-ftehen bleiben. Hier 

befömmt man den Schnupfen. Es weht ein fataler- 

Zugwind zwifchen dem Hallifhen und dem Dranien- 

burger Thore. Hier links drängt jid) wicder das 
Gute; hier wohnt Sala Tarone, hier ift das Cafe 

de Commerce, und hier wohnt — Sagor! Eine 

Sonne fteht über diefer Paradicfespforte, Treffendes 

Symbol! Welche Gefühle erregt diefe Sonne in den 

Magen eines Gonrmands! Wichert er nicht bei 
ihrem Anblik wie das No des Darins Hyjtafpis? 

Kniet nieder, ihr modernen Peraner, Hier wohnt 

— Sagor! Und dennod, diefe Sonne ift nicht ofne 
dleden. Wie zahlreich aud, die feltenen Delikateffen 

find, die hier auf der täglich neu gedruckten Karte 

angezeigt ftchen, fo ijt die Bedienung doc) oft jehr 

fangfan, „nicht felten ijt der Braten ‚alt umd zähe, 

und die meiften Gerichte finde ic) im Cafe Royal weit 
Ihmadhafter zubereitet. Uber der Wein? D, wer 

dod) den Sädel de8 Fortunatus Hätte! — Wollen 
Sie die Augen ergögen, jo betrachten Sie die Bil- 
der, die hier im Olaskajten des Sagor’fchen Parterre 
ausgeftellt find. Hier Hängen neben einander bie 

 Schaufpickerin Stich, der Iheolog Neander und ber 
Biolinift Bouder. Wie die Holde lächelt! O fähen
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Sie fie al8 Zulie, wenn jie dem Pilger Nonico den 

erjten Kufs erlaubt. Mufik find ihre Worte: 

“Grace is in all her steps, heaven in her eye, 

In every gesture dignity and love. 

(Milton.) 

Wie ficht Neander wieder zerjtreut aus! GC 

denft gewiß an die Gnoftifer, an Bafilides, Tale 

Eins, Bardefanes, Karpofrates und Markus. -Bou- 

her Hat wirklich eine auffallende Agnfichfeit mit dem - 

Kaifer Napoleon. Er nennt fih) Kosmopolit, os 

frates der BViolinijten, fharrt cin rafendes Geld 

- zufammen, und nennt Berlin aus Dankbarkeit la 

Capitale de la Musique. — Dod) fafft uns fEnell 
vorbeigehen; hier. ift wieder eine Konditorei umd hier. 

wohnt Lcheufoe, ein magnetifher Name. Betrachten 

Sie die fhönen Gebäude, die auf beiden Seiten 

der Linden ftehn. Hier wohnt die vornehmjte Welt 

Berlins. Lafit uns eilen. Das große Haus Links 
ift die Konditorei von Fuchs... Wunderfhön ift dort 

Alles dekoriert, überall Spiegel, Blumen, Mareipan- 

figuren, Bergoldungen, kurz die ansgezeichnetite Efe- 

ganz. . Aber Alles, was man dort genicht, ift am 

ichlechteften und theuerften in Berlin. Unter” den 

Konditorwaaren ift wenig Auswahl, und das Meijte 

ift alt. Ein paar afte verfgimmelte Zeitfehrif- 

ten Tiegen auf dem ZTijche. And das fange, auf
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wartende Fränlein ift nicht mal-hübjh. Laft uns 

nicht zu Fuchs gehen... Ich. ejje „feine Spiegel und 
jeidene Gardinen, und. wern ich. Chvas. für die 

Augen haben will, fo gehe id in Spontini’8 Corte; 

oder Dfympia. — Hier rehts Tonnen Sie ctwas 
Neues jehen. Hier werden Bonlevards gebaut, wo- 

dur) die, Wilhelmftrage mit” der. Luifenftrage. in 

Berbindung gefegt wird. Hier wollen wir ftilfe ftehn, 

und da8 Brandenburger Thor und die darauf jtchende 

Biktorin betrachten. .Erjteres ‚wurde von Langhang 

nad) den Proppläen zu Athen gebaut, umd bejtcht 

ans ciner Kolormade von zwölf großen dorifchen 

Säulen. Die Göttin da oben’ wird Ihnen ans der 
neuejten Gefchichte genugfam befannt. fein; Die gute 
Sran hat aud ihre Schidjafe gehabt; man ficht's 
ihr nit an, der muthigen: Wagenfenkerin. Lafjt uns 
durchs Thor gehen. Was Sie jeßt. vor fich fehen, 
ift der berühmte Thiergarten, in der Mitte die breite 
Chaufjee nad Charlottenburg. Auf: beiden Seiten 
zwei Folojjale Statuen, twovon die eine. einen Apofl 
vorftellen möchte. GErzuicderträchtige, verftünmelte 
KHöge. Man follte fie herimteriverferz. denn cs. hat 
fi) gewiß fon manche Schwangere -Berlinerin dran 
verfehen. Daher die vielen iheußfihen Sefichter, 
denen wir unter den Linden begegnen. Die ie Folie 
foltte fid) drein mifchen. .
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Sept lafjt mE umkehren, id) Habe . Appetit, 

und fehne mich nad) dem Cafd Royal.‘ Wollen Sic 

fahren? Hier gleid) am Thore jtehen .Drofcten. So 

heißen znfere Hiefigen Fiafer. Man zahlt 4 Grofchen 

 Kotrant für eine Perfon und 6 Gr. 8. für zwei 

Perfonen, und der-Sutjcher führt, wohin man will. 

Die Wagen find alfe gleich, und die. Kutfcher. tragen 

alfe graue Mäntel: mit gelben. Aufjchlägen. Wenn 

man juft preffiert ift, oder twenmcs entjeglidh regnet, 

jo ijt feine einzige von. allen Drofchfen aufzutreiben. 

Dod; wem c8 [hönes. Wetter ift, wie Heute, oder 

wenn man fie nicht fonderlic) nöthig ‚hat, fieht man 

die Drofchken haufenveis beifanmten- ftehen.... Zafit 

uns einfteigen. Schnell, Kutfher! Wie Das unter 

den Linden wogt! Wie Mancher läuft da ‚herum, 

der. doc) nicht weiß, wo er Heut zu Mittag. eifen 

fann! Haben Sie die Ydcc eines Mlittageffens be 

griffen, mein Licher? Wer diefe begriffen hat, Der 

begreift .aud) da8 ganze: Treiben .der: Menjchen. 

Schnell; Kutiher! Was Halten ‚Sie von. der 1r- 

fterblichfeit der Seele? Wahrhaftig, c8 ift eine große 

Erfindung, eine. weit.größere, als das Pulver. Bas 

halten Sie von der Liebe? Schnell, Autjcer! Nicht 

wahr, e8:ijt ‚bloß das Gefeg: der Attraktion? — 

Die gefällt Ihnen Berlin? Finden Sie nit, obfhon 

die. Stadt neu, [hön und regelmäßig gebaut ijt, fo



macht fie doc einen etwas nüchternen Eindrud. Die 
Fran von Stael.bemerft ehr harfjinnig: „Berlin, 
cette ville toute moderne, quelque belle quelle 
soit, ne fait pas une impression assez serieuse; 
‚on n’y appergoit point l’empreinte de Phistoire 
du pays, ni du caractöre des habitants, et 
ces magnifigues demeures nouvellement con- 
struites ne semblent destindes qu’aux rassem- 
blements commodes des plaisirs et de Pindu- 
strie.“ Herr von -Pradt jagt -nod) etwas weit Pi 
fanteres. — Aber Sie hören fein Wort wegen des 
Bagengerajjels. Gut, wir find am Ziel. Haft! 
Hier. ijt daS Cafe Royal. Das freundlihe Menfchen- 
gefiht, das au der Thüre jtcht, ift Beyermann. 
Das nenne id) einen Wirth! Kein frichender Katen- 
ducfel, aber doc) zuvorfonmende Aufmerffamfeit; 
feines, gebildetes Betragen, aber do unermühlicher 
Dinfteifer, Turz cine Pradtausgabe von Wirth. 
Lajit uns Hineingehn. Ein Ihönes Lofal; vorn das 
Iplendidefte Kaffehaus Berlin’s, Hinten die fehöne 
Reftanration. Ein Verfainmlungsort eleganter, ge 

bildeter Welt. Sie können Bier oft die interejjan= 
teften Menjchen fehen. Bemerfen Sie dort den großen ° 
breitiuftrigen Mann im Ihwarzen Oberrod?. Das 
ift der berühmte Sosineli, der Heut in London ift 
und morgen in Ispahar. ‚So ftelfe ih. mir den Peter
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Scälemihl von Chamiffo vor. Cr Hat eben ein 

Baradoron auf der Zunge. Benerfen Sie den großen 

Mann mit der vornehmen Mliene und der_ hohen 

Stine? Das -ift der Wolf, der den Homer. zers 

riffen Hat, und der deutiche Herameter machen Tann. 

Aber dort am Tifc das Heine bewegliche Männs 

den mit den ewig vibrierenden Gefichtsmuffeln, mit 

den pofjierlihen und dod) unheimlichen Geften? 

Das ift der Kammergerihtsrath Hofjmanır, der den 

Kater Murr gejchrichen, und die Hohe feierliche 

Geftatt, die ihm gegenüberfigt, ift-der Baron von 

Cüttwwig, der in der Voififchen Zeitung die Haffiige 

Htecenfion des KaterS geliefert hat. Bemerken Sie 

den Elegant, der fi) fo leicht bewegt, turländiic) 

fifpeft, und fi) jett wendet gegen- ben Hohen, ernit- 

haften Damm im grünen Oberrod? Das ijt der 

Baron von Schiling, der im Mindener Sonntags- 

bLatte „die Lieben Tentsenfel“ fo jehr tondhiert Hat”). 

:*) Wahrfceinlid) mit Bezug auf diefe Stelle veröffent- 

lichte Heine im „Bemerker" Nr. 9 (Beilage zum 85. Blatie 

des Berliner „Gefellfhafter”), vont 29. Mai 1822, folgende 

Erflärung: 
. . 

„Dit Bedauern habe id) erfahren, daß zwei Anffäte 

von mir, überfhrieben: „Briefe aus Berlin” (in Nr. 6, 7, 

16. 2c. des zum „Rhein Weftf. Anzeiger” gehörigen „Kun 

und Wiffenfcaftsblattes”) auf eine Art ausgelegt worden,
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Der Ernfthafte ift der. Dichter Baron. von. Maftig. 

Aber rathen: Sie.mal, wer.diefe determinierte Figur 

ft, die am Kamine ftcht? Das. it Ihr Antagonift‘ 

Hartmann vom Nheine; Hart und ein Mann, md 

zwar ans einen einzigen Eifenguffe. Aber was Tünts., 

mern mid) alfe diefe Herren, id) Habe Hunger. Gar- 

son, la charte!. Betrachten Sie mal diefe Menge 

herrlicher Gerichte. Wie die Namen :derjelben melde 

difch amd. fhmelzend Tingen, as music on tlıe 

waters! E8 find geheime Zauberformeln, ‚die und 

das Gcijterreich ’anffchlicken. Und Champagner. da- 

die dem Herren Baron von Schilling verlehend -erfheinen 

muß; da e8 nie meine Abfiht war ihn zu Tränfen, jo er- 

Häve ich ‚Hiermit, daß es mir Herzlich Teid if, wenn id) zit 

fälligermoetje dazır Anlaß gegeben hätte; daß ic) alles dahin 

Gehörige zurüduichme, amd daß 18 bfoß der Zufall war, 
wodurd jegt einige Worte auf den’ Herru Baron von 

Schilling bezogen werden Ionnten, die ihn nie Hätten treffen 

fönnen, wenn eine Stelle in jenem Briefe gedindt worden 

wäre, die aus Delilatefje unterdrüdt. werden mufjte. Diefes 

kann der geehrte ‚Nebaktenr jener Zeitfhrift bezeugen, und 

id) fühle mid) verpflichtet, durch diefes. freimüthige Velenut- 
nis der Wahrheit allen Stoff zu Mißverftändnis und öffent« 

tichenm Gederkriege fortzuräummen. -. 

Berlin, den 3. Mai 1822, u . 

. „peintid; Heine. 

Der Herausgeber.
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beit Erfanben Sie, dafs ic) eine Ihräne der Rüh- 

rung weine. Dod) Sie, Gefühllofer, haben gar- feinen 

Simm für alfe diefe‘ Herrlichkeit, und wollen Neuig- 

feiten, Arınfelige Stadtneuigfeiten. ‚Sie follen befrie- 

digt iverden. Mein lieber Herr Gans, was giebt 

e8 Neues? Er fchüttelt daS graue-chriwürdige Haupt. 

und zudt mit den Adiehn. Wir wolfen uns an das 

Heine vothbädige Männtein wenden; der Kerl Hat 

immer die Tafchen voll Nenigkeiten, und wenn er 
mal anfängt zu erzählen, To geht’8 wie en Müfl- 

rad... Was giebt’8 Neues, mein lieber par Kamnıer 

mufifus? 

Car Nichts. Die neue Oper von Helhvig: ;Die 
Bergknappen“, foll nicht fehr angejproden haben. 

Spontint Fomponiert jegt eine Oper, wozu ihn 

Korefj den Text gefhrieben. Er foll aus der preus 

Bifchen Gefchichte fein. Auch erhalten wir bald Korefj’s 

„Aucaffin und Nicolette”, wozu Schneider die Miufit 

fett. Lelstere wird erft nod) chwas zufanimengeftricen. 

Nad) Karneval erivartet man aucd) Bernhard Klein’8 

„Dido“, eine Heroifhe Oper. Die Bohrer und 

Boucher haben wieder Koncerte angefündigt. Wenn 

der „Freifhäg” gegeben wird, it ce noch immer 

ihwer Bilfette zu erhalten. Der Baffift Tier ift 

hier, wird nicht auftreten, fürgt aber viel’ in Gefell- 

ichaften. Graf Brühl ift noch immer jehr franf; er
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Hat fi) da8 Schlüffelbein zerbroden. Wir fürdhteten 

fhon, ihn zu verlieren, und nod) fo ein Theater 

intendant,- der Enthufiaft ift für. deutfche Kunft und 

Art, wäre nicht Feicht zu finden gewefen. Der Tänzer 

Antonini war hier, verlangte 100 Louisd’or für jeden 

Abend, melde ihm aber nit bewilfigt Yonrden. 

Aam Müller, der Politiker, war ebenfalls Hier; 
and) der Zragödienverfertiger Honmald. Madame 

Boltmann ift wahrfheinlic noch Hier; fie fehreibt 
Memoiren. An den Reliefs zu Bücher’s und Scharn- 
horj?’8 Statuen wird bei Naud) immer mod) gear 
beitet. Die Opern, die im Karneval gegeben werden, 
Ttehn in der. Zeitung verzeichnet. Doktor Kuh 
Tragödie: „Die Damascener” wird nod) biefen 
Winter gegeben.  Wad ijt mit einem NAltarblatt 
befhäftigt, das umfer König der Siegesfirde in 
Moslan fEHenfen wird. Die Stid) ift fängft ans 
den Woden umd wird morgen wicder in „Nomeo und 
Sufie” auftreten. Die Caroline Fongug Hat einen Ro» 
man in Briefen herausgegeben, wozu fie die Briefe d18 
Helden und der Prinz Karl von- Medlenburg die 
der Dame fchrich. Der Staatskanzfer erholt fid) 
von feiner Krankheit. Huft behandelt ihn. Doktor 
DBopp ift hier angeftelft als Profejfor der orienta- 

- Kiden Spraden, umd Hat vor einem großen Andie 
torinm feine erfte Borlefung über das Sanstrit
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gehalten. Bom Brodhaufiichen Konverjationblatte 

werden hier nod) dann und wann Blätter Tonfisciert. 

Bon Görres’ neuneftr Schrift: „In Sachen der 

Nheinlande ze. 20.” fpricht man gar Nichts; man 

hat faft Feine Notiz davon genommen. Der Bunge, 

der feine Mutter mit dem Hammer todtgefählagen. 

hat, war mehnfinnig. Die myftifgen Umtriebe in 

Hinterpommern maden großes Auffchen. Hofjmann 

“giebt jegt bei Willmanns in Stanffurt, unter dem 

Titel: „Der Floh”, einen Noman heraus, der fehr 

viele politiiche Stiheleien enthalten Toll. Profejfor 

‚Gubig bejgäftigt fi) nod) immer mit Überfetungen 

aus dem Neugriehifchen, und fhneidet jetst Bignetten 

zu dem „Seldzug Suwarow’s gegen die Türken”, 

ein Werk, weldes der Kaifer Afexander als Volfs- 

buch für die Auffen drucken Täjft. Bei Chriftiani 

hat C. 8. Blum chen herausgegeben: „Stlagelicder _ 

der Griechen“, die viel Pocfie enthalten. Der Künft 

(erverein in der Afademie ift fehr glänzend ausge 

fallen, und die Einnahme zu einem wohlthätigen 

 Biweeke verwendet worden. Der Hofidanfpieler Walter 

aus Karlsruhe ift eben angelommen, und wird in 

„Staberle's Neijeabentener” auftreten. Die Nenmann 

Soft im März wieder Herfonmen, und die Stid) als» 

dann auf Reifen gehen. Zufins von Boß hat wieder 

ein Stücd gefehrieben: ‚Der neue Markt." Sein Ruft-
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fpiel:. „Onintin :Meffys“ wird nädjte Woche ges 
geben. Heimeich von Keijt’g: „Prinz von Homburg“ 
wird nicht gegeben werden. An Griffparzer ift das 
Deanuffript feiner Trilogie: „Die Argonanten“, wel: 
he er unferer Intendanz gefchickt hatte, wicder zurüd 
gefandt worden. Marför; ein Glas Waffer! Night 
wahr,. der: Kammermufifus Der weiß Nenigfeiten! 
Ar Den wollen wir nn8 Halten. Er jolf Weftfalen 
mit Neuigkeiten berforgen, md was cr nicht \weiß, 
Das braucht auch Wejtfalen nicht zu wiffen. Gr ge 
Hört zu Feiner" Partei, zu Keiner Schule, ift weder 
ein Liberafer, mod) cin Nomantifer, und ivenn cr 
etwas Medifantes jagt, fo ift er jo unjchuldig dakki 
wie das unglücjelige Mohr, dem der Wind Sie 
Worte entlodte: „König Midas bat Ejelsohren!”}



Zweiter Srirf. 

Bertin, den 16. März 1822 .*) 

[Hr jchr werthes Schreiben. vom 2. Sehruar 
habe ich richtig erhalten, und erfah daraus mit Ber- 

grügen, daf3 mein erjter Brief Ihren Beifell hat. 

hr Teife angedeuteter Wunfc, beftimmte Perfön- 

fichfeiten nicht zu fehr herbortreten zu laffen, joll in 

chva erfüllt werden. Es ift wahr, man fan mid) 

-feicht mißßverftchen. Die Leute betrachten nicht das 
Gemälde, das ‚ich Leicht hinfkizziere, _ fondern die 
Figürden, die ic) Hineingezeichnet, um c8 zu be- 

feben, und glauben vielleicht gar, daf c8 mir um 

diefe Sigürchen befonders zu thun war. Aber man 

fan aud Gemälde ohne Figuren malen, fo wie 

*) Ein era bietes Sriefes ift bei dem fpäteren 36 

drud, im zweiten Bande der „Reifebilder”, 1. Aufl, vom 

1. März 1822 datiert. DE 

u en Der Herausgeber...  - ° 
Heined erte, Bd. XI. 4
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‘man Suppe ohne Safz ejfen fan. Dan fann ver» 

blümt fprechen, wie unfere Zeitungsfchreiber. Wenn 

Sie von einer großen norddeutjchen Macht reden, 

jo weiß Scder, daß Sie Preußen meinen. Das finde 

ih lüherlih. Es Tommt mir vor, al8 wenn bie 
Maffen im Nedoutenfanle ohne Gefihtslarven her- 

umgingen. Wenn id) von einem großen morddeutfchen 

Suiften fpredhe, der das fhwarze Haar fo lang als 
mögli von der Schulter 'Herabwalfen Täfjt, mit 
froinmen Lichesaugen gen Himmel fchaut, citem 
Chriftusbilde ähnlich fehen möchte, übrigens einen 
franzöfifchen Namen trägt, von franzöfifcher Ab» 
ftammung ift, und dod) gar gewaltig deutjc) thut, jo 
wiljen die Leute, wen ic) meine. Ich werde Alles 

. bei feinem Namen nennen; ih denfe darüber wie 
Boilcaı. Ic werde au) mandje Berfönfichkeit fit: 

‚bern; id fümmme mich wenig um den Tadel jener 
Leuten, die fi im Lehnftuhle der Konvenienz- 
Korrefpondenz behaglih fchaufeln, umd jederzeit Tich- 
reich. ermahnen: „Lobt uns, aber fagt nicht, wie wir 
ansfchn.” a 

83H Habe c8 Tängft gewufft, dafs eine Stadt 
wie cin junges Mädchen ift, und ihr holdes Ange: 
fit gern wieder ficht im Spiegel fremder Korre: 
Ipondenz. Aber ich Hätte nie gedacht, daß Berlin 
bei einem folden Befpiegeln fi) wie ein altes Weib,
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wie eine chte Klatjäliefe gebärden würde, Ich machte 

bei diefer Gelegengeit die Bemerkung: Berlin ijt 

ein großes Krähtinkel, 

- 34 bin. heute jehr verdrichlih, mürriih, ärger» 

ci, reizbar; der Mifsenuth Hat der Phantafie den 

Hemmfhuh. angelegt, und fänmtlihe Wite tragen 

fhwarze Zrauerflöre. Glauben Sie nicht, dafs etwa 

eine Weiberuntrene die Urfache ei. Ich Tiebe, die 

‚Weiber noch immer; als ich in Göttingen von allen 

weiblichen Umgange abgefcjloffen war,. haffte id) 
mir wenigftens cine Kate an; aber weibliche Untreue ' 

fönnte nur nod auf meine Lachnmsfehr wirken. 

Glauben Sie nit, dak etwa meine Eitelfeit [hmerz- 

lid) beleidigt worden fei; die Zeit ijt vorbei, wo id) 

des Abends meine Haare mühfam in PBapiffotten zur 

drehen pflegte, einen Spiegel beftändig in der Tafdhe 

trug, und mid 25 Stunden de8 Tages mit- dem 

“ Knüpfen der. Halsbinde befchäftigte. Denken Sie 
aud nicht, dafs vicheicht Glaubensffrupel mein zartes 

Gemüth. quäfend beunruhigten; ich glaube jet nur 

nod; an den pythagorätfchen Lchrfat und ans Fönigl. 

preuß. Landredht. Nein, eine weit vernünftigere Urs 

fadje bewirkt meine Betrübnis: mein Töftlichfter 

- Kremmd, der Licbenswürdigfte der Sterbliden, Eugen 

von B., ijt vorgeftern abgereift! Das war der ein- 

zigfte Meenfch, in deffen Gefelfihaft ih mich nicht 
48



fangweilte, der Einzige, defjen originelle Wie mid) 
zur Lebenstuftigfeit aufzuheitern vermochten, und in 
dejfen fügen, cedefn Gefichtszügen ich deutlich fchen 

foimte, wie cinft meine Seele ausfah, als id) nod) 
ein jchönes veines. Blumenfeben führte und mid 
noch nicht beffect ‚hatte ie dem Ha und mit 

der Rüge. - 

Dod. Schnierz bei Seite; 4 mus jest davon 

ipredhen, was die Leute fingen und fagen bei uns 

an der Spree. "Was fie Hüngeln und was fie zün- 
geln, was fie Kichern und was ie Hatjen, Alles 

fölfen Sie hören, meint Lieber, . = 
° Bonder, der fängjt fein aller — aller _ 

alferfegtes Koncert gegeben, md jett vielleicht War- 
ihan oder Petersburg mit feinen Kunftjtücen auf 

der Violine entzückt, Hat. wirkficd) Net, wenn er 

Berlin la capitale de la musique net. Cs ift 
hier den ganzen Winter Hindurd) ein Singen und 

AR Klingen gewejen, daß Einem fajt Hören und Sehen 
sergeit, Ein Koneert trat dem andern auf bie Ferfe. 
2 Wer nennt die. Viedler, nennt die Nanten, 

"Die gaftlic) Hier ufanmentamen? 

- Selbft von Sifpänten” Tai fie, 
° "Und fpielten auf dem Schaugerüfte 
“ at mandje ihlechte Melodie. :
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Der Spanier ‘war, Escndero, ein Schüler 

Baillot’s, cin wacerer Violinfpieler, jung, blühend, 

Hübsch, und dennod) Fein Protegd der Damen. in 

ominöfes Gerücht ging ihm voran, als Gabe das 

itaftänifche Mefjer ihn unfähig gemacht, dem fhönen 

Sefchlechte gefährlich zu fein. Ich will Sie nicht 

ermüden mit dem Anfzählen aller jener muftfaftichen 

Adendinterhaftungen, die: uns diefen ‚Winter ent 

zücften md langweilten. Ic will nur erwähnen, 

dafs das Komeert der "Seidfer drüdlend voll war, 

und dafs: wir jegt auf Droue!8 Koncert gefpannt 

find, weif-der junge Mendelsfohn darin zum erjten 

Dale öffentlich fpielen wird. —] 

Haben, Sie nod; nit Maria von Webers 

„Breifchüg” gehört? Nein? Unglüdfiher Mann! 

Aber ‚Haben Sie nicht wenigjtens ‘ans .diefer Oper 

das „Lied der Brautjungfern” oder '[furziweg] den 

„Bungfernfranz” gehört? Nein? Olüdlicher Dani! 

. Wem Sie vom Halfifhen nad) dem Draniens 

burger Shore, und vom Brandenburger nad) dem 

Königsthore, ja felbit wenn Sie vom Unterbaum 

nad; dem ‚Köpnider Thore gehen, Hören Sie jest 

immer und ewig diejelbe Melodie, das Lied affer 

Rieder: den „Bungfernkranz”. 

ie man in der Goethe’fchen Slegien den armen 

Britten don dem „Marlborough s’en. va-t-en
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guerre“. durd) alle Länder verfolgt ficht, fo werde 

aud id von Morgens früh Bis jpät in die Nadt 

verfolgt durch das. Lied: - 

Wir winden div den Sungfernfranz 

Mit veildenblauer Eeide; : 
Bir führen did) zu Spiel und Tanz, 
Zu Luft und Hoczeitfreude, 

Chor: 

Schöner, jhöner, fhöner grüner Sungfernfrang, 
Mit veilhenblauer Seide, mit veilhenblauer Seide! 

Lavendel, Myrt’ und Thymian, 

Das wädhft in meinen Garten. 
Wie lange bleibt der Freiersmann ? 
Ih Fan ihn faum erwarten! 

Chor: 

Schöner, fChöner, fhöner u. f. w. 

. Bin ich mit noch jo guter Laune des Morgens 
aufgejtanden, jo wird. doc) gleich alle meine Heiter- 
feit fortgeärgert, wenn fchon früh die Schuljugend, 
den „Sungfernfrang“ zvitjchernd, bei meinem Fenfter 
vorbeizicht. E8 dauert Feine Stunde, und bie ZToditer 
meiner Wirthin echt auf mit ihrem „Sungfernfranz”.



IH Höre meinen Barbier den „Sungfernfranz“ "die 

Treppe herauffirgen. Die Heine Wäfcherin fonmt 

„mit Lavendel, Myrt und Thymian”. .So geht's 

fort. Mein Kopf dröhnt. Ih Far’ nicht aushalten, 

eife aus dem Haufe, und werfe mid mit meinen 

Ärger in cine Drofchfe. Gut, dafs id) durd) das 

Nädergerafjel nicht fingen höre. Bei "fi fteig’ ich 

ab. jr8 Fränlein zu fprechen? Der Diener läuft. 

„Sa. Die Thüre fliegt auf. Die Holde figt am 

Bianoforte, und empfängt mid) mit einem fühen: 

„Wo bleibt der fÄhmude Freiersnann? 

Ic Yan ihn Faum erwarten.” — 

Sie fingen wie ein Engel! ruf ih mit franıpf- 

hafter Freundlichkeit. „Ich will nod) mal von vorne 

anfangen“, Tijpelt die Gütige, und fie windet 

wieder ‚ihren „Sungferntranz“, und windet, md 

windet, bis id) felbft vor unfäglicen Qualen wie 

ein Wurm mid) winde, bis ic) vor Scefenangjt aus- 

‚rufe: „Hilf, Samiel!“ 

Sie müfen wiffen, jo Heißt der böfe ‚Feind 

im „Sreifchüigen”; der Zäger Kafpar, der fi ihm 

ergeben Hat, ruft in- jeder Noth: „Hilf, Samiel!” 

E3 wurde hier Mode, in fomifcher Bedrängnis diefen 

Ausruf zu gebraudien, und Bouder, ber fi) den 

Sofrates der Violiniften nennt, Hat einft fogar im
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Koncerte, als ihm eine Violinfeite fprang, laut aus- 
gerufen: Hilf, Samicl!“ - nn 

Und Samicl Hilft. "Die. beftürzte Donna hätt 
plöglich. ein init dem rädernden Gefange, und Tiipelt: 
Was fehlt Ihnen?” Cs ift purcs Entzüden,. ädje 
ich mit forciertem Lächeln. „Sie find franf“, is: 
pelt fie, „gehen Sie nad) dem Thiergarten, „genießen 
Sie das fhene Wetter und befchauen fie die jchene 
Belt.” Ih greife nad) Hut md Stod, Füffe der 
Gnädigen die gnädige Hand, werfe ihr mod) einen 

 Schmachtenden Baffionshlid zu, ftürze zur Thür 
Hinaus, fteige wieder in die erjte, befte Drofchke, 
und rolle nad) dem Brandenburger Shore. Ic jteige 
aus, und Taufe hinein in den, Thiergarten. 

Id rathe Ihnen, wenn Sie nal her. konnen, 
jo verfäumen Sie. nicht, an folden jchönen Bor: 
frühlingstagen um diefe Zeit, um halb Eins, ir 
den Thiergarten zu gehen. on 

Gehen Sie Links Hinein, und eilen Sie nad) 
ber Gegend, vo unferer feligen Yife von den Cine. 
wohnerinmen des TIhiergartens cin Kleines, einfaches 
Monument. gefett ift. Dort pflegt unfer König oft 
fpazieren zu gehen. CS ift. cine ihöne, edle, ehrfurdt- 
gebietende Geftalt, die. alfen äußern Prumf verfchmäht. 
Er trägt faft immer einen [heinfos grauen Mantel, 
und einem Tölpel Habe id) weisgemagt,. der König
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. müffe fidh oft mit, diefer Kleidung etwas a 

weil fein Garderobemeifter außer ‚Landes wohfit”. \-% 
und mr felten nad) Berlin fömmt. , Die jchönen *” 

Königsfinder ficht man cbenfalfs zu diefer Zeit im 

Thiergarten, - jo wie: and den ganzen Hof und die 

alfernobeljte Noblefje.. Die fremdartigen.. Gefichter 

find. Familien . auswärtiger Gefandten. Ein oder 
zwei .Liorecbediente ‚folgen den. edlen Damen in 

einiger ‚Entfernung. Dffteere auf den .shönften 

Pferden ‚galoppieren vorbei. Ic Habe felten jchönere 

Pferde gefehen, als hier in Berlin. ‚Ich, weide meine 

Augen an dem Anblick der herrlichen Neitergeftalten. 

Die Prinzen 'unferes Haufes find darunter. "Weld) 

ein fchönes, Fräftiges Fürftengefhleht!. „An diejem 

Stanme ijt fein mijßgejtalteter, ‚verwahrlojter At. 

In frendiger Lebensfülle, Muth und Hoheit auf 

den cdfen. Gefictern,. reiten dort die zwei, ältern 

- Königsföhne vorbei. Scene fhöne jugendliche Geftalt, 

mit frommen Gefihtszügen und Ticbeflaren Augen, 

ift der dritte Sohn des Königs, Prinz Karl. : Aber 
jenes leuchtende, majcftätifche Pranenbild,. das mit 

einem ‚buntglängenden Gefolge auf Hohem . Rofje 

vorbeifliegt, Das ijt unfre — Alerandrine. Im brau- 

nen, feft anliegenden eitkfeide, ein runder Hut mit 

Sedern auf dem Haupfe, md ‚eine Gerte in der 

Hand, gleicht fie jenen ritterlfichen : Srauengejtaften,
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die uns aus dem. Zauberfpiegel alter -Mlärden jo 
fieblih entgegenlenchten, und wovon wir nicht ent- 
jeiden fönnen, ob fie Heiligenbilder find ober 
Annazonen. Ic glaube, der Anblick diefer reinen 
Züge Hat mic beffer gemadt; andäcjtige Gefühle 
durdichanern mich, ich höre Engelftimmen, unfiht- 
bare Friedenspafmen füheln, in meine Seele fteigt 
ein großer Hymmus — da erffirren plößlic) Tnar- 
rende Harfenfaiten, und cine Afteweiberftinme quäft: 
„Wir winden dir den Sungfernfranz ır. j. m." 

Und mm den ganzen Tag verläfjt mid) nidt 
das vermafebeite Lied, Die fhönften Momente ver- 
bittert" 8. mir. - Sogar wenn id) bei zZidhe fite, 
wird c8 mir vom Sänger Heinfius als Deffert 
vorgedudelt, Den ganzen Nachmittag werde id; mit 
„veilhenblaner Seide” gewürgt. Dort wird der 
„Sungfernkranz” von einem Lahmen abgeorgelt, hier 
wird er vom einem Binden heruntergefiedelt. - An 
Abend geht der Spuk crjt tet 108. Das ijt ein 
Slöten und ein Gröhfen. und ein dijtulieren und 
ein Gurgeln, und immer die alte Melodie. Das 
Kafparlied umd der Tägerchor wird wohl dann und 
warn von einem ilfuminierten Studenten oder Fähns 
drich zur Abrvechfefung in das Gefumme hineingebrüfft, 
aber der „Sungfernkrang“ it permanent; wenn ber 
Eine ihn beendigt Hat, fängt ihn der Andre wieder von
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vorn anz aus affen Häufern Fingt er mir entgegen; 

ZSeder pfeift ihn mit eigenen Bariationen; ja, id 

olanbe faft, die Hunde auf der Straße bellen ihn. 

- Wie ein zw Tode geheßter Nechbod Tege id) 

Anends. mein Haupt auf den Schog der fhönften 

Boruffürz fie jtreichelt mir zärtlid) das borftige Haar, 

fifpelt mie ins Ohr: „Ic Liebe dir, und deine La- 

wife wird did) mod) immer jut ind”, umd fie firei- , 

helt und Hätjchelt jo lange, bis fie glaubt, dafs id) 

am Einjchlummern jei, und. fie ergreift feije bie 

„Katharre” und jpielt und fingt die „Kravatte" aus 

Zanfred: „Nad) fo vie! Leiden”, umd ich ruhe aus 
nad fo viel Leiden, und. liebe Bilder und Qöne 

umganfeln mid, — da wedt’8 mid) wieder gewvalt- 

fam aus meinen Träumen, und die Ungfücjelige 

fingt: „Wir winden dir den Sungfernfrang —" 

- Im wahnfinniger DBerzweiflung reife id) mic) 

(08 aus der Ticbfihjten Umarmung, cile die enge 

Treppe Hinunter, fliege wie ein Sturmmvind nad) 

Haufe, werfe mid, Fniefchend ins Bett, Höre nod) 
die alte Köchin. mit’ ihrem Sumgjernfranze herim- 

trippefm, und Hüffe mid) tiefer in die Dede, 
* [Sie begreifen jet, mein Lieber, warım id Sie 

einen glücklichen Mann nannte, wenn Sie jened Lied 

oh nicht gehört Haben. Doc) glauben Sie nit, 
dafs die Melodie desjelben wirklich fchleht jet. Sur
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GegentHeil, fie hat eben. durd) ihre. Vortrefflichkeit 
jene Popufarität'crfangt. Mais toujours perdrix! 
Sie verftehen mid. Der ganze „Treifhüg" tft vor 

trefflih, und verdient gewifs jenes Interejfe, womit 

er iegt in ganz Deutfchland aufgenommen. wird, 

Hier ift er jeßt vielleicht fchon zum. dreißigften Dale 

gegeben, und nod) immer wird c8 erftanlich fchiwer, zu 

„ Einer Borftellung desjelben gute Bilfette zu bekommen. 

In Wien, Dresden, Hamburg macht: er cbenfalle 

Surore. Diefes beweift Hinlängli), dafs man Un 

vet Hatte, zu glauben: als ob diefe Oper hier nur 

dur) die antifpontinifche Partei gehoben worden jti. 

‚Antifpontinifche Partei?. Ich ehe, ‚der Ausdrud ber 
jremdet Sie. Glauben Sie nicht, diefe fei cine po- 

fitifhe. Der Heftige‘ Parteifampf von Liberalen und 
Ultras, wie wir ihn in andern Hanptjtädten fegen, 
faim bei uns. nicht zum Durdbruch Fommen, weil 

die Föniglihe Macht, Träftig und parteilos fdlid- 
tend, in der Mitte fteht. Aber dafür fehen wir in 
Berlin oft einen ergößlicheren Barteifampf, den in 
der Dufil. Wären Sie Ende des. vorigen Sommers 
hier gewefen, Hätten Sie c8 fid) in der Gegenwart 
veranfhaulichen Fünnen, wie einft in Paris der Streit 
der Ofudiften und Piceiniften ungefähr ausgejchen 
haben mag. — Aber ich fehe, ich mufs Hier etwas 
ausführlicher von der Hiefigen Oper jprechen; erfteng,
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weil fie dody in Berfin ein -Hauptgegenftand der 

Unterhaltung tft, uud zweitens, weil Sie-ohne nad) 

folgende Bemerkungen den Geijt mander ‚Notizen 

gar nicht fafjeır können. Bon .unfern Sängerimmen 

und Eängern will id) hier gar nicht. fprecdhen. Ihre 

Apologien find ftereotyp in aller Berliner Korrefpons 

denzartifeln und, Zeitungsrecenfionen; täglid) 'Tieft 

- mai: die Milder-Hauptmann ift unübertrefflid), die 

Schulz ift vortreffid), umd die Seidler ift trefflid). 

Genug, 68 ift unbeftritten, dafs man die Oper hier 

auf eine erjtaunliche Kunfthöhe . gebracht Hat, und 

dafs jie Feiner andern deutfchen Dper nachzhftchen 

braucht. "Ob Diefes durd) die emfige Wirkfamteit 

de8 verjtorbenen Weber’. gefchehen ift, oder ob 

Kitter Spontini, nad) dem Ausjprudy feiner Ans 

“Hänger, tie mit dem Schlag einer Zauberruthe alle 

diefe Herrlichkeit ins Leben hervorgerufen habe, wage 

id) jehr zu beziweifeht. Ich wage fogar zu glauben, 

daß die Leitung.des großen Nitters auf einige Theile 

der. Oper Hödjjt nacjtheifig gewirkt Habe. Aber id) 

behaupte durchaus, dafs. feit der völfigen Trenmung 

der Oper. vom Scaufpiele .und Spontint’8 ummme 

fchränfter. Bcherrfcgung derfelben dieje täglich mehr 

und ‚mehr Schaden erfeiden. muß durch) die natüre 

fiche. Borfiche de8° großen Nitters:.für- feine eignen 

großen. Brodüfte und die Produkte verwandter ‘ober
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befreumdeter Genies, md durd) feine eben jo natürs 

liche Abneigung gegen die Deufif -folcher Komponijten, 

deren Geift. den feinigen nicht anfpricht oder dem 

jeinigen nicht Hufdigt, oder gar — horribile dietu — 

mit dem feinigen woetteifert. 

IH bin zu.fchr Laie im Gebiete der Tonfunft, 

als daß ich. mein eignes Urtheil über den Werth 

der fpontinifchen KKompofitionen ausfprecdhen dürfte, 

und Alles, was ich Hier fage, find -bioß fremde 

Stimmen, ‚die im Gewoge des Tagesgefprähs ber 

jonders hörbar find, 

„Spontini ift der größte aller Tebenden Kon. 

poniten. Er ift ein mfifalifcher Michel Angelo. 
Er hat in der Mufit neue Bahnen gebrocden. Gr 
hat ausgeführt, was Glud mur geahnet. Er ift ein 

großer Main, er-ift ein Genie, er ift ein Gott!" 
So fpricht die fpontinifche Partei, und die Mände 
der Palläfte ‚Schalfen wieder von dem unmäßigen 
Lobe. — Sie mülfen nänılic) wijjen, cs ift die 
tobleffe, die befonders von Spontini?’s Mufil an 

gefprochen wird md Demfelben ausgezeichnete Zeichen 
ihrer Gumft angebeihen fäfft. An diefe. edlen Gönner 
fchnt fic) die wirkliche fpontinifche Partei, die natür- 
fier Veife aus einer Menge Dienfchen. beftcht, die 
dem vornehmen und. Tegitimen Gefhmade. bfindfings 
Hußdigt, aus einer Menge Enthufiaften für dag Nus-
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ländifche, aus einigen Komponiften,. die ihre. Mufil 

gern auf die Bühne bräten, und. cndlic) aus einer 

Handvoll wirklicher Berchrer. 

‚Worans cin Theil der Ocgenpartei Sefteit, it 

wohl Leicht zu errathen. Viele find aud) dem guten 

Nitter gramm, weil er ein Welfcher ift. Ardre, weil 

fie ihm beneiden. Wieder Andre, weil feine. Dufif 

nicht deutjch ijt. Aber endlich der größte. Theil. ficht 

in ‚feiner Mufit nur Baufen» und Trompetenfpeftafel, 

fchalfenden Bombaft und gefpreizte Unmatur. Hierzu 

fam nod) der Umwille Bieler — — — — — — 5 

. Seht, mein. Lieber, Können Sie fid) den Lärm 

erflären, der diefen Sommer ganz Berlin erfüllte, 

als Spontin’s „Dfynipia” auf unfrer Bühne zuerjt 

erfhien. Haben Sie die Mufit diefer Oper nicht it 

-Hammt hören Tönnen? An Paufen und Bojannen 

war Fein Mangel, fo daß ein Witling den VBorjchlag 

machte, im neuen Schaufpielhaufe die Haltbarkeit 

der Mauern dur) die Mufif diefer Oper zu pro 

bieren. : Ein anderer Witling Tan. chen aus der 

branfenden „Olympia“, hörte auf der Straße den 

Zapfenftreid) :trommeln, und rief, Athen fhöpfend: 

„Sndfid, hört man dod) fanfte Mufie!" Ganz Berlin 

witelte über „die vielen Pofannen und über ben 

großen Cfephanten in den Prachtaufzügen diefer Oper.
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Die Tauben. aber waren ganz entzüct von fo vieler 

Herrlifeit, und verficherten, das fie diefe fchöne 

dide, Mufif mit den Händen fühlen Fonnten. . Die 

Enthufiajten aber riefen: „Hofianna! ESpontini ift 

felbit ein nmfifalifcher Elephant! Er ijt ein Pojau: 

nenengel!” 

Kurz darauf Fanı Karl“ Maria von Weber 

nad) Berlin, fein „Zreifhüg” wurde im neuen Thea 

ter aufgeführt und entzücte das Pubfifun. Sekt 

hatte die. antifpontinifche Partei einen fejten Pant, 

und am Abend. der cerften Borftclhung feiner Oper 

wurde Weber aufs Herrlichte gefeiert. Im einem 

rcht Schönen Gedichte, das den Doktor Förjter zum 

DBerfajjer hatte, Hieß c8 von Sreifhügen: „er jage 

nad) edlerm Wifde, als nad Efephanten.” Weber 
fieg ji) über. diefen Ausdruck den andern Tag im 

Intelligenzblatte jehr Mäglid) vernehmen, und fajo- 

fierte Spontini und blamierte den’ armen Förjter, der 

e8 doch jo gut gemeint hatte. Weber Hegte damals 

die Hoffnung, Hier bei der Oper angejtelft zu werden, 

und würde fi nicht fo unmäßig befcheiden gebärdet 

Haben, wenn ihm fehon damals alle Hoffnung des 

Hierbleibens abgefchnitteri gewefen wäre. Weber vera 

fieh uns nad) .dev dritten Borftellung feiner Oper, 

reifte nad) Dresden zurüd‘, erhielt dort einen glän- 
zenden Ruf nad Kaffel, wies ihn zurüc, dirigierte 

«
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wieder dor wie nad) die Dresdner Oper, wird dort 
“einem guten General ohne Soldaten verglichen, und. 

ijt jet nad) Wien gereift, wo eine: neue Tomifche 

Dper von .ihnt: gegeben werden foll.. —. Über den 

Werth de3 Textes und der Mufif: des Freifhüten 
verweife ih) Sie auf die große Necenfion desfelben 

von Profeffor .Gubig im „Serelffchafter”. "Disfer 

geiftreihe und fharffinnige Kritiker Hat das Berdienit, 

dafs cr der Erfte war, der die romantifcden Chön- 

heiten .diefer Oper ausführlich entwicelte und ihre 

"großen Zrinmphe am beftimmteften boransjagte. 

Weber’s Aufere ift nicht ehr ansprechend. Keine 

Statur, ein [hlechtes. Untergejtell und ein langes. 

Geficht ohne fonderfid angenehme Züge. . Aber auf 

diefem Gefichte Tiegt ganz verbreitet der finnige Ernit, 

die beftimmte „Sicherheit: und das ruhige . Wollen, 

dns und jo bedeutfam anzicht in den‘ Gefitern 

altveuticher Meeifter. Wie Tontrajtiert dagegen das. 

Änfere Spontin’s! Die. hohe Geftalt, das tieffie- 
gende dunkle Slammenauge, die pechfchwarzen .Loden, 

von welchen die gefurdte Stimme zur Hälfte bededt 

wird, der. halb wehmüthige, Halb .ftolze Zug mir die 

Lippen, die. brütende Wildheit diefes gefblichen Ge- - 

ficjtes, worin alfe. Leidenfchaften .getobt Haben und 

no toben, der ganze Kopf, der einen Kalabrejen 

zu gehören feheint, umd der dennoch jhön und cdel. 
Heines Werte. Band XII. " 5



N 

— 6 — 

genannt werden mu: — Alles -Täfft uns gleid) den 

Mann erkennen, ‚aus defjen Geifte die „Beftalin“, 

„Sortez“ und „Dlympia” hervorgingen. 

. Bon den. hiefigen SKomponiften erwähne: id) 

gfeih nah Spontini unjern Bernhard Kein, der 

fih Schon Tängft durch einige fchöne: Kompofitionen 

rühmlihft befanmt gemacht Hat,. und. deffen große 

Oper „Dibdo” vom ganzen’ Publifum mit Sehnfudt 

erwartet wird. Diefe Oper foll, nach den Ausfprude 

aller Kemmer, denen, der Komponift Einiges. daraus 

mittheifte, die winderbarften Schönheiten enthalten 

ud ein geniales dentfches. Nationalwerk fein. leiws 

Mufik ift ganz originell. Sie .ijt ‘ganz verfchieden 

von der Mufik der oben befprocenen zwei. Meifter, 

jowie ‚neben den Gefidtern Derfelben das heitere, 

angenehme, Icbenstuftige.. Geficht des - gemütlichen 

Aheinländers einen. auffallenden Kontraft bildet: 

Kein ift ein’ Köfner-und Tann als ber Sit feiner 

Baterftadt betrachtet werden. 

6... Schneider darf id, Hier nicht übergeht. 
Nicht als ob ic) ihn für einen -fo grofen ‚Kompo- 
niften hielte, fondern weil er als Komponift von 

- Koreffs „Ancaffin und Nicolette” vom 26. Februar 
Bi auf diefe Stumde cin Gegenftand des öffentlicher 

GejprädiE war. Werigjtens. acht Tage lang hörte 
man von Nichts fprechen, als von Koreff und Schneider,
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and Schneider und Koreff. Hier ftanden geniale 

Dilettanten md riffen .die Mufif herunter; dort 

jtand ein Haufen jchlechter Boeten und [chulmeifterte 

den Text. Was nic) betrifft, jo amüfierte mic) dieje 

Oper ganz auferordentfich. Mic; erheiterte das bunte 

Värden, da8° der funftbegabte Dicjter- fo Tieblid) 

und Findlich Thlicht entfaltete, mic) ergößte der an- 

muthige Kontrast vom ernjten Abendlande und dem 

heitern Orient, und wie die verryunderliciten Dil- 

der in Lofer Berfnüpfung abentenerfih dahitgatfel- 

ten, regte fi) im mir der Geift der blühenden Nto- 

mantit*). — 8 ijt immer ein ungeheurer Speftafel 

in Berlin, wenn eine neue Oper gegeben’wird, und 

hier fam noch der Unftand Hinzu, daß der Mufif- 

direftor Schneider und der Geheimrath Ritter Koreff 

fo allgemein befannt find. -Leßtern verlieren wir 

bald, da er fi) fhon Tängft zu einer großen Neife 
ins: Ausland vorbereitet. Das ijt ein DVBerluft für 

unfere Stadt, da diejer Daun Ficd) auszeichnet durd) 

gejelfige Tugenden, angenehnte Perfönfichteit und 

Großartigleit der- Gefinnung. “ 

Was man in Berlin fingt, Das willen. Sie 

jest, a und s ‚fomme zur Örage: © Mas jpridt man 

\ *) Bergl das Sonett an 3. 5. Korefij, Baud XV. 

Der Herausgeber. 
5*
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in Berlin? — Ic Habe. vorfäglich erft von Ein 
gen gefprodgen, da ic) überzengt- bin, dafs die Men- 
ihen erft. gefungen haben,. che fie fprechen Ternten, 
fo wie die metrifhe Sprache: der Profa dvoranging. 
Wirklich, id) glaube, daß. Adam und Eva fid; in. 
Ihmelzenden Adagios Licheserflärungen machten und 
in Recitativen ausfhinpften. Ob. Adam auch zu 
leßtern den Takt - fchlug? Wahrfeinficd.. Diefes 
Zaftichlagen. ift bei. unferm Berliner .Pöbel durd) 
Zrabition nod)- geblieben, obfchon das ‚Singen dabei 
außer Gebrauch Fam... Wie die Kanarienvögel zwit- 
ierten. unfere Ureltern. in den Ihäfern ‚Kafchemir’e. 
Vie haben wir ums ausgebildet! Ob die ‚Vögel 
einft ebenfalls, zum. Sprechen, gelangen werden? Die 
Hmde and die Schweine find auf gutem Wege; ihr 
Bellen und rungen ift ein Übergang vom. Singen 
zum ordentlichen. Spreden.. Grftere werden reden 
die Sprache von De, die andern die Spradje von 
Of. Die Bären find gegen ung übrige Deutfce 
in. der Kuftur noch fehr: zurüdgeblicben, md obfchon. 
fie in der Tanzkımjt mit, uns wetteifern, fo ift. ihr 
Brummen, wenn wir c$- mit andern deutfchen Diund- 
arten vergleichen, durchaus nod) Feine Spradze. zu 
nennen. Die Cjel und die Schafe Hatten es cinjt 
icon Bi8 zum Sprechen gebradht, Hatten ihre Eafjifche 
Literatur, hielten vortrefflihe Neden über die reine
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Giefhaftigkeit im gefchloffenen Hammelthinne, über 

die Ioee eines Schafslopfs und über die Herrlid)- 

feit des Altböcifchen. Aber wie ce8 nach dem Kreis: 

(auf der Dinge: zu gefchehen pflegt, fie find in der 

Kultur wieder fo tief gejunfen, dafs fie ihre Sprade 

verloren, und bloß das gemüthliche „IeU” ımd das 

findfih fromme „Bäh“” behielten. - 

Die fomme id aber vom IA der Langohrigen- 

und vom Bäh der Diewolligen zu den Werfen von 

Sir Walter Scott? Denn von Diefen muß id) jet 

fprechen, weil ganz Berlin davon fpridt, weil fie 
der „Sungfernkranz“ der Lefewelt find, weil man 
fie überaff Tieft, bewundert, befrittelt, Herunterreißt 

und wieder lief. Von der Gräfin bis zum Näh- 
-mäbchen, vom Grafen bis zum Laufjungen Tieft 

Alles die Romane des großen Schotten; befonders 

unfre gefühlvolfen Damen. Diefe Tegen fi) nieder 

nit „Waverley“, jtehen auf mit: „Robin dem Rothen”, 

und Haben dem ganzen Tag den „Zwerg“ in den 

Fingern. Der Roman „Kenifwort)” Hat gar bes 

fonders Furore gemadht. Da hier fehr Wenige mit 

vollfonmmener Renntnis des Englischen gefegnet- find, 

fo mufs fi) der größte Theil unferer Lefewelt mit 

franzöfifhen. und deutfcen Überfegungen behelfen. 
Daran fehlt c8 au nit. Von dem fegten Scott’- 

fden Noman: „Der Pirat" find vier Überickungen
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auf einmal angekündigt. Zwei davon TFonmen hier 

heraus; die der Frau von Montenglant bei Scfe 

jünger, und die. de8 Doktor Spiefer bei Diner und‘ 

Humblot. Die dritte Überfegung ift, die von“ Lob 

in Hamburg, und die vierte wird im. der Tafdhen- 

ausgabe der Gebr. Schumann in Zivicau enthalten 

fein. Daß c8 bei foldhen Umftänden an einiger 
Reibung. nicht fehlen wird, ift. vorauszufchen, rau 
von :Hohenhaufen ‚ift jett mit der Überfeßung des 
ScotFidhen . „Ivanhoe” . befchäftigt, -.umd. von der 
trefflihen Überfeßerin BDyrows'. Fönnen wir and) 
eine treffliche Überfegung . Scott’s . erwarten. 3 
glaube fogar, daß .diefe.nod) vorzüglicher ausfallen 
wird, da.in dem fanften, für. reine .Sdenle empfäng- 
fen. Gemüthe der fchönen Fran die. frömmig heis 
tern, unverzerrten Oeftalten: des frenmdlichen Schotten 
fi) weit Earer abfpiegeltt werden, als die düjtern 
‚Höllenbilder des. mürrifchen, Herzkranfen Engländers. 
In Feine jhönern. und. zartern Hände Tonnte die 
[höne,. zarte Nebeffa: gerathen, und die gefühlvolfe 
Dieterin braucht hier nur mit dem Herzen zu. über: 

Sen nn 
Auf eine ausgezeichnete Weife. wurde Scott’ 

Name Fürzlic) Hier gefeiert. Bei einem Fefte war 
eine glänzende, Mafferade, wo die meiften Helden 

der Scott’fchen Nomane in ihrer charafteriftifchen
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Außerfichfeit erjhienen. Bon diejer Feftlichkeit und 
diefen Bildern fprah man hier wieder act Tage 

lang. Befonders trug man ih damit Herum, daß 
der Sohn von Walter Scott, der fi juft hier 
befindet, als fehottifcher Hohländer: gekleidet und, 
ganz wie c8 jencs Kotüm verlangt, nadtbeinig, ohne 
Hofen, Bloß ein Schurz tragend, das bis auf die 
Mitte der Lenden reichte, bei diefem glänzenden 
Sejte paradierte, Diefer junge Menih, ein englifcher 
Hufarenofficier, wird hier fer gefeiert und genicht 
hier den Nuhım feines Vaters, — Wo ind die 
Söhne Schillers? Wo find die Söhre unferer 
großen Dichter, die, wenn. aud) nicht ohne Hofen, 
doch vieleicht ohne Hemd herumgehn? Wo find unfre 
großen Dichter felbft? Stitt, ftill, Das ift eine partie 
honteuse. 2 

IH will nicht ungerecht‘ fein umd hier uner- 
wähnt Laffen die Verehrung, die man bier dem 
Namen Goethe zofft, — der deutfche Dichter, von dem 
man hier am meiften fpridt. Aber, Hand aufs Herz, 
mag das feine, toeltffuge Detragen unferes Goethe 
nicht das Meifte dazu beigetragen haben, ‚dafs feine 
äußere Stelfung fo. glänzend ijt und dafs er in fo 
Hohen Mae die Affeftion unferer Großen genießt? 
dern fei e8 von mir, ben alten Herrir eines Heitz . 
lichen Charakters zıe zeihen. Goethe ift ein großer



— 12 — 

‚Mam in einem feidnen Nod. Am großartigiten 

-hat er-fid) nody Kürzlich ‚bewicjen gegen feine funjt= 

‚finnigen, Landsleute, die ihm im edlen. Weidhbilde 

rankfurt’S ein. Dionument fegen wollten, und ganz 

Deutichland zu Geldbeiträgen aufforderten. Hier 

wurde über diefen Gegenftand erftaunlic) viel die: 
Tutiert, und meine Wenigfeit - fchrich folgendes mit 

Beifall beehrte Sonett: 

Hört zur, ‚he dentfchen Männer, Däscien, Frauen, 

Und fannmelt Subfkribenten unberdroffen ; ; 

Die Bürger Frankfurt’3 Haben jet befehloffen, 

Ein Ehrendentmal Goethen zu erbauen. 

„Zur Mefzeit wird der fremde Kränter fchauen,” — 

&o denken fie. — „daß wir des Dianns Genoffen, 

Daß unferne Difte jolche Blum’ entfproffen, 

Und bfindlings wird tan uns im Handel trauen.“ 

D, lafit dem Dichter feine Lorberreifer, 

She Handelsherin! Behaltet euer Geld. 

Ein Dentmal Hat fid) Goethe felbft gefegt. 

Im Windelnfmug war er cud) nah, doc) jegt‘ 
Zrennt euch von Gocthe eine ganze Welt, 
Eu, die ein Vlüfslein trennt dom Sacjfenhäufer! 

Der: große Diann machte, wie befannt ift, alfen 
. Dieinffionen dadurd) ein Ende, dafs er feinen Lande:
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‚leuten mit der Erklärung, „er fei-:gar fein Frank 

furter”, das. Frankfurter Bürgerrecht zurüdichicte, 

Letteres joll feitdem — um Sranffurtiid) - zu 

Ipreden — 99 Procent im Werthe gefunfen "fein, 

und die Frankfurter Iuden haben jekt beffere Aus- 

ficht zu diefer fchönen Aequifition. Aber — um wieder 

Srankfurtifh zu fpreden — ftchen die Nothfchilde 

und die Bethmänner nicht längft al pari? Der 

Kaufmann Hat in der ganzen Welt diefelbe Religion. 

Sein Komptoir ift feine Kirche, fein Schreibpuft ijt 

jein Betftuhl, fein Memorial ift feine Bibel, fein 

Daarenlager ift fein .Allerheiligftes, die Börfenglode 

ift feine DBetglode, fein Gold ift fein. Gott, der 

Fredit ift fein Ofauben. 

Ih habe hier Gelegenheit, von zwei Neuigfeiten 
zu jpredden: erjtens von ber neuen Börfenhalfe, die 

nad ‘dem. Vorbilde der Hamburger eingerichtet it 

‚amd vor einigen Wochen eröffnet wurde, umd zweitens 

von dem alten, weu aufgewärmten Projekte _ der 

Sudenbefchrung. Aber ic) übergehe Beides, da id) in 

der ‚nenen.Halfe mod) nicht war, und die Yuden 

ein gar zu ftrauriger Gegenftand find. Id werde _ 

freilich am Ende auf Diefelben zurüdfommen müffen, 

wenn ich von ihrem neuen Kultus spreche, der von 

Berlin befonders ausgegangen ift. Ic Tann cs jekt 

uod nicht, :weil ich es immer verfänmt babe, dent:



neuen mofaifhen Gottesdienfte einmal beizuwohnen, 

Auch über die neue Liturgie, die jchon Tängft in 

der Domtirche eingeführt und Hauptgegenftand des 

Stadtgefprähes tft, will ich nicht fchreiben, weil 

 fonjt mein Brief zit einem Buche anfchwelfen würde, 
Sie Hat eine Menge Gegner. - Ehfeiermader nennt 

man al$ den vorzüglidften. Id) Habe ılängft einer 

feiner Predigten beigewohnt, wo er mit der Kraft 

eines Luther’s fprad), und wo c8 nicht an verblümten 

Ausfällen gegen die Liturgie fehlte. Ich mufs geftchen, 
feine - jonderlich gottfeligen. Gefühle werden -durd) 

feine Predigten im mir cerregtz aber ich finde mid 

im beffern Simie dadurd erbaut, erfräftigt und 

wie dur) Stachehvorte aufgegeifelt vom weichen 

Blaumenbette des fchlaffen Indifferentisnuns. Diefer 

Manı braucht mr das fchwarze Kirhengewand ab- _ 

zuwverfen, und er ftcht da als Priefter der Wahrheit. 

Ungemeines Anfjehen erregten die heftigen Aus- 
fälle gegen die Hiefige theologifche Fakultät in der 
Anzeige der Schrift: „Gegen die De-Wette’fahe Aften- 
janumlung" (in der VBoffishen Zeitung) und in der 
Entgegnung auf die Erklärung der Fakultät (eben= 
dajefbft). ALS BVBerfaffer jener Schrift nennt man 
allgemein Bedendorf. Ans’ weilen Feder jene Anzeige 

und Entgegnung gefloffen ift, weiß mar nicht genau. 

"Einige nennen Kaııpz, Andere Bedendorf felbft, Ars 
ı
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dere Klindworth, Andere Buchholz, Andere. Andere,‘ 
Die Hand eines gewandten Diplomaten’ it in jenen 
Auffägen nicht zu verfennen. Wie man fagt ift Schleier- 
macher mit einer Entgegiung befchäftigt, und cs wird 
dem gewaltigen Sprecher leicht werden, feinen Nıta- 
goniften nieder zu‘eden. Daß die theologijche Fafut- 
tät auf folche Angriffe antworten mufs, verfteht ich 
von felbjt, und das ganze Publikum ficht mit ge 
ipannter Grwartung diefer großen Antwort entgegei, 

Dan ijt Hier che gefpannt auf die zwei Sup- 
plementbände zum Brodhaufifchen :Tonverfationg- 
fexifon, aus dem fehr natürlichen Grunde, weil fie, 

laut dem Inhaltsverzeichniffe der Ankündigung, - die 
Biographien einer Menge öffentlicher Charaktere 
enthalten werden, die, theils in Berlin, theils im 

Auslande Ichend, gewöhnfiche Gegenftände der hiefigen 

Konverfation. find. So chen erhalte ich die crfte 
Lieferung von A bis Bonz (ausgegeben den 1. März 
1822), und faffe mit Begierde auf die Mitikel: 
Mbreht. (Sch. Kabinettsrath), Alopäus, Altenftein, 
Ancillon, Prinz Auguft (0. Preußen) 2c. ıc. Unter 
den Namen, die umfere dortigen Freunde intereffieren 
möchten, nenne ich: Akkım, Arndt, Begafje, Benzen: 

„berg und Beugnot, ber brave Franzofe, der den Bes - 
wohnern de8 Großferzothums Berg, trog feiner Haf- 
erregenden Stellung, jo manche fchöne Beweife eines‘
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cdeln und großen. Charakters gegeben hat, und jekt 
in Frankreich fo wader fünpft für Wahrheit und Nedt, 

+ Die Maßregeln gegen den Brodhaufifchen Ver- 
fag find noch immer in Wirkfamfeit.. Brodhaus war 
vorigen Sommer hier, und fuchte feine Differenzen 
mit unferer Negierung auszugleichen. Seine Be 

. mühungen müffen fruchtlos gewvefen fein. — Brod 
Haus ift ein Mann von angenehmer Perfönlichkeit. 
Seine äußere Nepräfentation, fein" Scharfblicender 
Ernft und feie feite .Sreimüthigfeit Taffen in ihm 
jenen Mann erfenmen, der bie Wiffenichaften und 
den Meinungsfampf nicht mit gewöhnlichen Yud;- 
händferangen betrachtet. ° \ 
u Die griechiichen Angelegenheiten find Hier, wic 
überall, tüchtig durchgefprocen, worden, und das 
Öricchenfeuer ift ziemlich, erlofhen. Die Sugend zeigte 
fi) am meiften enthufioftiich, für Hellas; alte ver- 
nünftigere Leute fchüttelten die grauen Köpfe. Gar 
befonders glühten und flanumten die PHilologen. Cs 
mn den Griechen fchr Biel geholfen haben, daß 
fie von mfern Iyrtäen auf eine fo poetifche Weife 
erinmert wirrden an die Tage von Marathon, Sala- 
mis und Platäa. Unfer Profeffor Zeune, der, . wie 

„der Optifus Ammel bemerkt, nicht allein eine Brille , 
trägt, fordern and Briffen zu beurtheilen weiß, 
hatte fih am meiften thätig gezeigt. Der Haupt:
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mann Zabel, der, wie Sie aus öffentlichen Blättern 

erjchn Hatten, von Hier aus, ohne viel. Tyrtäifche 

Lieder zu fingen, nad) Öriechenfand gereift ift, fol 

dort ganz. erftaunfiche Thaten verrichtet haben, und 

ift, um auf feinen Lorbern zu ruhen, wieder nad) 

Dentjchland zurüdgelommen.  . . on 

68 ift jegt.beftimmt, dafs das Kleijtfhe Schau- 

jpiel: „Der: Prinz von Homburg, „oder die Schlacht 

bei Schrbellin” nicht auf ‚unferer Bühne. erfheinen 

wird, und zwar, wie id) Höre, weil eine. edle Dame 

glaubt, dafs. ide Ahuherr. in einer. unebeln Geftalt 

darin erfcheine. . Diefes Stüd tft nod) ‚immer eim 

Grisapfel in unfern äfthetifchen Gejelffgaften. Was. 

mich betrifft, fo ftinme id) dafür, dafs c8, gleichjam 

vom Genins der Poefie. jeldjt. gefehrieben ift, und 

dafs 8 mehr Werth. hat, als al jene: Farcen und: 

Speftafelftüde md Homvald’ide Kühreier, die. man 

uns täglich auftifcht. „Anna Bolcyn“, die Tragödie: 

de8 fehr tafentvoffen Dichters Gehe, der fid) jekt 

jujt Hier befindet, wird einftubiert. „Herr Nelljtab 

hat unferer Iutendanz. ein Tranerfpiel angeboten, 

das den Titel führen wird: „Karl der Kühne von. 

Burgund.” „Ob. diefes. Stüd angenommen wordei, 

- weiß ich nicht. ©: nn nn 

-..688 wide hier Viel darüber ;gefdjiwagt, als man 

hörte, daß. bei. Willmans, in. Frankfurt der neue
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. Hofjmann’jhe Noman:. „Meijter BLoh umd feine 

Sefellen“ auf Reguifition unferer Regierung konfis- 

ciert worden fei. Letztere Hatte nämlid) erfahren, 

das fünfte Kapitel dicfes Nomans  perfiffliere die 

Kommmiffion, welche die Unterfuchung der demagogi- 

hen Umtriebe Teitet. Daß unfereer Regierung an 

folgen Perfifflagen Wenig gelegen fei, Hatte fie längjt 

bewiefen, da unter ihren Augen hier in Berfin bei 

Reimer der Scan Baufihe „Komet“ mit Erlaubnis 

der Cenfur gedruckt wurde, und, wie Ihnen viclleidt 

befannt ift, in der Vorrede: zum zweiten Theile die 

fe8 Nomans die Umtricbe-Unterfuchungen- aufs heile 

ofejte Tächerfich gemacht werden. Bei unferm Hoff 
"mann niochte man aber höheren Ortes gegründetes 
Red gehabt Haben, einen ähnlichen Spaß übel zu 
nehmen. Durd) das Zutrauen des Königs war der 
Kammergerichtsrath Hoffmann felbjt Mitglied jener 
Unterfuhungsfommiffion;. er wenigfteng durfte durd) 
feine ungeitigen : Späße das Anfchn derfelben zit 
Ihwäden fuchen, ‚ohne eine tadelhafte Unziemfichfeit 
zu begehen. Hoffmann ijt daher jekt zur Reden: 

Idaft gezogen worden; „Der Floh" wird aber jekt 
mit einigen Wbänderumgen gedrudt werden. Hoffman 
ift jegt Frank umd Teidet an cinem fchlimmen Nafen- 
übel. — In meinen. nächften Briefen schreibe id 
Ihnen vieleicht mehr über diefen Cchriftftelfer, den
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id) zu’ fche Liebe und verehre, um fchonend von ihn 

zu fpredhen. oo on 

Her von Saviguy wird diefen Sommer Sie 

ftitutionen Iejen. Die Pojjenreiger,. die vorm Branz - 

dendburger Thor ihe Wefen trieben, Haben fdjlechte 

Gefchäfte gemadt und find Tängit .abgereift.. Bfondin 

ift hier, amd wird reiten und fpringen. ‚Der Kopf 

abjchneider Schuhmann erfüllt die. Berliner mit 

Berwinderung und Entjegen. Aber Bosko, Yosko, 

Bartolonıco Bosto folften Sie fehen! Das. ift cin 

echter Schüler Pinett!’s! Der Tann zerbrochene Uhren 

nod) Schneller Furieren, als der Uhrmacher Labinsti, 

Der weiß die Karten zu mifchen und Puppen tanzen 

zu Tajjen! Chade, dafs der Kerl feine Theologie 

fundiert hat. Er ift ein chemaliger itaffänifder Dffi= 

‚cier, nod) fehr jung, männlich), Träftig, trägt anlie- 

gende Sade md Hofen von fhwarzem. Seidenzeug, 

md, a8 die Hanptjadhe tft, wenn er. feine Künjte 

macht, find feine Arme fajt. ganz entblöft. Weibliche 

Aigen follen fih an letern. noch weit mehr. als 

an feinen Kunftjtäden erbauen... Er ift wirkficd, ein 

netter Kerl, Das muß man geftchen, wenn man die 

beweglihe Figur ficht, im Scheine einiger fünfzig 

langen Wachsferzen, die wie ein funfelnder Lichter- 

- wald vor feinem, mit feltfamen Gaufferapparaten 

dejegten langen Zifche aufgepflanzt ftchen. : Cr hat
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jeinen Schauplag, vom Zagor’schen Saale nad) dem 

englifhen Haufe verlegt, und. ift nod) immer mit 

erftaunfich vielem Zufpruce gefegnet. 

IH habe gejtern im Cafe Royal den Kammer: 
"mufifus gefprochen. Cr hat mir eine Menge Heiner 
Neuigkeiten erzähft, wovon id) die Wenigiten im 
Gedähtnis behielt: -Verfteht fi, dafs die meiften 
aus der nmfifalifchen Chronique scandaleuse find. 
Den 20. ijt Prüfung bei. Dr. Stöpel, der nad) 

“der Logier’ihen Methode Klavierfpielen und General: 
baß Tehrt. Graf Brüfl wird von feiner Krankheit 
bald ganz hergeftefft fein. Walter aus Karlsruhe 
wird no im einer neiten Poffe: „Staberle’s Hod- 
zeit," auftreten. Herr und Madame Wolf geben jekt 
Gaftrolfen in Leipzig und Dresden. Michael. Berr 
hat in Stalien eine neue- Tragödie gefchrieben: ;,Die 
Bräute von Arragonien“, und von Mieyerbeer wird 

Lett in Mailand eine neue Oper’ gegeben. Spontini. 
fomponiert jest Storejf’s „Sappho“. Mehrere Men- 
jenfreunde wolfen hier ‚eine Anftalt für verwahrt 
fofte Knaben jtiften, ähnlich der des Geheimrath 
Sal in Weimar. Cosmelt Hat in der Schüppelfchen 
Buchhandlung „Harmlofe Bemerkungen auf eier 
Keife dur) einen Theit Kufslands und der Türkei“ 

heransgegebön, die fo ganz harmlos nicht. fein foffen, - 
weil diefer .originelfe Kopf überall mit eignen Augen
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die Dinge ficht, und das Gefehene unverblümt und 

feeifinnig ausfpridt. Die Lejebibliothefen - werden 

von Seiten der Polizei einer Nevifion untertvorfen, ' 

und fie müjjen ihre Kataloge einliefern; alfe ganz 

objcöne Bücher, wie die meijten Romane von Al: 
thing, U. v. Schaden u. Dot. werden weggenommen. 

Legterer, der jett nad) Prag gereift ift, hat fo cher 

herausgegeben: „Licht: und Scattenjeiten von DBer- 

fin”, eine Brofhüre, die viele Umvahrheiten ent» 

halten foll und vielen Umilfen erregt. Der Sabrifant 

Fritfche Hat eine neue Art Wachslichter erfunden, 

die ein Drittel wohlfeiler find, als die gewöhnlichen. 

Auch für die nädjte Ziehung der Prämien-Staats- 

fchulöfcheine werden bedeutende Gefchäfte in Pro= 

mejjen gemadt. Das Bankierhaus 2. Lipfe & Komp. 

hat allein jchon beinahe 10000 Stüd abgejekt. 

Döttiger und Tied werden hier erwartet. Die geijt- 

reiche Sanııy Tarnom Iebt jet hier. Die nene Bers 

finer Monatjchrift ijt jeit Sanuar eingegangen. Der 

General Men Penutuli Hat aus Italien -das 

Manuffript feines Neifefjournals hergefhidt an den 

Prof. Sdeler, damit Derfelbe 68 zum Druc befördere. 

Prof. Bopp, dejjen Borlefungen über das Sanskrit 

nod) immer viel Aufjehen erregen, jchreibt jegt ein 

großes Werk über allgemeine Spradfunde. Ungefähr 

dreigig Studenten, worunter jchr viele Boleı, - find 
Heines Werke. 3b, XI 6
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wegen demagogijcher . Umtriebe arretiert worden, 

Shadow Hat ein Modell zu.einer Statue des großen 
“ Hriedrich’S vollendet. Der. Tod.de8 jungen Echadow 

in Rom hat: hier viel Theilnahme. erregt... Wilhelm 

Shadow, der Maler, ‚lieferte neulich ein vortreff- 

liches Bild, die Prinzeffin Wilhelmine. mit ihren 

Kindern darftellend. Wilhelm Henfel wird erjt diefen 

Mai nad Italien reifen. ‚Kolbe ift befchäftigt mit 

den Zeichnungen der Glasmalereien für das Chloe 
zu Marienburg.. Schinkel zeichnet. die . Skizzen der 

Deforationen zit Spontini’s „Mülton”. Diejes. ift 

eine [con alte Dper in einem Afte,. die Hier näcjftens 

zum erften Dial gegeben werden foll. Der Bildhauer 

Zied arbeitet. am Modell der Statuc des Glaubens, 
welde in einer von den beiden Nifchen am Eingang 

des. Doms. aufgeftelft wird. Nanch ijt noch). immer 
bejchäftigt mit den Basrelicfs zu Bülow’s Stat; 

diefe und die fchon fertige Statue Scharnforft? 
werden an. beiden Seiten d18. neuen. Wachthaufes 
(swilhen dem Univerfitätsgebäude umd dem. Zeug- 

Haufe) aufgeftelit. — "Die. ftändifchen Arbeiten gehn, 
dem äußeren. Anfcheine mad), rafc) vorwärts. .Die 
Notabeln von Oft und Weftpreufen werden diefer 

Tage von unferer. Negierung entlaffen, und afsdann 
dur die Notabelm . unferer fächfifchen Provinzen 

erjegt werden. . Die Notabeln der. NHeinprovinzen,



8 — 

fagt man, follen die Leben fein, die Herberufen 

werdem. Bon den Verhandlungen. der Notabeln mit 

der Negierung erfährt man Nichts, da fie, Wie man 

jagt, Juramenta silentii abgelegt Haben. — Unfere 

Differenzen mit Heffen wegen Verlegung des Terris . 

torialrechts bei dem Prinzeffinvanbe in Bonn feinen 

nicht beigelegt zu fein; c8 will fogar’ verlauten, als 

ei unfer Gejandter am Saffeler Hofe zurüdberufen. 

— €8 wird hier. cin neuer fächfifcher Gefandte er= 

wartet. Der Hiefige portugiefiihe Gefandte,. Graf 

Sobran, ift jet definitiv ‘von feiner Negierung onte 

Yafjenz ein neuer portugiefifcher Gefandte wird täg- 

lich erwartet.. Unfer preußifcher Gefandte . für Por 

tugel,; Graf von Flemming, der Neffe des Etants- 

Fanzfers, ift noch immer hier. Unfere Gefandten bei 

dem Tönigl, fähjiichen ud Bei..dem großherzoglic) 

darmftädtifchen Hofe, Herr von Sordan und Yaroı 

von Dtterftädt, find ebenfalls noch hier. Ein neuer 

franzöfifcher Gefandte wird hier erwartet. — Bon 

der Heirath ‘des Schwedischen Prinzen Dsfar- mit 

der fchönen Fürftin Eife Nadziwill wird Hier Viel ge- 

. fprodden. "Bon der Verbindung umferes Kronprinzen 

mit einer deutfchen Fürftentochter verfautet Nichts 

weiter. .. Großen Peftlichfeiten ficht man hier ent- 

gegen bei. Gelegenheit der Bermählung der Prinzeffin 

Aerandrine.. Spontini Fomponiert zu diefen Teft- 
6* S
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tifeiten: „Das Nofenfelt, in. Kafchenir",. worin 
zwei. Elephanten erfcheinen. — Die Affenbleen bei 
den Miniftern find .jegt gefchloffen; die einzigen, die . 
nod) fortdauern, find die, welde Dienstags bei dem 
Fürften Wittgenftein jtattfinden. Unfer Staatstanzfer 
befindet fic) jeßt. ganz Hevgejtelft und ijt theils Hier, t5eifs 
in. Ölienide. — Zur Oftermefje. erfcheinen: „Bahr 
bücher der -Lönigl. prenf. Umiverfitäten". Der Bibfio- 
thefar Spiefer giebt das Fejtfhiel: „Lalfa Nooff“ 
heraus. — Der Niefe, der auf der Königftraße zu 
jehen war, ijt jegt auf der Pfaueninfel. — Devrient 
ift mod) immer nicht ganz hergeftelft. Boucdher und 
feine rau geben jeßt Koncerte in Wien. Maria von 
Beber’3 neue Opern heißen: „Euryanthe, Zext von 
Helmine von Chezy, und: „Die beiden Pintos“, Text 
von Hofrath Winkler. Bernhard Komberg ift hier. 

Ad Gott! es ift eine fchlimme Sache mit No: 
izenfhreiben. Die wichtigften darf man oft nidt 
mättheilen, wenn. man fie nidt verbürgen fan. 

Kleine Klatfchereien ‚darf man ebenfalls nicht jehreis 
ben; exjtens, weil jie oft zit tief in Tamilicnverhäfts 
niffe eingreifen, md zweitens. und Hauptjächlich, weil 
die, welde in Berlin am amüfanteften find, oft in 
der Provinz langweilig und Täppifch. Hingen. ..Um 
de8 lichen Hinmels willen, was intereffiert! c8. bie 
Damen, in Diüfmen,: wenn id). erzähle, dafs -jene - 

.
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Tänzerin jegt im Dualis fprecdhen Fönnte, und jener 

Lieutenant auffallend falfche Waden und Lenden 

trägt? Was kümmert8 diefe Damen, ob id) in jener 

Tänzerin eine oder zwei Perfonen annehme, und ob 

id) jenen. Lieutenant aus zwei Drittel Watte und 

ein Drittel Fleifh, oder aus zwei Drittel Fleifc) 

und ein Drittel Watte beftchen Taffe? Was foll 

man endlid) Notizen über Dienfchen fchreiben, von 

denen man gar Feine Notiz nehmen folfte?] 

Wie. man diefen Winter. hier Tebte, Täfft fid) 

von feloft errathen. Das bedarf feiner befonderen 

Schilderung, da Winterunterhaltimgen in jeder Res 

fidenz diefelben find. Oper, Theater, Koncerte, Ajen- 

bieen, Bälfe, Thes (fowohl dansant af8 medisant), 

Heine Mafferaden, Liebhaberei-Komödien, große Nes 

douten u. f. w., Das find wohl umfre vorzüglicjten 

Abendimterhaltungen im Winter. Cs ift hier unge 

mein viel gefelfiges Leben, aber cs ift in lauter 

Fegen zerriffen. Es ift ein Nebeneinander vieler Heiner 

Kreife, die fid) immer mehr zufammen zu ziehen, als 

anszubreiten - fuchen.: Man betrachte mur die ber 

fehiedenen Bälle hier; man follte glauben, Berlin 

beftände ans Tanter Iummngen. Der Hof und die 

Minifter, das diplomatifche Korps, die Civilbeamten, 

die Kaufleute, die Officiere 2.20, Alle geben fie 

eigene Bälfe, worauf mr ein zu ihrem Kreife gchös
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riges PBerjonal erjcheint. - Bei. einigen Miniftern 

und Gefandten . find die-Affenbleen eigentlich große 

Thes, die :an- bejtimmten Zagen in der Wode ge 

geben:werden, und woraus fid) durch einen mehr 

oder minder großen Zufanmenfluß von Gäjten cin 

wirfficher Ball entwidelt. Alle Bälle der vornehmen 

Kaffe ftreben. mit mehe oder mindern Glüde, den 

Hofbälfen ‚oder‘ fürftlichen Bälfen. ähnlich zu fein. 

Auf Tegtern Herrfcht  jeßt fast im ganzen gebildeten‘ 

Europa derfelbe Ton,’ oder vielmehr, fie ‚find ben 

Parifer Bälfen -nachgebildet. Folglich) Haben uufre 

hiefigen Bälle nichts Charakteriftifhes; wie venwun- 

derlih c8 aud) oft ausfchen mag, wenn vicleidt 

ein von feiner Gage Iebender Seconde-Lientenant 
und ein mit Läppdjen und Geflitter mofaifartig auf 
gepugtes” Konmißbrot= Fränftin fi)“ auf folden 

DBällen in entjelich vornehmen Formen bewegen, 
und die rührend Einmmerlichen Gefichter puppenfpiek 
mäßig Konteaftieren mit dent angefegnaliten, fteife 
Hoffothurn. 

[Einen einzigen, alfen Ständen geireinfanen Ball 
giebt c8 Hier feit einiger Zeit, nänlic) die Subjfrip- 
tionsbälfe, oder die - Scherzhaft „unmaffierte Meaffer 
vaden” genannten Bälle im Koncertfanle de3 neuen 

Schaufpielhaufes... Der König md der Hof beefren 
diejelben mit ihrer Gegenwart, Leßterer eröffnet fie



— 87 — 

'gewöhnlid), und für ein geringes Entree Tann jeder 

anftändige Menfd, daran Theil nehmen. Über dieje 

Bälfe und die Hoffeftlickeiten fpricht fehr {dön die 

geift- und gemüthreiche Yaronin SKarofine : Fortque 

in ihren Briefen über Berlin, ‘die ic) wegen der 

Tiefe der Anfehanung, die darin Herricht, Ihnen nicht 

genug empfehlen Tann. Diefes Sahı fielen die Sub- 

friptionsbäfte nicht fo glänzend aus, wie voriges 

-Sahr, da fie damals noch den’ Reiz der Neuheit 

Hatten. Die Bülfe’der großen Staatsbeamten- Hin- 

gegen waren diefen Winter befonders brilfant, Meine 

- Wohnung liegt zwifhen Tauter Fürften- und Minis 

jterhötels, und id) Habe defshalb. oft des Abends 

"nicht arbeiten Tönen vor alf dem Wagengeraffel und 

Pferdegetrampel und Lärmen. Da war zuweilen die 

ganze Strafe gejperrt - von Iauter Cquipagen; die 

unzähligen Laternen der- Wagen befeudhteten die 

galonierten Rothröde, die rufend und flucend da 

zroifchen Herumliefen, und aus den -Bel-Etagefenftern 

des Hötels, wo die Mufik raufchte, goffen Echftallene 

- Kronleuchter ihr frendiges -Brilfantlicht.] 

- Wenig Schnee und folglich) aud faft ‘gar fein 

Schlittengeflingel und Peitfchengefnall Hatten wir diefes 

Sahr. Wie in alfen’[großen] proteftantifchen Städten, 

spielt Hier Weihnachten die Hauptrolle in der großen 

"Minterfomödie. Schon eine Woche vorher ift Alles
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befchäftigt mit” Einfauf von, Weijnagtsgef—enten. 

Alle Modemagazine und Bijonterier md Duit 

Toilferie- Handlungen Haben ihre fhönften Artifel — 

wie unfere. Stußer ihre gelchrten Kenntniffe — 

Tenchtend ausgeftelit; auf dem Sclofsplage ftchen 

eine Denge Hölzerner YBuden mit Puß-, Hanshal 

tungs- und Spielfa_hen; und die beweglichen Ber: 

Linerinnen flattern wie Schmetterlinge von Laden zu 

Laden, und Taufen, und fhwagen, und ängeln, und 

zeigen ihren Gejfchmad, und zeigen fid) felber den- 

lanfcenden - Anbetern. Aber des Abends geht der 

Spaß erjt recht foS; dann ficht man unfere Holden 

oft mit der ganzen vejpektiven Familie, mit BVater, 

Mutter, Tante, Schweftercjen ımd Brübderden, von 

einem Konditorladen nach den andern walffahrten, 

als wären c8 Pafjionsftationen.. Dort zahlen die 

,‚ lichen Leuten ihre zwei Konrantgrofgen Entree, 

“und Kefehen fid} con amore die „Ausftellung“, eine 

Menge Zuder- oder Dragee-PBuppen, die, harmonifd) 
neben einander anfgeftelft, vings beleuchtet ımmd von 

vier perjpeftivifch bemalten Wänden eingepfercht, ein 

hübjches Gemälde bilden. Der Hauptwig ijt nun, 

dafs diefe Zuderpüppehen zuweilen wirkliche, allge: 

mein befannte Berfonen vorjtclfen. 

[SH Habe cine Menge diefer Konditorfaden mit 
durchgevandert, da ic) nidts Grgößlicjeres - Fenne,
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- als unbenterft zuzufgauen, wie fid) die Berlinerinnen 

freuen, wie diefe gefühlvollen Bujen vor Entzüden 

ftürmifch walfen, und wie diefe naiven Scelen im- 

melgoc aufjandzen: „Ne, Des ijt. Ichenel“ Bei 

Fuchs waren in der Heurigen Ansftellung Bilder 

aus „Lalfa Roofh”, wie man fie vorig Sahr auf dem 

bekannten Hoffefte im Schloffe jah. E8 war mir 

unmöglich, von diefer Herrlichkeit bei Fuchs. Etwas . 

zu fehen, da die Holden Damenköpfchen eine undurd) 

dringfiche Mauer bildeten vor dem vieredigen Zuder- 

 gemäfde. IH will Sie nicht Tangweilen,‘ mein Lie 

‚ber, mit der Beurtheifung der Austellung bei allen 

Konditoren ; der Kriegsrat; Tarl Müchler, der, wie 

man fagt, Berliner Korrefpondent in der „Eleganten 

Welt“ ift, Hat bereits in diejem Dlatte eine joldje 

- Peecenfion geliefert. 

Bon den Nedouten im Yagor’schen Saale täjit 

fic) nichts Erhebfihes fagen, außer dafs bei denfelben 

die. fHöne Einridhtung getroffen ift: dafs c3 Scdem, 

der fich dort zu Tode zu enmupieren fürdtet, ganz 

unverwehrt bleibt, fi) wieder zu entfernen.] 

Die Nedouten im Opernhaufe find fehr Herrlid 

und großartig.. Wenn Dergfeihen gegeben werden, 

ift das ganze Parterre mit der Bühne vereinigt, und 

Das giebt.einen ungeheuern Saal, der oben durd) 

‚eine Menge ovaler Lampenfeuchter erhellt wird. Diefe
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 bremmenden Kreife jehen fajt aus wie Sonnenfpiten, 
die an in aftronomijchen Kompendien abgebildet 
findet, fie überrafchen und verwirren da8 Auge dr8 
Hinauffhauenden, und. giefen ihren blendender 
Schimmer auf die buntfchedige, funkelnde Menjden- 
menge, die, fait die Mufik -überlärmend, -tänzeln) 
und hüpfend und drängend im Saale .hin und ber 
wogt. Seder mu Hier in einem Majfenanzuge er: 
feinen, und Niemanden ift c8 erlaubt, unten im 
großen Zanzfaafe die Mafke von Geficht zu nehmen. 
IH weiß nicht, in welchen Städten Diefes aud) der 
Tall wäre. Nur in den Gängen und ir. derr Qogen 
de8 erften und zweiten Ranges darf- man die Sarve 
ablegen. Die nicdre Bolfsflaffe- bezahlt cin eines 
Entree, und Fan von der Galerie aus anf all 
diefe Herrlichkeit Herabfcjauen. In der großen fönig- 
fichen Loge fieht man den Hof, größtentheils un: 
maffiert; dann und warn jteigen Öfieder deselben 
in den Saal hinunter. und nifchen fid) in die rau 
Ihende Maffenmenge.:: [Diefe beftcht aus Menjgen 
von allen Ständen, . Schwer ift hier zu unterjchei- 
den, 0b der Kerl ein Graf oder ein - Schneider: 
gefell ft; a der äußern Nepräfentation würde 
Diejes wohl zu" erfennen fein, nimmermehr ar dem 
Anzuge.] Faft alle Männtr tragen Hier nur einfache 
feidene Domiitos und lange Klapphüte. Diefes Läjit
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fich‘ leicht aus dem großjtäbtijchen Egeisums erklären, 

Zeder will jid) hier amüfieren und nicht als Charaf- 

termasfe Andern zum Amüfentent dienen; Die Damen 

find aus “defelden Grunde ganz einfach) maffiert, 

meijtens als“ Fledermänfe. Eine Menge Femmes 

entretenues md Priejterimmen der ordinären Venus 

fieht. man im diefer Gejtalt herumflirren und Erz 

werbsintrigen anfnüpfen. „Ih Tenne dir", flüftert 

dort eine folche Borbeiflirvende, „Ich femme dir au“, 

ift die Antwort. „Je te connais, beau masque*, 

wuft hier eine Chauve-souris einem ungen Wüjt- 

Linge entgegen. ’ „Si tu me connais, ma belle, tu 

n’es pas grande chose“, entgeguet der Böjewigt 

‚ganz Tant, md die bfamierte Donna verjchrwindet 

wie ein Wind, nn 

Aber was ijt daram gelegen, wer unter - der 

Maife tet? Man will fid) freuen, und zur Freude 

pedaf man nur Menden. Und Den ift man 

erft recht auf den Meaffenballe, wo die -wächjerne 

Zarve - unfre gewöhnliche Sleifchlarve bededt, wo 

das jchlichte Du die urgefelffcgaftliche Vertraulichkeit 

hertelft, wo ein alle Aufprüche verhülfender Domino 

die fchönjte Gfeichheit hervorbringt, und wo bie 

Schönfte Freiheit Herriht — Maffenfreiheit. Für mid) 

Hat :eine Nedonte immer chvad höchft Ergötlides. 

Wenn die Faufen donnern und die Trompeten cr-
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[hmettern, und Ticbliche Flöten- und Geigenftinmen 

 Iodend dazwijchen tönen, dam ftürze ich mic), wie 

ein toller Schwimmer, in- die tojende, bumntbeleud 

tete Menfchenfluth, und tanze, und renme, umd fer, 

und nede Zeden, und Tadje, und fchwage, was mir 

in den Kopf Tümmt. Auf der "Tetsten. Nedoute war 

id) befonders freudig, ic) Hätte auf dem Kopfe gehen 

mögen, ımd wäre nein Todfeind mir in den We 

gefommen, ich Hätte ihm gefagt: „Morgen wollen 

wir m fchießen, aber Heute will ich dic) vet herz 

Ti) abfüffen.”. Die reinfte Luftigkeit ift die Lich, 
Gott ift die Liche, Gott ift die reinfte Luftigfeit! 
„Tu es beau! tu es gharmant! tu es l’objet 

de ma flamme! je t’adore, ma belle!? Das 
waren die Worte, die meine Lippen Humndertmal 

inwilffürfid) wiederholten. And alfen Leuten drüdte 
id) die Hand, umd z0g vor allen Hübfch den Hut 
ab; amd alfe Menfchen waren aud) jo höflid; ge 
gen mid. Nur ein. dentjcher Süngling winde grob, 
md fchimpfte über mein Nachäffen des welchen 

BabeltHums, amd donmerte im urtentonifchen Bier: 
dafs: „Auf einer teutjchen Whnnmerei foll der Zent- 
The Zentfch fprecden!" DO deutfcher Süngling, wie 
finde ic) did) amd deine Worte fündfich und Täppifd) 
in folden Momenten, wo meine Seele die ganze 
Welt mit Liebe umfafft, wo ic Nuffen und Türken
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jaucjzend unarmen würde, und wo .id) weinend 

Hinfinfen möchte an die Bruberbruft des gefejjelten 

Arifaners! Ich kicbe Deutjchland und die Deuts 

iden; aber ic) fiebe nicht minder die Bewohner des 

übrigen THeils der, Erde, deren Zahl vierzigmal 

größer ift,: als die der Deutjchen. Die Liebe giebt 

dein Menjden feinen Werth. Gottlob! id) bin alfo 

vierzigmal mehr werth, als Bene, die jic) nicht aus dem 

 Eumpfe der Nationaljelditfucht hervoriinden fönnen, 

und die nur Deutfchland und Deutfche Ticben.



Dritter Drief. 

' Berlin, ben 7. Zumi 1522.* 

Ic Habe eben meinen Galarod, fchjtwarzfeidene 

Hofen und Dito Strümpfe angezogen, md melde 

Ihnen alferfeierligit: 

die hohe Bermählung Ihrer fönigl. Hoheit der 

Brinzeffin Alegandrine mit ‚Sr. Könige. Hoheit 

dem Erbgroßherzoge von Medlenburg- Schwerin. 

[Die ausführfiche Belhreibung der Hodzeit- 

feierlicjfeiten felbft Tajen Sie gevifs "fon in der 

. Boffifhen oder Handes und Spener’fchen Zeitung, 

umd was ic) darüber zu fagen Habe, wird aljo fehr 

Wenig fein. 8 Hat aber and) nod) einen andern 

wichtigen Grmd, warum id fehr Wenig darüber 

  

*) Bei dem fpäteren Abdrud in der erften Auflage de3 

zweiten Bandes der .„Neijebilder” ift diefer Brief vom 

8. Diai 1822 datiert. . 

Der Herausgeber.
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fage, umd Das ift: weil id) wirffid) Wenig davon - 

gefehen. Da ic) oft mehr den Geift als die Notiz 
referiere, fo hat Das fo fchr Viel nicht zu bedeuten, 

Sch Hatte mid aud nicht genug vorbereitet, fehr 

viele Notizen einzufanmeln, CS war freifih fon 

fehe lange vorher beftimmt, dafs-am-25. die Ver- 

mählung jener hohen Perfonen - ftattfinden follte. 

Aber] man trug fid) damit herum, dafs. folde noch 

etwas Tänger aufgefdoben werde, und wahrhaftig, 

Freitag (den. 24.) wollte id) c8 no nicht vet 

glauben, daß jhon am andern Tage die Traumg 

ftattfände. CS ging Manden fo. Sommabendmorgen 

war es nicht fehr Tebhaft auf der Strafe. Aber auf 

den Gefitern Tag Ciffertigkeit und geheimnisvolle 

Erwartung  Herumlaufende Bedienten, -Srifeure, 

Chadteln, Pırmagerinmen u. |. w. Ein jchöner 

Tag, nicht fer Tchwälz aber die Menfchen fwigten. 

Gegen jechs Uhr begann das Wagengeraffel. 

Ih din Fein, Adcliger, fein Hoher: Stantshe- 

amter und Fein Officer — folglich bin id) nicht four= 

fähig. und Konnte. den Vermählungsfeicrlichkeiten auf 

dem Sclofje felbjt nicht beiwohnen. Dennod) ging 

id) nad) dem Schlofshof, um mir wenigftens das 

ganze Tourfähige Perjonal zu befchauen. Ich Habe 

nie fo viel? prächtige Cquipagen beifammen gejehen. 

Die Bedienten Hatten ihre. bejten Liorden an, und -
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in ihren jehreiend Hellfarbigen Nöcen und furzen 

Hojen mit weißen Strümpfen jahen fie aus wie 

holländische Tulpen. Mander von ihnen trug mehr 

Gold md Silber auf dem Leibe, als das ganze 

Hausperfonal des Bürgermeifters von Nordamerika, 

Aber dem Kutjcher des Herzogs von Cumberland 

gebührt ter Preis. Wahrlich, diefe Blume der Kut- 
ider auf ihren Bode paradieren zu jehen, ijt jchon 

affein nertl, dafs man deshalb nad) Berlin reift, 

Das ift Salomo in feiner Königspradt, was it 

Harunzal-Rafhid in feinem Kalifenfchnudf, je was 

it der Triumph-Efephant in der „Olympia” gegen 

die Herrlichkeit - diefes Herrlichen! An minder feit- 

lichen Zagen imponiert er jchon Hinlänglid durd 

feine echt inefiiche Porzellanhaftigkeit, durd) die 

pendulartigen Bervegumgen feines gepuderten, jhiwer- 

dezopften, mit einem breiedigen Wünfchelhütden 

bedeeten Kopfes, und durd) die wunderfiche Deweg- 

fifeit feiner Arne beim Pferdelenfen. Aber Heute 

trug er cin farmoijinrothes Kleid, das halb Trad, 

halb Überrod war, Hofen von derfelben Farbe, Alles 

mit breiten goldenen Treffen befegt. Sein edles 

Haupt, freideweiß gepubert und mit einem unmenjd 

fi großen jchwarzen Haarbentel geziert, war von 

einem jhwarzen Sammtfäppden mit langen Siem 

bedeckt. Ganz auf gleiche Weife waren die vier Be-
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dienten gefleidet, die hinten auf dem Wagen ftanden, 

fi mit brüderfiher Umfhlingung Einer. an dem 

Andern fejthielten, und dem gaffenden Bublifunt vier 

wacelnde Haarbeutel zeigten. Aber Er trug die ger . 

wöhnliche. Herriherwürde im Antlig, Er dirigierte 

die jechsipännige Staatsfaroffe, serrend z30g ‘er die 

Bügel, 

„und zafc) Gage die Roffe” 

Es war et furdjtbares Menfcengetvüh. auf 

den Schlofhofe. Das mu man jagen, die Ber: 

finerinnen find nit neugierig. . Die zarteften Mägd- 

fein gaben mir Stöße in :die ‚Seiten, die id) od) 

heute fühle. Es war ein Öfüd, dafs ich Feine [hwan- 

gere Frau bin. Ich quetfchte mic aber ehrlich dur), 

und gelangte glüclid) ins Portal des Schlofjes. 

Der zurüddrängende Polizeibeamte Tieß mid) durd),- 

weil id). einen fhwarzen Nod.trug, umd weil er- 

mir c8.wohl anfah, dafs die Fenfter meines Logis. 

mit vothfeidenen Gardinen behangen find. Ich Fonnte : 

jegt ganz gut die Hohen Herren und Damen aus=. 

fteigen fehen, und mid) amüfierten "recht fehr di; 

“vornehmen Hoffleider und Hofgefichter. Erjtere fan 

ich nicht: bejehreiben, weil ich zu wenig Scjneider- 

genie bin, Tegtere. will ic nicht bejcreiben, aus 

jtadtvogteifichen Gründen. . Zwei hübfche Berlines: . 

Deines Werke. Bd. III. 7
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rinnen, die neben mir ftanden, bewintderten mit Enthu: 

fiasmus die fchönen Diamanten und Goldfticereien 

und Blumen und Gaze umd Atlaffe und langen 

Scleppen und Srifuren. Ich Hingegen bewunderte 
nod; mehr die [hönen Augen diefer fchönen Bewun- 
berinnen, md wurde cas ärgerlich, al$ mir von 
hinten Semand freumdfchaftfich auf die Achfel jchfug, 
und mir das rothbädige Gefichtlein dc8 Kammer- 
mufiei entgegenleuchtete. Er war in ganz befonderer 
Bewegung und hüpfte wie ein Qaubfrofch. „Caris- 
sime*, .quäfte er, „fehen Sie dort die fchöne Kom 
teffe?. Cypreffenwuchs, Hyacinthenloden, der Mund 
ift.RoP amd Nachtigall zu gleicher Zeit, die ganze 
dran ift eine Blume, umd wie eine arme Blume, 
die zwifchen zwei Blättern Löfchpapier geprejft wird, 
fteht fie da zwifchen. ihren grauen Tanten. Der Herr 
Gemapl, der fole Blumen ftatt Difteln verzehrt, 
am und glauben zu machen, er fei Yein Ejerl, mufjte 
Heute zu Haufe bleiben, Hat den ‚Schnupfen, Tiegt 
auf dem Sopha, ih Habe ihn unterhalten mülfen, 
wir fdwaßten zwei Stunden lang von der neuen ' 
Liturgie, md die Zunge ift mir ordentlid; dünner 
geworden durd) das vicle Cchwagen, und die Lippen 
tdun mir weh vor Tauter Lächeln — Bei diejen 

. Worten 309. fi um die Mimdwinkel deg Kammer: 
. mufie ein fauerhöfliches Läheln, das er. mit dem
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feinen Zünglein wieder fortledte, und plöglich vief 

er: „Die Liturgie! die Liturgie! fie wird auf den 

Blügelm des vothen Adlers dritter Kaffe von Kird)- 

then zu Kirhthuem fliegen, jusqw.& la tour de 

Notre Dame! Dod) lajjt- ung etwas Bernünftiges 
jpreden — betraggten Sie die beiden gepnkten 

Herren, die eben vorgefahren — ein zerquetichtes, 
eingemadhtes Gefihthen, ein feines Köpfchen mit 

weichen baummvolfenen Gcdanfen, Duntgefticte Weite, 

Oalanteriedegen, ‚weißfeidene, TLächelnde "Beinen, 

und er parliert Franzöfifh, ımd wenn man 8 ing 

Deutjche überjegt, ift c8 eine Diammheit — Dagegen 

. ber Andre, der Große mit dem Schnurrbart, der 

Titane, der alle Betthimmel ftürmen will! ic) wette, 

er hat, fo viel Verftand wie der Apoll von Beloe- 

. dere —" Um den Naifonnene auf andre Gedanfen 

zu bringen, zeigte ic) ihm meinen Barbier, der ung 

gegenüber ftand und feinen neuen altdeutjhen -Noc 

angezogen Hatte. Kirfchhraum wurde jett das Geficht 

des Kammermufici, und er fletfchte mit den Zähnen: 

„D Sankt Marat! fo ein Amp will den Freigeits- 

hefden ;fpielen! D Danton, Calfot d’Herbois, No- 

bespierre —” Bergebens träfferte ich das Licdchen: 

Eine fefte Burg, 0 licher Gott, 

If Spandau, ı. |. m. » 
7*
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- Bergebens, ich Hatte das Ding .nod) verihlim 

mert, der’ Menfch: gerieth; jett In feine aften Ne 
volutionsgefhichten, und ‚fhwagte. von Nichts als 

Suillotinen, Laternen, Septembrifieren, 518 mir zu 

meinem Glüde- feine Lächerliche Pırloerfurcht in den 
Sinn fam, undich fagte ihm: Willen Sie aud, 

dafs- gleich im Luftgarten zwölf Kanonen fosgefcHojfen 

werden? Kaum Hatte id) diefe Worte nusgefproden, 

und. verfchwunden war der Kammermufifus. -: 

IH wifchte mir den Angftfhiweiß aus dem 

Gefichte, als ic) den Kerl vom Halfe Hatte, fah nod 

die Tehten Ansjteigenden, machte meinen - [chönen 

Nachbarinnen eine ‚mit einen Holden . Lächeln accoms 

pagnierte Berbeugung, und begab mid) nad) dem 
Luftgarten. Da ftanden wirklich zwölf Kanonen auf 
gepflanzt, die dreimal Losgefchoffen "werden - folften 

in dem Augenblide, wo das fürftliche Brautpaar 
die Ninge wechjeln würde, An einen Senfter de 

Schloffes ftand -ein Dfficier, der den . Kanonieren 

im Luftgarten das Zeichen zum Abfenern geben follte, 

Hier Hatten - fi) eine Menge Dienfigen verfammelt. 
Auf ihren Gefihtern waren ganz eigıte,: -faft fd Wider» 

fprechende- Gedanken zu Iejen. 
E38 ift einer der fhönften Züge im Sharafte 

der Berliner, daß fie den König und das Föniglice 

Haus ganz unbefchreibficd, lichen. Die Prinzen und
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Prinzeffinnen find. hier. cin Hanptgegenftand der Un- . 
terhaltung in bein geringften Bürgerhänfern. Ein cöter 
"Berliner wird ad) nie anders fprechen, als „unfre” 
Charlotte, „unfre”. Alczandrine, „unfer“ Prinz Karl 
u. |. m. [Der Berliner lebt gleichem in die Fönigfiche 
damilie hinein, alle Ofieder derfelben- fommen ihm 

wie gute Befannte vor, er Tcnmt den befondern Cha- 
ralter eines -Seden, und ift immer entzücdt, neue 
Ihöne Seiten .desfelben zu bemerfen. So wiijen 
die Berliner zum Beifpiel, dafs der Kronprinz jchr 
wigig ift, und defshatb furfiert „jeder gute Einfall 

- gleich) unter dem Namen des Kronprinzen, und einem 
Herkules mit der fhlagenden. Witzfenfe werden die 
Vige alfer übrigen Herkuleffe zugefchrieben.] 

Sie Fönnen fi alfo vorftellen,. wie jehr Hier die 
Ihöne, Tenchtende Mexandrine vom Volke gelicht fein 
mus; und aus diefer Liebe fönnen Sie fih au den 
Widerfprud) erflären, der auf den Gefichtern der Ber- 

‚ finer Tag, af8 fie enwartungsvolf nad) den Höhen Schlofs- 
‚fenftern fahen, wo unfre Aferandrine bermähft wurde. 

: VBerdrufß durften fie nicht zeigen; denn c8 war der 
-Ehrentag der geliebten Prinzejfin. Necht frenen Fonn- 
ten fie fi au nicht; denn fie verloren Diefelbe. 

‚Neben mir ftand cin. Mütterden, auf deffen Geficht 
‚zu Iefen war: „Sett Habe id) fie freifid) verheirathet, 
„aber fie verfäfft mid) jest." Auf. dem Gefichte meines
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jugendlichen Nachbars ftand:... „ALS Herzogin von 

Mecdtenburg ift fie doc) nicht jo Biel, wie fie als 

Königin aller Herzen war.” Auf den rothen Lippen 

einer hübfchen Brünette Tas ih: „Ady, wär” id) Icon 

jo weit!" — Da domerten plößlid) die Kanonen, 

die Damen zudten zufammen, die Gloden Täuteten, 

Staub» und Dampfwolfen erhoben fi), die Zungen 

ichricen, die Leute trabten nad) Haufe, und die Sonne 

ging bfutvoth, unter Hinter Monbijoı. 

[Bejonders Tärmig waren die Bermählungs- 

feierfihkeiten nicht. Den Morgen nad) der Trauung 

wohnten die Hohen Neuvermählten dem Gottesdienjte 

in der Domlirche bei. Sie fuhren in der adtjpän- 

nigen goldnen Kutjcde mit großen Olasfenftern, und 

wurden von einer gewaltigen Meenfchenmenge, bejtaunt. 

Wenn id nicht irre, trugen die obigen Bedienten 

an diefent Tage Feine Haarbentel. Des Abends war 

Gratulationsfonr, md Hierauf Polonaifenball im 

weißen Saale. Den 27. war Mittagstafel im Nitter- 

jaale, und des Abends verfügten fi) die Hohen umd 

höchjten Perfonen nad) dem Dpernhanfe, wo die 

von Spontini zu bdiefen Sejte eigens Tomponierte 

Oper: „Ninmahal, oder das Rofenfeft im Kafehemir” 

gegeben wurde. CS foftete den meiften Leuten viele 

Mühe, Billette zu diefer Oper zu erlangen. Id) 
, befam eins geichenft; aber id ging doc) nicht Hin.
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Ic Hätte e8 zwar thım jolfen, m Ihnen’ darüber 
zu referieren. Aber glauben Sie, "daß ich mid) für 
meine Korrefpondenz anfopfern fol? Mit Granfen 
denke ich noch an die „Olympia“, der id; fürzfid 
aus einem befondern Grunde nochmals beitvohnen 
muffte, und die mich mit faft jerichlagenen Gficdern 
entlich. SG) bin aber zum Kammermufifs gegangen, 
und fragte ihn, was an der Oper fei? Der antwortete: 
„Da8 Beite dran ijt, dafs fein Schufs drin vorköntnt,“ 
Doc) Tann id) mic) Hierin auf den Kammermufifis 
nicht verlaffen; denn erfteng fomponiert cr aud, 
und nad) feiner Meinung beffer als Spontini, und 
‚zweitens Hat man ih weisgemadjt, daj; Letterer 
eine Oper mit obligaten Kanonen Ireiben wolle, 
Man, fpricht , aber überhaupt nicht viel Gutes von 
der „Nurmahal“, - Ein Meijterjtüc Tann fie nicht 
jein. Spontini Bat viele Mufikjtüce feiner äftern 
Dper Hineingeffict. Dadurd enthält diefe Oper 
jreific) fehr-gute Steffen, aber das Ganze hat ein 

. zufammengejtoppeltes Anfehen, md entbehrt jene 
Konjequenz md Einheit, die das Hauptverdienjt der 
übrigen Spontini’fden Opern it. — Die Hohen Neu: 
vermählten wurden mit alfgemeinem Anfjauchzen 
empfangen. Die Pracht, die in diefem Stüde ein- 
gewebt it, foll umvergleichlid) fein. Der Deforationg- 
maler und der Theaterjchneider haben ich felbft
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übertroffen. Der Theaterdichter hat die Bere gemadt, 
folglich müffen ie gut fein... Clephanten find Teine 
‚zum DBorfhein gefommen. Die „Staatszeitung“ vom 
4. Zuni-rügt einen Artikel der „Magdeburger Zei: 
tung”, worin ftand, daß zwei Elephanten in der 
neuen Oper erfcheinen follten, md bemerkt mit Shaf- 
‚Tpeare'fem Wite: ' „Diefe  Elcphanten folfen id 
:vorgeblih noch in Magdeburg verhaften.” Hat die 
"„Magbeb. Zeitung“ .diefe Notiz. aus meinen zweite 
"Briefe gefehöpft, jo bedaure ich mit tiefem Seelen: 
famerz, daß ih Ungfücticher ihr: diefen Witblig 
zugezogen. Ich widerrufe, und zwar ‘mit fo'de= und 
wehmüthiger Gebärde, dafß die „Staatszeitung“ 
‚Thränen der Rührung weinen .Jolt, Überhaupt ro 
‚Höre id) ein- für allemal, dafs ich Bereit Bin,’ Alles 
zu widerrufen, was mat von mir. verlangt; mir 
‚darf 8 mir nicht viele Mühe Foften.- Daß -ziwei 
Elephanten im „Nofenfefte” vorfommen würden, hatte 
id wirklich felbft ‚gehört. . Nachher fagte mar mir, 
es wären mr zwei-amele, fpäter Hief c8, - zwei 
Studenten Ffänen drin. vor, umd cndfich folften c8 
Unfguldsengel' fein. — :Den 28.. war Freiredonte. 
Schon um Halb Neun führen: Maffen nad) dem 
Opernhaufe. — Ic habe im vorigen Briefe eine 
hiefige NHedoute .befchrieben, - Sie unterfchied  fid) 
diesmal nur dadurch, daf3 Feine fhwarze Dominos
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-zugelafjen wurden, daß alfe. Anwefende. in Schuhen 

waren, „dafs man fi) um ein Uhr im. Saale de: 

maffieren Tonnte, und dafs die Cinfafsbilfette und 

- Erfrifchungen gratis ‚gegeben wurden. Rebteres war 

wohl die Hauptjahe. Wem id) ‚nit den. feiten 

Glauben in. der Bruft trüge, ‚daß. die Berfiner 

- Mufter von Bildung und feinen! Betragen:. find, 

und mit Recht auf. die Ungefehliffengeit meiner ‚Lands- 

feute verächtfic) herabfehanen; wem ic) mid) nicht 

bei ‚vielen. Gelegenheiten überzengt Hätte, dafs der 

- poverfte. Berliner e8 im anftändigen Hungerleiden 

fehe. weit gebracht Hat,. und meifterhaft darauf eitt- 

‚geübt ift, den. fÄreienden Magen in die Formen 

vornehmer Konvenienz einzuzwängen: fo hätte ic) 

von dei Leuten hier fehr Leicht eine ungünftige Mei- 

nung fafen. fönnen, als id; bei diefer Vreiredoute 

-jah, wie fie das Büffett fech8 Hann. Hoch umdräng- 

ten, fi) Glas nad) Glas in den Schlund .goffen, 

fie den Magen mit Kuchen enftopften, und das 

-Alfes mit einer ungraciöfen Gefräßigfeit und Kerois 

chen‘ Beharrlicteit, dafs c8 einem ordentlichen Dien- 

> fhenkinde faft unmögfid) war, jene ‚Büffettphalang 

zu durchbrechen, um. bei der. Shwüle, die im Saale 

herrfhte, mit einem Ofafe Rimonade die Zunge zit 

fühlen. - Der König md; der ganze Hof waren anf 

Hiefer. Nedonte,: Der Anblick der, Nenvermähften
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entzüdt alfe Amvefende. Sie glänzte mehr durd 

ihre Licbenswürdigfeit, al8 durdy ihren reichen Die: 

mantenf hmud, Unfer König trug ein blänfich-dunffes 

Domino. - Die Prinzen trugen meiftens altjpanijde 

und ritterliche Tracht. 

- IH Habe Tängft bemerkt, daß über die Nang- 

ordnung, wontit ich Ihnen die Hicfigen Begebnife 
melde, bloß meine Laune entjcheidet, umd nicht die 
Anciennetät. Wollte ich feßterer folgen, jo Hätte 

id) meinen Brief mit Gcheimrath Heim’s Subiläun 

anfangen müffen. Aus den Zeitungen werden Eie 
Hinlänglih erfahren Haben, wie man Hier diefen ver- 
dienten Arzt gefeiert. - Zwei ganze Tage jprad) man 
davon in Berlin, Das will Biel jagen. Überall hörte 
man Anekdoten aus Heim’s Lehen erzählen, von 
denen einige Höcjft ergößlih find. ° Die droffigite 
derjelben jhien mir die Art, wie er feinen Rutfcer 
mpftificiert, a8 ihm derfelbe einftmals erklärte, cr 
Habe ihn jegt jo Lange Zeit jchon herumgefahren, er 
wünfce jegt auch Arzt zu werden und das Kurieren 
zu lernen. Mehrere andere Dienftjubiläen fanden 
ebenfalls jtatt, und bei Sagor fprangen die Stöpfel 
der Champagnerflafchen. Überhaupt, che man fid 
Deffen verficht, Haben die Leute hier 50 Sahre ab» 
gedient. Das thut das Klima, — Auch eine Dienft- 
magd Hat ihre Subiläum gehalten, und in der „Ele:
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ganten“ ift zu Iejen, wie die Subelmagd gefeiert und 

befungen wurde. Sogar eine Matrone aus der Uns 

ihuldsgaffe hat, wie id) geftern Höre, ihr Subiläum 

gefeiert. Sie wurde mit Nofen und Lilien befränzt; 

ein  gefühlvolfer Portescpee-Süngling überreichte ihr 

cin Sraftfonett, ganz im Geifte‘ der gewöhnlichen 

Subelporfie, worin Liebe, Triebe, riebe, fgjiebe iq 

reimten, und zwölf Sungfrauen fangen: 

„Du Schwert an meiner Linken, 

Was foll dein Heitres Blinken?* 2%. 

Sie fehen, Theodor Körner’8 Gedichte werden nod) 

immer gejungen, Breilid) nicht in_den 8 reifen de8 

guten Gefchmads, wo man c8 fi) fehon Taut ge= 

ftanden, daß c8 cin befonderes Glück war, daß 

Anno 1814 die Franzofen fein Dentfc) verftanden, 

und nicht Iefen Tonnten jene faden, jchalen, flachen, 

pocjielofen Berfe, die ums gute Deutjce jo jehr 

enthufiasmierten. Aber diefe Befreiungsverfe werden 

noc) oft deflamiert und gefungen im jenen gemüth- 

lichen Kränzden, wo man fd) des Winters wärmt 

an dem unfhildigen Strohfener, das in diefen pa= 

triotifchen Liedern Fniftert; und wie der greife Schim- 

mel des großen Friedrich’ wieder jugendfid) fid) 

bänmte und das ganze Manöver machte, wenn er
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eine Trompete hörte, fo fteigt das Hocgefühl man 

der Berlinerin, wem fie ein Körner’jches Lied Hört; 
fie Tegt die Hand graciöfe auf den Bufen, quietjct 

einen bodenlofen Wonnefeufzer,. ‚erhebt fi), muthig 

wie Zohanna von Montfancon, und heigt: „Sc bin 

eine: deutfche Sungfrau.” 

. Sch merke, mein Lieber, Sie Feen mid) ehvas 
jauer an wegen des bitter, - fpottenden ZTones, 
womit ic) zumveilen von Dingen fpreche, die andern 
Leuten thener find und thener fein folfen. Sc fan 
aber nicht anders. Meine Seele glüht zu fehr für 

‚die wahre Freiheit, als daß mic) nicht der Unmuth 
ergreifen folfte, wenn id) unfere: winzigen, - breit: 
ihwagenden Freiheitshelden in ihrer, afchgrauen Arm 
jeligfeit betradjte; in -meiner, Seele Tebt zu jehr 
Liebe, für Deutfchland- und Verehrung beutjcher Herr- 
fichfeit, als daß ich einftimmen Könnte in das un 
‚Tumige Gewäfhe jener Pfennigsmenfchen, die ‚mit 
dem Deutfchtäume. Fofettieren; umd zu mancher Zeit 

zegt fi) in mir faft Krampfhaft das Gelüte, mit 
fühner Hand der alten 2 Lüge den Heiligenfchein vom 
Kopf zu reißen, und den Löwen jelbft am der Haut 
zu zerren, — weil ic) einen Efel darunter vermuthe. 

Vom Schaufpiel will ih Ihnen and) diesmal 
-Benig fchreiben. Der Komiker Balter hat Hier cini- 
gen Beifall gehabt; was mid) betrifft, fo Fann ih
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feinen Humor nit gouticren.- Dagegen hat mid) 
Lebrun aus Hamburg, der hier vor Kurzem einige 
Saftroffen gab, wahrhaft entzückt. Gr ift einer unferer 
beften deutjchen Komiker, unübertrefflich in joviafen | 
Rollen, und verdient ganz jenen Beifall, den ih 
hier alfe Kenner zolften. Karl Anguft Sebrum ft 
ganz wie zu Echaufpieler geboren, die Natur hat - 
ihn mit: allen Zafenten, die zu, diefem Stande ges 
hören, in vollen Maße ausgeräftet, md die Kunit 
Hat diefelben "ausgebildet. Aber: was Toll. ich. von 
der Neumann fagen, die alle Berfiner. bezaubert, 
und jogar die Necenjenten? Was nicht Alles ein 
fhönes Gefiht tut! Es ift cin Glüc‘, dafs id) furz- 
fihtig bin, fonjt hätte diefe Circe mid) eben fo in 
ein graues Thierlein verwandelt, wie. einen nteiner 
Sreunde, Diefer Unglüdliche Hat jeßt fo lange Ohren, 
daß da8 eine in der „Vofjifchen Zeitung“ und das 
andre in der Hader md Spener’ichen zum Vor 
fein Tommt. Cinige Siünglinge Hat diefe Dame 
ion toll gemadt;z einer Derfelben ift fon waj- 
jerfhen und macht Feine DBerfe mehr. Scher fühlt 
fi) glücklich, wenn ex der fchönen Frau näher Ton 
nen fann, Ein Öpnmafiaft hat fi in Diefelbe pfa- 

. tonifc)  verlicht, und Hat ihr cine Talfigraphiiche 
Probe feiner Handfhrift zugefchict. sr Mann ift 

auch Schanfpieler, und glänzte wie Glanzleinen in
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„Kabekjan md Hiebe”. Die gute Fran muf gewiß‘ 
vom vielen Zufpruch ihrer Bewunderer befäftigt werden. 
Man erzählt, ein Tranfer Mann, der neben ihr wohnt, 
Habe feine Nuhe gehabt vor al den Menfchen, die 
jeden Augenbfic fein Zimmer aufgerijfen und fragten: 

a WVohnt Hier Madame Neumann?“ und er habe 
‚endlich auf feine Thüre fehreiben lajfen: „Hier wohnt 

- Madame Neumann nicht.” 2 a 
. „Man Hat fogar die fchöne Frau in Gifen ge 

gojjen, und verfauft Heine eiferne Medaillen, io: 
vonf ihr Bildnis geprägt ift. Ich fage Ihnen, der 
Enthufiasins für die Neumann grafjiert Hier wie 
eine Bichfeuche. Während ich diefe Zeilen fchreibe, 
fühle ich feloft feine Einflüffe Mir fingen nodı 
die begeifterten Worte in die Ohren, womit geftern 
ein Graufopf von- ihr fprad; Konnte do Homer 
ung die Schönheit Hefena’s nicht ftärfer fchildern, 
al8 indem er zeigt, wie Greife bei ihrem Anbfid 
in Entzüden geriethen. Schr viele Mebdieiner machen 

ebenfalls der fehönen Fran den Hof, und man nennt 
fie hier fcherzweife die „Medieinifhe Benus", Aber 
was brauche ic) jo Biel zu erzählen, Sie haben ja 
‚gewiß  unfere Thenterkritifen genau gelefen und 
bemerkt, wie. fich ordentfih ein Metrum darin be 
wegt, md zwar. das der Sapphifcen Ode an die 
Verne. Ia, fie ift eine Benus, oder, wie ein Alto:
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naer Kaufmann -fagte,.eine Benuffin. Nur der ver> 

maledeite Sceher wirft zuweilen. einen Wefpenftachel 

in die-Schafe Hymettifchen Honigs, die der Fromme 

Necenfent unferer Göttin opfert. Das nahhelfende 

Sntelfigenzblatt (der Titel diefes‘ Dlattes - ift Iro- 

nie) berichtigt folgenden Drucdjehler: Inder Necen- 

fion über das Gaitjpiel der Mad. Neumann Nr. 63 

der „Spenerichen Zeitung“ vom 25. Mai mufs 

Zeile 26 ftatt „von leicht bewegtem - Minnefpiel‘ 

„von Leicht bewegtem ‚Deicnenfpiel" gelefen werden. 

— Geftern fpielte die fhöne Tran in Claurew’s 

neuen uftfpiele: „Der Bräutigam aus Mexiko", 

In diefem Stüde gaufelt auf eine hödjjt anmuthige 

Weife eine Leichte, originelfe, faft märdenhafte Heiter- 

feit, die jeden Fremd froher Laune anfprechen mufs. 

-Diefes Stüd hat aud) Vielen gefallen, fo wie übers 

- haupt Alles, was aus der Feder diefes Schriftftellers 

fommt, hier erftaunnlihen Beifall findet. Seine 

Schriften Haben viele Gegner, aber fie erleben eine 

- Auflage nad) der andern. | 
Auf dem Aleranderplage wird ein Bortstfener 

. errichtet.. Ein Mann,: ber GSerf. Heißt, Hatte cin Pri- 

vifegium dazu erlangt, ijt aber davon abgetreten, 

und befömmt ein Abtrittsgeld von 3000 Thalern 

jährlich. Der chemalige Schaufpieler Bethmann Hat 

die Leitung übernommen. Wie ic) Höre, it dem
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Frofejfor Gubig die Direction d68 poctijden Theil 
diejed Theaters angeboten worden. E83 wäre zu 
wänfhen, dafs fi) Derjelbe diefem Gefchäfte unter: 
zöge, da er die Bühne umd ihre Ofonontie gan; 
genau Tennt, zu gleicher Zeit berühmt ift als Theater: 
dichter, Kritiker und Meifter der zeichnenden "Fünfte, 
und in bdiefer BVickfeitigfeit alles Das verbindet, was 

‚zu einer folchen Direktion nothwendig wäre. Aber 
man zweifelt, daß er jie annehnen wird, da die 
Redaktion. des „Gefelfafters”, für den er gan 
feibt und feht,- ihm zu fehe  befchäftigt. _Lekteres 
Dlatt, Hat großen Abjat, id) glaube über 1500 Eyen 
plare, wird Hier mit erjtaunli großem‘ Auterejje 
gelefen, und Fanır wohl das gehaltreichite und beite 
in ganz Deutfchland genannt werden. Gubik redigiert 
es mit einem Gifer und einer . Gewiffenhaftigket, 
die oft an Üngftlichkeit ‚grenzt. Nämlich in feiner 
Liebe für Korrektheit umd Decenz ift er fast zu jireng. 
Doc) denken Sie. ji hier Teinen- Bedanten. Cs if 
ein Mann in feinen beiten. Sahren, unbefanger, 
(ebensfreudig, enthufiaftifc für. alles Herrliche, und 
au) in feiner Perfönfichkeit Lebt. jener heitre, are: 
freontifche Geift, der im feinen Porjien jo darak 
terijtifch Hervortritt, — Wir Haben Hier vor Kurzem 

. nd) eitte Wocdenfchrift befommen, die, in der Bolld- 
Iphüre fi) bewegend, vom. Mentenant Leithotd, der
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fürzlich feine‘ Reife nad) Brafilien, Herausgegeben, 

rebdigiert wird, „Ariofitäten und Naritäten” betitelt 

ift, und ein naives Motto führt. „Der Beobachter 

an der Spree” und „Der märfifhe Bote” find Hier 

die beften Bolfshlätter.. Legteres ift mehr für die 

‚gebildete Maffe.- Ich fand mit VBerrvunderung, dafs 

ein Theil meines zweiten Bricfes aus dent, „Angels 

ger” darin nochmals abgedrudt war. : Id ‚bin ziwar 

empfindlich für diefe Ehre und für das beigefügte 

Lob, aber ich wäre fehier in groß Malhenr dadurd 

gekommen, ; wenn nidjt. die hiefige gaflante Cenfur 

Das gejtrichen häfte, was id) von den Berlinerimmen 

gejagt. Wen diefe Engel, Letsteres ‚gelefen hätten, 

wären mir die Blumenkörbden, ‚jcodweife an den 

Kopf geflogen. Doc; Hätte ic) mic) and, in diefem 

Falle nicht nad) der Hundebrüde verfügt; das. fhüne 

Fräulein Fortuna hat mir längjt einen. jo großen 

eifernen Korb gegeben, dafs id) ihn fan füllen könnte 

mit den Körbhen alfer Damen . der Spreeftadt. — 

Eine Schlange, und zwar eine höchft, feltene, ijt jeßt 

für acht Grofcen zu jchen, No. 24 unter den Pins 

den. Sch bemerfe Ihnen bei diejer Oelegenheit, dafs. 

id) dort ausgezogen. bin.. Dfondin mit feiner Öe=, 

jettichaft . giebt ‚vor dem Brandenburger, Thore no) 

immer- jeine Hübjchen und vielbejugten. Borftellungen 

im der edferen Neitlinft. Er täfft Kolumbus in. 

Heines Tate. Br. XI - S
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Dtaheiti Tanden. — Bosko Hat endlich aud) feine 

vorlegen, Teten und alferlegten BVorftellungen been: 
 Ddigt, und hat auch einige für die Armen gegeben. 
‚Man fagt, er ahımte Boudher nad; Das ift. aber 
nit wahr, Boucher Hat ihn, den Songleur, nad) 
geahint. Die Statuen von Bülow md Scharuhorit 
werden diefer Tage am beiden Seiten der neuen Made 
aufgeftelft. Sie find jest in Rauc’s Atelier zu fehen, 
I Habe fie dort fhon feüher in Augenfchein ge 
nommen und fand fie Schön. Blücher’s -Bildfäute 
von-Haud), die in Breslau aufgeftelit werden foll, 
ift-jekt dahin abgegangen. — Die nee Dörfenhalle 
habe-ich gefehn. Sie ift-Herclich eingerichtet. - Eine 
Menge geränmiger, prächtig deforierter Zimmer, 
Alles großartig angelegt. Man fagte mir, dafs der 
edle, Kmmftfinnige Sohn de8 großen Mendelsjohn, 
Sofeph Miendelsjohr, der Schöpfer diefes Inftituts 
fi. Berlin hat Tange ein foldhes entbehrt. Nicht 

allein Kaufleute, fondern and) Beninte, Gelehrte und 
Perjonen aus allen Ständen befuchen die Börfen- 
halle. — Bejonders" anzichend ift' das Lefezimmer, 
worin ih über Hundert deutfche und ausländiiche 
Journale vorfand. Auch unfern „Weftf. Anzeiger“ 
foh id dort. Gin wifjenfchaftlid) gebifdeter Mann, 
Dr. Böhringer, führt die Aufficht über biefes Zinmner 

und weiß fid‘ dem Befucher desfelben durch zuvor:
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fonmmende Artigfeit zu. verpflichten. Soft beforgt 
die Neftanration und die Konditorei. ‚Die Nufwärter 
tragen Alle braume Liorden mit goldnen Treffen, amd 
‚der Portier imponiert befonders dur) feinen großen 
Marigaffitab., — Die Bauten unter den Linden, 
woburd die Wilhehnftraße verlängert wird, Haben 
tafhen ‚Fortgang. ES werden Herrliche Säufengänge, 
Diefe Tage wurde aud) der Grimdftein zu der neuen 
Drüde gelegt. — In der mnfikalifchen Welt ift cs fehr 
fill. &8 geht ‚der Capitale de la musique wie 
jeder andern Capitale; man Fonfumiert in derjelben, 
was in der Provinz produciert wird. Außer dem 
jungen Felig Mendelsjohn, der nad dem Urtheile 
fämmtlicher Minfifer ein. mufifalifhes Wunder ift 
und ein zweiter Mozart werden Tann, wiürjte ic) 
unter ben hierfebenden Antochthonen Berlin’s Kein 
einziges Meinfifgenie aufzufinden. Die meijten Mı- 
fifer, die jid) hier auszeichnen, find aus der Provinz, 
oder gar Fremde. CS macht mir .ein amansjpred- 
fies Bergnügen, Hier erwähnen zu müfjen, bafs 
unfer Landsmann, Zofeph ein, der jüngere Bruder 
de8 Komponiften, von dem id) in meinem vorigen . 
Briefe fprad), zu den größten Griwartungen bered) 
tigt. Diefer Hat Vieles Tomponiert, das von Kennern 

gelobt. wird. - Näcjftens werden Liederfompofitionen 
von ihm erjegeinen, die. Sier großen Beifall finden 

8*
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und in vielen Gejelffchaften gejungen werden. € 

fiegt eine überrafhende Originalität in den Melo: 

dien derfelben, fie fprecdhen jedes Gemüth: au, und 

es ift. vorauszufchen, daj8 diejer. junge Künftler .einft 

einer der berüßinteften: deutfchen Komponiften wird. 

— Spontini verläfft uns auf eine Tage Zeit. Gr 

‚reift nad) Stalien. - Er hat feine „Olympia“ nad) 
Bien gefhiet, die aber dort nicht aufgeführt wird, 
weil fie zuviele Koften verurfache. — Die itafiänt: 

den Buffos- Haben fi) Hier- ur mod) einige: Tage 

aufgehalten. — Unter den Anden find Wachsfiguren 

zu fehen. — ‚Auf der’ Königftraße, Poftftraßenede, 
werden wilde Thiere und eine Minerva gezeigt. — 
STonPs Procefß ift Hier- ebenfalls ein Thenin der 
öffentlichen Unterhaltung. Die fehr fehön gejejriehene 

 Brofüre ‚von Krenfer Hat Hier- zuerft die Nufmerk 
jamfeit auf: denfelben. gefeitet. Hierauf famen nod) 
mehrere" Brofehüven ‚Her, die. alle für Sonk fpradien. 
Hierunter zeichnete. ih au; aus das Bud von 
Ereiheren dv. :d, Leyen. Diefe Bücher, nebft den in 
der -„Abendzeitung“ md: im ‚„Konverfationsblatte” 

. enthaltenen Anffäten über den FonPfchen Proceß 
und. dem Werke des Angelfagten jelbjt, verbreiteten 
hier eine günftige Meinung: für Fonf. - Perfonen, ‚die 
and) heimlich gegen Fonk-find, predhen doc; öffent: 

fi) für.ihe, und zwar aus Mitleid: gegen, den Un



_— 17 — 

glüdfihen, der fhon fo viele Sahre gelitten. Su 
einer Öefeltjchaft erwähnte ich die. fürdhterfiche Rage 
feines. chuldlofen Weibes amd. die Leiden ihrer recht» 
Ihafjenen, geadjteten Samilie,. und wie id) erzählte: 
man fage, dafs der Köfner Pöhel Konf’s ame, ums 
mündige Kinder injuftiert Habe, wurde eine Dame 
ohnmädtig, und cin Hübjches Mädchen fing bitter- 
fh an zu weinen, und fhluczte: „Sch weiß, der 
König begnadigt ihn, wenn er ad) verurtheilt wird.” 
IH bin chenfalls überzeugt, daß..ımfer gefühlvoffer 
König fein fhönftes und göttlichjtes Ncht ausüben 

, wid, um fo viele gute Menfchen nicht elend zu 
machen; id wünfce Diefes cben fo Herzlid;, wie die 
Berliner, objchon id) ihre Anfichten über den Procejs 
jelöft nicht heile. Über Ießtern habe ich erftaunfich 
viele Meinungen ins Blaue Hineinvaifonnieren hören. 
Am gründlichiten fprehen ‚darüber die Herren, die 
von der.ganzen Cadje gar Nichts wijfen. Mein 
Freund, der budlichte Auskultator, meint: wenn. Gr 
an Hein wäre, fo wollte er die Sadje bald auf- 
ffären. Überhaupt meint er, das dortige Gerichts: 
verfahren tage Nichts. „ Wozu”, jprad) er gejtern, 
„diefe Öffentlichkeit? Mas geht C8 den Peter und 
den Chriftoph au, ob. Font oder eine Anderer deu 
Fönen mmgebradht. Wan übergebe mir die Sadıe, 
ih zinde mir die. Pfeife an, Tefe die Aften durd,,
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veferiere darüber, bei :verjchloffenen Thüren urtheilt 
darüber das Kollegium und [reitet zum Sprud, 
und jprit den Kerl: frei oder verumtheitt ihn, und 
es Fräht Fein Hahn darnad). Wozu diefe Sury, diefe 
Gevatter Schneider und Handfuhmader? Ich glaube, 
Ih, ein jtudierter Mann, der die Briefifche Logik in 
Iena’gehört, der alfe feine jwiftifhen SKoffegien wohl 
tejtiert Hat und das Eramen bejtanden, ‚befike dod 
mehr Sudiciun, al8 folde unmwiffenfchaftliche Men- 
ihen? An Ende meint fol) ein Menfch, Wınders 
weld) Höchjt wichtige Perfon er fei, weil fo Biel 
von jeinem Sa: ımd Nein abhängt! Und das . 
Schlimmfte ift mod) diefer Code Napoleon, diefes 

‚ Ihfedte Gefegbuch, das nicht mal erlaubt, der Magd 
eine Manffchelle zu geben" — Do id} will den 
weifen Anskultator nicht weiter Iprechen Tafjen. Gr 
vepräjentiert eine Menge Menfchen hier, die für Font 
find, weil fie gegen das rheinifche Gerichtsverfahren 
fd. Man mifsgönnt dasfelbe den Hheinländern, 
und möchte fie gerne erlöfen von diefen „Bejjeln der 
franzöfifchen Tyrannei” ,. wie einft ber umvergefsfide 
Suftus Gruner. — Gott Habe ihn felig — das 
franzöfifche Gefeß nannte, Möge dag gefichte Khein- 
land noch fange diefe. Feffeln tragen,. und noch mit 
ähnlichen Feffeln Defaftet werden! Miöge am: Ahein 
noch lange blühen jene echte Sreibeitsliche, die nicht
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auf Branzofenhajs und Nationalegoisimmg bafiert ift, 

jene echte Kraft md Iugendlichkeit, die. nicht aus 

der Brammtweinflafge quilft, und jene cchte Chris 

itusreligion, die Nits gemein Hat niit verfegernder 

Slaubensbrunft. oder frönmelnder Profelytenmad;eret. 

Bei ijerer Univerfität giebt’S gar nichts Neues, 

aufer daß zweinnddreifig Studenten relegiert worden 

wegen ımerlaubter Berbindingen. E3 ijt eine fatale 

ade, relegiert zu werden; fogar das bloße: Konfi- 

Litertiverben foll fein Unangenchmes Haben. Ic) glaube 

aber, dafs jenes ftrenge UrtHeil gegen die Zwveinnd- 

dreißig nod) gemildert wird. Ich will durdaus nicht 

die DBerbindungen auf Univerfitäten vertheidigen; fie 

jind Nefte jenes alten Korporationsweiens, die id) 

ganz aus umnferer Zeit vertilgt jchen möchte. - Aber 

ich gejtche, dafs jene Verbindungen nothwendige Fol- 

gen ind von unjerm afademijchen Wefen, gder bejjer 

 Umvefen, md dajs fie wahrzheinfid nicht cher uns 

terdrüdt werden, is das Tiebenswürdige umd viel» 
beliebte- oxfordifche Stallfütterungsfyften bei unjern 

Etndenten eingeführt ift. Polnifche Studierende ficht 

mar jest hier Höchftens cin Halb Dusend. Mar Hatte 

itrenge Unterfuchungen gegen fie verfügt. Die meiften 

jind, wie man jagt, ohne befondere Luft wiederzis 

Tonmten, von hier abgereift, ımd em großer Theil, 

ic glaube gegen Zwanzig, werden nod) in umjern



x 

— 10 — 

Stantsgefängnifjen. verwahrt. Die Meiften davor 

find aus. den vuffifchen Polen, und folfen fid mit 

demagogifchen. Umtrieben gegen ihre Regierung be: 

fefit haben. 

‚Man fpricht davon, dafs Rudınig Tiet bald 

hiefertommen und Borlefungen über.den Chafjpeare 

haften werde... Am. 31. des vorigen Monats war 
der „Gchurtstag ‚des Fürften Staatsfanzlers. Man 
erwartet Hier. diefe Tage eine Heffifche Ocjandfgaft, 

bie.unfere Differenzen mit Heffen wegen der befann- 

ten: Zerritörialrechtöverlegung . regulieren foll. Eine 

Kommiffion ift.nady Pommern . gefehict, um das 

dortige Sektemvefen zu unterfuchen. Der Wollmarkt 

hat [horn angefangen, ımd eine Dienge Outsbefiger 
* find Hier, .. die ihre Wolfe: zum Berfauf Herbringen, 
und. die man hier. [herzweife „Wolt(Wohl-Jhabende” 

nennt. Sogar. die Straßen. befommen Ambition; 

die „legte Straße“ will jet Dorotheenftrafe. heißen. 
Man. fpricht davon, daß dem großen Srit eine 

Statue auf. dem „Opernplaße errichtet werden Soll 

Der Tänzerfamilie Kobler ift auf. der Chaufjee bei 
Blumberg die Bagage. verbrannt.. Bei dem Bat 
der nenen DBrücde bedient man fi) einer Dampf 

mafdiue. 

 Literarifche: Notizen giebt e8 "hier in: Hiefen 

Angenblid ichr wenige, obfhon Berlin ihr Haupts
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marftpfag ift. I Hinficht der Genmüfe. fchreite ic), 

mit meiner. Zeit vormvärts. Spargel: cffe ich jest 

feinen mehr umd effe jegt Schoten. Aber im der Lite- 

ratur bin ich noch zurüdgebfieben. : Sa, ich Habe 

nod. nicht mal ‚die „Falfchen. Wanderjahre” gelefen, 

die-fo viel Auffehn gemacht und nody machen. Diejes 

Bud) Hat für Weftfalen. ein befonderes Autereffe, 
da ‚man jebt- allgemein anspricht, dafs: unfer. Yands- 

mann, Dr. Buftkuchen in Lemgo, ihr Berfaffer fei. 

Id, weiß nicht, warımn.er diefes. Bud) desavonieren 

wollte, da c8 ihm-doc gewißs Feine Schande. madit. 
Man hatte fih) fange den’ Kopf zerbrodhen, wer der 

Berfaffer fei, und nannte alferlei Namen. Der Hof 

rat ‚Schü madte öffentlich befannt, dafs er c# 

nicht fei. Den Legationsrath dv. Barnhagen nannten 

einige Stimmen; aber Diefer machte Dasfelbe befannt. 

Bon Lebtern war. 'c8. auch fehr unmwahriheinlic, 

da er zu dem größten, Verchrern Goethe's gehört, 

und Goethe fogar in feinem Teßten Heft ber Zeit 

fhrift „Kunft md. Atertfum am Rhein“. .felbit- 

erklärte, dafs Barnfagen ihn tief „begriffen. und. ihır 

oft über fich felbft befchrt Habe. Wahrlih, nädit 

dem Gefühle, Goethe jelbft zu fein, Fenne.id) Fein 

[Höneres Gefühl, als wenn Einem Goethe, der Man, 

der auf der Höhe des Zeitalters. ftcht, ein: „Tofches 

Zeugnis giebt. — Außerdem fpricht. man von dem
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„deutihen Gi-Blas, den Goethe vor. vier Woden ' 
herausgegeben. Diejes Bud; ift von einem ehemaligen 
‚Bedienten  gefehrieben. Gocthe Hat c8 durcgefeift 
und mit einer fehr merkwürdigen DBorrede ' begleitet. 
And Hat diefer Fräftige Greis, der Ali Pafdja uuferer 
Literatun, wieder einen Theil feiner Lebensgejcicte 
herausgegeben. . Diefe wird, fobald fie volfjtändig 
ift, eines der merhvärdigften Werke bilden, gleid- 

. Jam ein großes Zeitcpos. Denn dieje Selbjtbiograpfie 
it and die Biographie der Zeit. Gocthe: fdildert 
meiftens Teßtere md. wie fie auf ihn eingewirkt; 
jtatt daf8 andere Scldjtbiographen, 3. B. Rouffea, 
Bloß ihre Leidige Subßjeftivität im Auge Hatten. 

Ein Theil von Goethes Biographie wird aber - 
erft nach feinem Tode, erfheinen, da er alle jeine 
weimarfchen" Berhäftniffe, und befonders die, welde 
den Großherzog betreffen, dariır befpricht. Diefer 
Naditvag wird wohl das meijte Auffchn erregen. 
ir werden auch bald Memoiren von Byron er 
halten, die aber, wie man fagt, eben jo wie feine 
Dramen, mehr Gemütäsfhilderung als Handlung 
enthalten folfen. Die VBorrede zu feinen drei neuen 
Dramen enthält Höchjt merfvürdige - Worte über 
unjere Zeit und den Revofutionsftoff, den fie in 
fd) trägt. Man Hagt mod) jehr über die Gottlofig- 
feit feiner Gedichte, und der gefrönte Dichter Sp
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they in London ment Byron und feine Geiftes- 

verwandte - „die‘ fatanishe Schule”. : Aber Childe 

Harold -[hrwingt gewaltig die vergiftete Geifel, wo- 

mit er den armen Laureaten züchtigt. — Eine 

andere Selbjtbiographie erregt Hier viel Interejfe. 

..&8 find die „Memoiren von Zafob Cafanova de. 

Seingalt”, die Brodhaus in einer deutjehen Über- 
jegung Heransgieht. Das franzöfifche Original ifi 

noch nicht gedrudt, und c8 fehiwebt noch ein- Dunkel 

über_ die Sciejale des Manufkripts. Ar feiner 

Etheit darf man’ gar nicht zweifeht.. Das Frag- 

ment sur Casanova in den Werfen de Prinzen 

Charles de Ligne ift ein glanbwirbiges Zeugnis, 
und dem Buche felbft ficht man glei) a, dafs cs 

nicht fabriciert it. Meiner Geliebten möchte ich 8 

nicht empfehlen, aber alfen meinen Freunden. Ita 

Tänifche Sinnlichkeit Haucht uns aus diefem Bude 

hwäül entgegen. Der Held.desfelben ift ein Tebenstuftt- 

ger, Fräftiger Benetianer, der mit allen Hımden gehett 

wird, alle Länder durhfhwärmt, mit den ausge 

zeichnetjten Männern in nahe Berührung fonımt 

und im nod) weit nähere Berührung mit den Frauen, 

G8 ift Feine Zeile im diefenm Buche, die mit meinen Ge- 

fühlen übereinftimmte, aber aud) Feine Zeile, die ich 

nicht mit Vergnügen’ gelefen hätte. Der zweite Theil 

iolt fhon Heraus fein, aber er ift Hier noch nicht zu
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befonmen, da, wie id) höre, die Cenfur bei dem 

Brodhaus’ishen .Berlag feit geftern wicder in Wirf- 

fanfeit getreten ift. — Hier find. in diefem Augen 

bit wenig” gute belfetriftifche Schriften erfchienen. 

Fonqud Hat einen neuen Noman heramsgegeben, 

«. betitelt „Der Verfolgte”, Inu der. poetifierenden Welt 

geht c8 Hier wie in der mmfifafifchen. - Ar Dichtern 

fehlt c8 nicht, aber an guten Gedichten. Nädjiten 

Herbft Haben wir doc einiges Girte zu erwarten. 

Köhhy (Fein Berliner), der uns vor Kımzem eine 

- Iche gehaltreihe Schrift über die Bühne geliefert 

hat, wird wächjtens einen Band Gedichte Heraus- 

geben, und aus den Proben, die mir davon zu 

Gejicht gefommten, bin id zu den größten Erwar- 

tungen “berechtigt. E8 Tebt in .benfelben ein reineg 

Gefühl, eine ungewöhnliche Zartheit, eine tiefe Innig- 

feit, die durch Feine Bitterfeit getrübt wird, mit 

einem Worte: cchte Pocfie. An wahrhaft dramati- 

jhen Talenten ift juft jegt Fein Überflufs, und id 
erwarte Biel von dv. Uehtrig (fein Berliner), einen 
jungen Dichter, der mehrere Dramen gefehrieben, 

die von SKennern erjtaunlich -gerühmt werden. Cs 

wird nächtens eines derfelben, „Der Heilige Chryfo- 

Toms“, in Drud erfeinen, und id) glaube, daß 

c8 Anffchn erregen-wird. Ic habe Stellen daraus 
gehört, die des größten Meifters mirdig find.
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Über: Hoffmann’ „Meifter Sof" verfpracdh ic) 

IHren in meinem DBorigen Mechreres zu jchreiben. Die 
Unterfuchung gegen den DBerfaffer- Hat aufgehört. 

Derfelde Fränfelt mod immer. - Senen vielbejpro- 

Henen Roman. habe ic) endlich gelefen. "Seine Zeile 

fand ich darin, die fid) auf. die demagogifchen Umz= - 

triebe bezöge, Der Titel de8 Buches ‚wollte mir 

Anfangs jehr unanftändig vorfommen, in Gejellichaft 

nmfjten bei Erwähnung desfelden meine Wangen 

iungfränlich erröthen, und id) Lifpelte immer: Hoff» 

mans Roman, mit Nefpelt zu jagen. Aber, ir 

Krigge’s „Umgang mit Menfchen“. (3. Theil, 9. Kap. 

über die Art, mit Thieren umzugehn; das 10. Kap. 

Handelt von Lungang mit Schriftftelfern) fand id) 

- eine Stelle, die fi) auf den’ Umgang mit Slöhen 

bezog, und woraus id) erjah, daß. Tegtere nicht jo 

umanftändig find wie „gewifje andre Heine Thiere”, 

die diefer tiefe Kenner der Menfcen md Bejtien 

jelbjt nicht nennt, Durch) diejes himaniftiiche Citat 

it Hoffmann geigügt. IC berufe mid) auf. das 

cd von ı Mephiftopheles: a 
‘ 

. Es war einmal ein König, 

" Der hatt? einen großen Floh. _ 

Der: ‚Held de8 Romans. ift aber fein Stoh, 

fondern ein Menjd, Namens Peregrinns Tyf, der
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in einem träumerifchen Zuftande Icht, und durd 

Zufall mit dem Beherrfcher der Flöhe zufanmen- 

trifft, und höcjit ergötfiche Sefprädhe führt. Diefer, 
Meijter Sol) genannt, ift ein gar gefeheiter Manı, 
etwas ängftlich, aber doc) fehr Friegerifch, und trägt 

“an den bürren Beinen große goldene Stiefel mit 
diamantenen Sporen, wie auf dem Umfclage des 
BDudes’ zu. fehen ift. Ihm verfolgt eine 'gewiffe 
Dörtje Elverdinf, die, wie man jagt, die Demagogie 
repräfentieren folfte. Eine jhöne. Figur ift der Ehre 
dent Georg: Bepufch, der eigentlich die Diftel Zeherith 
it amd einjt in Famagufta bfühte, ud der im die 
Dörtje Elverdinf verlicht ift, die aber eigentlich die 
Prinzeffin Gamahe, die Tochter des Königs Cıkafis 
it. Die Kontrafte, die auf folde Weife der indiihe 
Mythos mit der Alftägfichfeit bildet, find im diefem 
Bude nicht fo pifant wie im ‚„‚goldnen Topf” md 
in andern Nomanen Hoffmann’s,. worin derfelbe 
natunphilojophifche Iheaterfonp angewandt ift. Über . 
haupt ijt die Gemüthswelt, die Hoffmann fo herr 
fi zu fhildern verftcht, im diefem Nomane hödjt 
nitchtern behandelt, Das erjte Kapitel desfelben it 
göttlich, die übrigen find unerguidlic. Das Bud 
hat feine Haltung, Keinen großen Mittelpunkt, feinen 
innern Kit. Wenn der Buchbinder die Blätter desjel- 
ben wilffürlich durcheinander geihoffen Hätte, würde
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man 08 ficher nicht bemerkt haben... Die große Alle: 

gorie,. worin am Ende Alles zufammmenflicht, Hat 

ic) nicht befriedigt. Mögen Andre fid) daran er- 

göfst haben; ich glaube, daß ein Noman feine Alle- 

gorie fein “joll.. — Die Strenge und. Bitterkeit, 

wontit ic) über diefen Noman fprede, rührt eben 

daher, weil ih Hoffmanı’s frühere Werte fo. fchr 

Tdjäte und Tiebe. Sie gehören zu den merhvärdigften, 

die unfere Zeit hervorgebradt. Alle tragen fie .da$ 

Gepräge des Anferorbentlichen. Seven möüpjen die 

„Phantafiejtüce". ergößen. Zu den „Eligieren.de8 Ten- 

fels" ‚Liegt das Turchtbarfte und Entfetlichite, das der 

Geift erdenfen Fanı. Wie fchwad ift dagegen The 

monk vor Lewis, der. dasfelbe Thea ‚behandelt. - 

Sn Göttingen foll ein Student durd) diejen Nomen 

toff geworden fein. Im den „Nacıtjtüden". ift das 

Gräfslichite und Graufenvoliite überboten. Der Tenfel 

Kann fo teuffifches' Zeng nicht freiben. Die Heinen 

Novellen, die meiftens unter dem Titel „Serapionss 

Brüder” gefammelt find, und wozu aud) „Klein Zaces" 

zu rechnen it, find nicht fo grell, zuweilen jogar 

tiebfich und heiter. Der „Sheaterdircktor” ijt eitt zien- 

“ fi, mittelmäßiger Schelm. In dem „Elementargeilt” 

ift Waffer das Element, und Geift ift..gar feiner 

drin, Aber „Prinzefin Brambilfe" ift eine gar föjt- 

fie Schöne, md wen Diefe durch ihre. Wunder:
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tichfeit nicht: den Kopf. jhwindlicdh macht, Der hat 

gar Teinen Kopf. Hofjmanı ift ganz originaf.. Die, 

melde ihn Nahahmer:von Sean Paul.nennen, ver- 
° jtehen weder den Einen, nod) den Andern. Beider 

Diätungen "haben. einen’ entgegengejeßten Charakter. 

Ein Sean Baulfher NRoınan fängt Hödhjft barod und 

burlese an, und geht: jo fort, und plößlich, che man 

fi, Deffen verficht, taucht hervor cine fehöne, reine 
Gemüthswelt, eine mondbelenchtete, vöthlid) blühende 

Palmeninfel, die mit. all. ihrer. ftilfen, duftenden 

Herrlichkeit fehntell . wieder. verfinft . in «die Häfslichen, 

jgneidend ‚Kreifchenden Wogen eines  cxcentrifchen 

Humors. Der Borgrumd. vom. Hoffmann’s No- 

manen ift gewöhnlich heiter, blühend,. oft -weidjlid) 
rührend, wunderlid geheimnisvolle Wefen'. tänzeln 

vorüber, Fromme .Geftaften : fhreiten. auf und at, 
faunige Männlein grüßen freundlich und unerwartet; 

aus all diejem:!ergöglichen Treiben‘. grinft hervor 

eine Häfslichverzerrte Alteweiberfrage,. die mit un 
heimlicher Hajftigfeit ihre -- allerfatalften . Gefichter 

jhneidet und verschwindet, und wieder freies Spiel 

 Täfft den verfcheuchten muntern Figürden,. die wieder 

ihre droffigjten Sprünge: machen, aber’ das. in unfere 

Seele getretene : Tagenjanmerhafte Gefühl nicht, fort» 

gaufeln Lönnem. — Über die Nomane anderer hie 

figer Schriftfteller will, id" in meinen nächften Brie-
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fen fprehen. Alle tragen. denfelben Charakter. CE 

ijt der Charakter der deutfjen Romane überhaupt. 

Diefer Täfft fid) am-beften auffafen, wenn man fie 

vergleicht mit den Nomanen anderer Nationen, z.B. . 

der Branzofen, der Engländer u. |. Ww. Da Sieht 

man, wie die äußere Stellung der Schriftfteller den 

Pomanen einer Nation einen eignen ‚Charakter ver» 

feiht. Der engliihe Schriftfteller veifet, „mit. einer 

. Zords- oder Apojtel-Equipage, [hon durd) Honorar 

bereichert oder nod) arın, gleichviel er reifet, ftumm 

und verjchloffen beobadjtet er die Sitten, die Leiden- 

fchaften, da8 Treiben der Menjden, und in feinen 

Komanen fpiegelt fid) ab die wirkliche Welt und das 

wirkliche Leben, oft heiter (Goldfimith), oft finfter 

(Smolfet), aber immer wahr md treu (Fielding). 

Der franzöfifche Schriftjteller Tebt bejtändig im der 

Gefeltihaft, und zwar in ber großen, mag er aud) 

noch fo dürftig und titellos fein. Fürften umd Vür- 

jtinmen fajofieren den Notenabfchreiber Scan Jacques, 

und in Parifer Salon Heift der Minifter Monfieur . 

und die Herzogin Madame Daher Icht in den 

Homanen der Sranzojen jener leichte Gefellfhaftston, 

jene Beweglichkeit und Feinheit und Urbanität, die 

war nur im Ungang mit Menjchen erlangt, amd 

daher jene Famifienähnlichteit der franzöfifchen Ro= 

mane, deren Sprache immer diefelbe fcheint, eben 

Heines Dee. Bd. zu 
9
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weil fie die gejellfcheftiche ift. Aber der arme deutjihe 

Schriftftelfer, der, weil er meistens fchfecht honoriert 

wird, oder felten Privatvermögen befitt, fein Geld 

zum Reifen Hat, der wenigftens jpät reift, wenn er 

fi {chon in eine Wlanier hineingefchrieben, der felten 

einen Stand oder einen Titel Hat, derähm die Onaden- 
pforten der vornehmen Gefellihaft, die bei uns nit 

immer die feine ift, erjchleußt, ja der nicht felten 

einen fhwarzen Roc entbehrt, mm die Gefcljgaft 

der Mittelflaffe zu frequentieren: der arme Deutjce 

verfchlicht fi) in feiner einfanen Dachftube, fajelt cine 

Welt zufammen, und in einer aus ihm felbjt wun 

derlid) hervorgegangenen Spracde jhreibt er Romane, 

worin Geftalten und Dinge feben, die Herrlich, gött- 
Gh, Höchft poetifch find, aber nirgends cxiftieren. 

Diejen phantaftifchen Charalier tragen alle unfre 

Nomane, die guten und die fehlechten, von der frü- 
heiten Spieß-, Cramer und Vulpiuszeit big Arnim, 

Fouque, Horn, Hoffmann zc., und biefer Noman- 

aralter hat Biel cingewirkt auf den VBolfscharak- 

ter, und wir Deutfchen find unter allen Nationen 
am meiften enpfängli für Myftik, geheime Gefel- 
Ihaften, Naturphilofophie, Geijterfunde, Liebe, Un- 
finn und — Bocjie!]



Über Dolen, 

(GSefhrieben im Herbit 1822.) 

3”,



Seit einigen Monaten Habe ich den preußijchen 
Zheil Bolens die Kreuz umd die Quer durchftreift; 
in dem ruffifchen Theil bin id) nicht weit gefommen, 
nad) dem öfterreichifchen gar nicht. Bon den Menfchen 
Hab’ ich fehr vice, und aus allen Theilen Polens, 
fennen gelernt. Diefe waren freilicd) meiftens nur 
Edelfeute, und zwar die vornehmften. Aber wenn 
and mein Leib fich bloß in den Kreifen der Höheren 
Sefelfichaft, in dem Sclofsbann der ‚polnifchen 
Großen bewegte, fo jdweifte der Geift dod; oft 
au in den Hütten des niedern Volks, Hier haben - 
Sie den Standpunkt für bie Würdigung meines 
UrtHeils über Polen. 

Bom Äußeren des Landes wählte ih Ihnen 

nicht viel Reizendes mitzutheilen. Hier find nir- 

gends pifante Felfengruppen, romantifce Wafferfälte,
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Nachtigalfen-Gchölze u. |. w.; Hier gicht es nur 

weite Slähen von Ackerland, das meiftens gut ift, 

und die, mürrifche Fichtenwälder. Polen Tebt nur 

von Aderbaun und Viehzudt; von Fabriken und Sir 
duftrie giebt e8 Hier fast Feine Spur. Den traurigften 

Anblic geben die polnifchen Dörfer: niedere Ställe 

von Lehm, mit dünnen Latten oder Binfen bededt. 
Sn diefen Tebt der polnische Bauer-mit feinen Vich 

und feiner übrigen Familie, erfreut fid) feines Dafeins 

und denkt an Nichts weniger, als an die — äjthe- 

then Buftfuchen. Lenguen - Täfft. c8 fich indeffen 

nicht, dafs der polnifche Bauer oft mehr Verftand 

und Gefühl Hat, al® der deutfche Bauer in mans 

hen Ländern. Nicht felten fand ich bei. dem gering . 
ften Polen jenen originellen Wi (nicht Gemüths- 

wis, Humor), der - bei jedem Anlafs mit wunder 
fichem Barbenfpiel Hervorfprudelt, und jenen fdjwär- 
merifcjefentimentalen Zug, jenes briffante Aufleuchten 
eines Offtanifchen Naturgefühls, deffen pfößliches 
Hervorbredhen bei Teidenfchaftlichen Anläffen - cben fo 
umvilfürlic) ift, wie das Insgefichtfteigen de8 Blutes. 
Der polnifhe Bauer - trägt nod) feine Nationaltradht: 
eine Sade ohne Ärmel; die bis zur Mitte der Schenkel 
reiht; darüber einen Dberrod, mit Helfen Schmüren 
bejeßt. Leßterer, gewöhnlich von Helfblaner oder 
grüner Darbe, ift das. grobe Original jener feinen



Polenröde unferer Eleganz. Den Kopf bedeet ein 
Feines rundes Hütchen, weißgerändert, oben wie ein 
abgefappter Kegel fpit zulaufend, und vorn mit 
bunten Bandfchfeifen oder mit. einigen, Pfaitenfebern 
geihmüdt.. In diefem Koftim ficht man ten pol- 
nifcen Bauer de3 Sonntags nad) der Stadt war- 

‚ bern, um dort cin dreifaches Gefchäft zur verrichten: 
erftens, . fi} vafteren zu Taffen; zweitens, die Meife 
zu hören; und drittens, fi) voll zu fanfen. Den, 
durd) das dritte Gefhäft gewißs Seliggewordenen 
jicht mar des Sonntags, alle Viere ausgeftrect, in 

einer Strafengoffe Liegen, finneberaubt und wngeben 

von „einem Haufen Freunde, die in. wehmüthiger 
Öruppierung die Beratung zu machen fheinen, 

daß der Menfch Hienicden fo wenig vertragen. Tann! 

Bas ift der Menfh, wenn — drei Kamen Schnaps 

ihn zu Boden werfen! Aber. die Polen Haben c8° 

doc) im Trinken übermenfchlic). weit gebradjt. — 

Der Dauer ift von gutem Körperbau, ftarfjtänmig, 
joldatifchen Anfchens, und Hat gewöhnlich blondes 

Haar; die Meiften Tajfen dasfelbe Tang herunter 

wallen. Dadurd) Haben fo viele Bauern die Plica 

polonica (Weichfelzopf), eine fchr anmuthige Kranf- 

heit, womit ad) wir. hoffentlid). einft gefegnet_ wer- 

den, wenn das Langehaartfium in ‚den deutjchen 

‚Gauen alfgemeiner wird. Die Unterwürfigfeit des
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polnifchen Bauer3 gegen den Edelmann ijt empörend, 

Cr beugt fid) mit dem Kopf fajt bis zu den Fühen 

des gnädigen Here, und fpricht die Formel: „Ich 
füffe die Füße.” Wer den Gehorfam perfonificiert 
haben will, fehe einen pofnifchen Bauer vor feinem 

Edelmann ftehen; c8 fehlt nur der wedehrde Hunde: 

hweif. Bei einem foldhen Anbli denke id) umvilf 

fürlih: Und Gott erfchuf den. Menfchen nad) feinen 
Eoenbilde! — ımd c8 ergreift mich ein unendfider 
Schmerz, wenn ich einen Menfchen vor einem andern 
jo tief erniedrigt fehe. Nur vor dem Könige foll 
man fi) beugen; bis auf diefes Yelstere Glaubens: 
gejeß befenne ich mic; ganz zum nordemerifanijcen 
Katechismus. Ich Teugne cs nicht, dafs ich die Bäume 
der Fler mehr Yiche al8 Stammbäume, daß id; das 

 Menjchenrecht mehr achte als das fanonifche Aedit, 
und daß ic die Gebote der Vernunft höher fchäte 
als die Abftraktionen . Furzfichtiger Hiftoriker; wen 
Sie mi aber fragen: ob der pofnifche Bauer wirt 
fid) unglüdlid ift, und ob. feine Lage beffer wird, 

‚ term jet aus den -gedrückten Hörigen Tauter freie 
Eigenthümer gemacht werden? fo müjjte ic) - Tügen, 
folfte id) diefe Frage umbedingt bejahen, Wenn man 
den Begriff von Gfüclichfein in feiner Nelativität 
euffafft md fid) Wohl.merkt, daß c8 Fein Unglüd 
ift, wenn man von Sugend auf gewöhnt ift, den
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ganzen Tag zu arbeiten und Lebensbequemfichkeiten 

zu entbehren, die man gar nicht. fennt, fo muß man 

geftehen, daß8 der polnifhe Bauer im eigentlichen 

Sinne nit unglüdlid) ift; um fo mehr, da er gar 

Nichts Hat, und folglid) in der großen Sorglofigfeit, _ 

die ja von Vielen als das Hödhjfte Glück gefchildert 

wird, fein Leben bahinlebt. Aber cs ijt Teine Ironie, 

wenn ich fage, daß, im Fall man jeht die polni- 

dien Bauern plößlid) zu felbftändigen Eigenthümern 

machte, fie. fid) gewiß bald in der unbehaglichften 

Lage von der Welt befinden und mande gewifs 

dadırd) im größeres Clend gerathen würden. Bei 

feiner jet zur zweiten Natur geavordenen Sorglofig- 

 feit würde der Bauer fein Eigenthum ‚[chleht ver= 

walten, und träfe ihn ein Unglüd, .wäre.er ganz 

und gar verloren: Wenn jet ein. Mifswads ift, 

fo mufs der Edelmanit dem Bauer. von feinen eige- 

nen Getreide fhiden; 68 wäre ja aud) fein eigener 

Berluft, wern der Bauer verhungerte oder nicht fäen 

fönnte. Er muß ihm aus demfelben Grimde ein 

neues Stück VBich fhiden, wenn der O8 oder die 

Kuh des Bauers Frepiert ift. Cr giebt ihm Holz 

im Winter, er fickt ihm Ärzte, Arzneien, wenn er 

oder Einer von der Yamilie Trank ift; Turz, der Edel- 

mann ift der beftändige VBormund Desjelben. Ich 

Habe mic) überzeugt, dafs diefe Bornumdfchaft von
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den meiften Chdellenten fehr gewiffenhaft und Lich 

reich ausgeübt wird,. imb überhaupt gefunden, daß 
die Edchente ihre Bauern milde und gütig - behan- 
deln; wenigftens find die Nefte der alten Strenge 
jelten. Biele Cdelfente wünfchen fogar die Eclbft- 
jtändigfeit der Bauern — der größte Menfd), den 
Polen Hervorgebradjt Hat, und deffen Andenfen nod 
in allen Herzen Icbt, Ihaddäus Kosciusfo, war cif- 
tiger Beförderer der Bauern-Cmancipation, md die 
Grundfäge eines. Lieblings dringen unbemerkt in affe 
Gemüther. Außerdem ift der Einflufs franzöfijcher 
Schren, die in Polen leichter al8 irgendivo Eingang 
finden, von unberechenbarer Wirkung für den Zujtand 

ber Baucın: Sic fehen, daß e8 mit Legteren nicht 
mehr jo fchlimm  fteht,  umd ‚daß - ein allmäfli- 
des. Celbjtändigwerden derfelben wohl zu Hoffen 
ift. And) die preußifche Negierung fheint Dies durd) 
zwecmäßige Einrichtungen nad) und nach zu erzielen, 
‚Möge diefe begütigende Ahnäpfichkeit gedeihen; fie ift 
gewifjer, zeitlich nüßlicher, als die zerftörungsfüchtige 
Plöglichfeit.: Aber auch das Plögliche ift. zuweilen 
gut, "wie jehr. man dagegen: eifre. — — —
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- Zivifchen. dem Bauer und dem Edelmann jtchen 

in Bolen die Suden. Diefe betragen fajt mehr als 

den vierten Theil der Bevölferung, treiben alfe 

Gewerbe, und Können füglic) der dritte Stand Polens 

genannt iwerden. Unfere Statiftit-Kompendienmader, 

die an Alles den deutfchen, wenigftens ‚den französ' 

fischen Mafftab Tegen, jehreiben alfo mit Unredit, 

dafs Polen feinen tiers' Etat Habe, weil dort diefer 

Stand von den übrigen fchroffer: abgefondert üt, 

weil feine Glieder am Mifsverjtändnis des alten 

Teftaments — — Gefallen finden — — — und weil: 

Diefelsen vom Ideal gemütlicher Bürgerliteit, wie 

dasfelbe. in einem Nürnberger Sranen-Tafhenbudk, 

unter dem Bilde reichsftädtifcher Phififtröfität, fo 

niedlich und fonntäglid) femme dargeftelft wird, 

äußerlich noch fehr entfernt find. Cie fehen alfe, 

dafs die Suden in Polen durd) Zahl und Stellung 

von größerer ftaatswirthichaftlicher Wichtigfeit find, 

als bei uns in Dentjchland, und dafs, m Gedie- 

genes über Diefelden zu fagen, etwas mehr dazı 

gehört, al8 die großartige Leigyaus-Anfhanmng ge 

fühlvolfer Nomanenfcreiber des Nordens, oder der 

naturphilofophifche ZTiefjinn geiftreicher Ladendiener 

des Südens. Man fagte mir, dafs die Iuden des 

GSroßgerzogtfums. auf einer niedrigeren Humanitäts- 

jtufe ftänden, als ihre öftliceren Gfaubensgenofien;
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ih will daher wichts Beitimmtes von polnifcen 

Suden überhaupt ‚fpreden, und verweife- Sie Fieber 
auf David Friedländer’s: „Über: die Verbefferung 
der Sfraeliten (Suden) im Königreid) Polen; Berlin 
1819." Seit dem Erfcheinen diefes Buches, das, 
Bi8 auf eine zu ungerechte Verfennung der BVerdienfte 
und der fittfichen Bedeutung der Nabbinen, mit 
einer feltenen Wahrheit- und, Menfchenlicbe gefchrichen 
ift, Hat fi der Zuftand der pofnifchen Suden wahr: 
Iheinlid, nicht gar befonders verändert. . Im Srof: 

herzogtjum folfen fie einft, wie noch im übrigen 
Polen, alle Handwerfe ausjchließlich. getrieben haben; 
jegt aber fieht man viele riftfiche Handwerker aus 
Deutfhland einwandern, und auch die polnifden 
Bauern feinen an Handwerfen und andern Gewer- 
ben mehr Gefhmad zu finden. Seltjam aber ijt 
e3, daf8 der gemeine Pole gewöhnfih Schufter oder. 
Dierbrauer amd Branntweinbrenner wird. In der 
Balifdei, einer Vorftadt Pofen’s, fand ich das 
zweite Haus inner mit einem Shuhmader-Schilve 
verziert, und ich dachte an die Stadt Dradford in’ 
Shafjpeare's „Shurfhüt von Wakefichh", "Im preit- 
Bifhen Polen erlangen die Inden fein Stantsamt, 
die fi nicht .tanfen Tafjen; im ruffiichen Pofen 
werden auch die Sudeit zu allen Staatsäntern zu- 
gelafjen, weil man e8 Hort für zwedimäßig häft,
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° Übrigens ift der Arfenif in den dortigen DBergwerken 

aud) noch. nicht zu einer überfrommen Philofophie 

fublimiert, und die Wölfe in den .altpolnifchen Wäl- 

dern find nod) nicht darauf abgerichtet,. mit Hiftori- 

ihen Citaten zu ‚Heulen. . 

Es wäre zu wünfden, dafs unfere Negierung 

dur; zwecimäßige Mittel den Iuden des. Große 

herzogtäinns mehr Liebe zum Aderbaue einzuflößen: 

„fuchte; dem jüdifche .Aderbauer fol c8 Hier nur 
fehr wenige geben. Im vuffifchen Polen find’ fie 

häufig, Die Abneigung, gegen den Pflug foll bei 

den .polnif—hen Suden daher: entjtanden fein, weil fie 

 eheinals den Teibeigenen Bauer in - einem. äußerlid) 

jo fehr. tramigen. Zuftande . jahen.  Hebt fich jet 

der Bauerjtand aus feiner Erniedrigung, jo werden 

and) die Iuden zum Pflug greifen. .— Bis auf 
werige Ausnahmen find affe Wirthshäufer Polens 

in-den Händen der Zuden, und ihre vielen Brannt- 

weinbrennereien ‚werden. dem Lande fchr fhädlid, 

inden die. Bauern - dadurd) zur Bölferei - angereizt 

werden. Aber ich habe ja fon oben gezeigt, wie 

das Brammiveintrinfen zur Scligmadjung der Bauern 

gehört. — Seder Edelmann Hat einen Suden im 

\ Dorf oder in.der Stadt, den eroFaftor nennt, und 

der alfe feine -Kommijjionen,. Ein und ‚Berläufe, 

Erfumdigungen u. |. w. nsführt. Eine originelle |
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Einrichtung, weldie ganz die Bequenlichfeitsfiebe 

der pofnifchen ‚Edellente. zeigt. Das Üufere ‚des pol 
. nifchen Suden ijt fchredfih,. Mic, überläuft ein 

“ Schander, wenn id) daran denfe, wie ich Hinter 
Meferig zuerft ein pofnifches Dorf fah, .meiftens 
don Inden. bewohnt. Das Wide Worhenbfatt, 
end zu phyfiichen Brei gekocht, hätte mid) nicht fo 
drehpufverifh amwidern Fönmen,..als der Anblid 
jener zerlumpten. Schmußgejtalten; und .die hochher: 
zige .Nede- eines fir Turnpfag md Vaterland be 
geifterten Tertianers Hätte nicht fo zerreißend, meine 

.. Ohren martern. fönnen, als der polnifche Suden-Jar: 
 gon. Dennoch wurde der Efel bald verdrängt von 

Mitleid, nachdem ich den Bujtand diefer Menjcen 
wäher betrachtete, und die fchrveineftalfartigen Löcher 
jah, worin fie wohnen, manfcheln, beten, fehadern 
amd — efend find. „Ihre Sprache ift ein mit Hehrä- 
id) durchiwirftes umd mit Polnifd) fagonmniertes 
Deutfd. Sie find in fehr frühen Zeiten wege Neli- 
gionsverfolgung aus Dentihland ‚nad Polen cin- 
gewandert; denm die Polen Haben fi}. in - folchen 
Fällen immer durd) Toleranz. ausgezeichnet. . Als 
Srömmlinge einem _polnifchen ‚Könige viethen, die 

‚pohrifchen Protejtanten zum Katholicismus zurüd 
zu zioingen, antwortete Derjelbe: „Sum-rex- popu- 

‘ lorum,, sed non conseientiarum « — Die Juden 

r



— 43 — 

raten zuerjt Gewrbe und Handel nad) -Pofen 

und wurden unter Rajimir dem Großen mit bebeu- 

tenden Privilegien begünftigt. Sie fcheinen dem Aber 
weit näher gejtanden zu Haben als ben Bauern; 

denn nad) einen alten Gejege wurde der Sude durd) 

feinen Übertritt zum. Chriftentfum eo ipso in.den 

Adeljtand erhoben. Ich weiß nicht, .ob und warım 

diejes Gefe untergegangen ıumd was etwa: mit 

Beftimmtheit im Werthe gefunfen ift. — In jenen 

frühern Zeiten jtanden indejlen die Suden in Kuftur 

und Geijtesausbildung gewiß weit über dem Edel» 

mann, ber nur das rauhe Kriegshandwerf trich 

und noch den franzöfiihen Firnis entbehrte. Scene 

aber befchäftigten fi) wenigjtens immer mit ihren 

hebrätjchen. Wiffenfhaft- und Neligionsbücdern, um 

derentwilfen: cben fie.-Baterfand und Lebensbehag- 

licjfeit verlaffen. Aber fie find -ofjenbar mit der 

europäifchen Kultur nicht fortgejchritten, und ihre 

Geifteswelt verfumpfte zu einem unerquidlichen Aber- 

glauben, den eine jpitfindige Scholaftif in taufen- 

derlei wirnderliche Normen Hineinquetfht. Dennod), 

trog der barbarijchen Pelzmübe, die feinen. Kopf 

bedeckt, umd der nod) barbarifcheren Tdeen, die dei= 

‚leiden -fülfen, jchäge id) den polnifhen Suden weit 

- höher als -jo manchen deutjchen Juden, der. jeinen 

Bolivar auf dem Kopf und feinen Scan Paul im’
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Kopfe trägt. Sur der Ichroffen Mbgejchlojjenheit wurde 

der Charakter dc polnischen Iuden ein Ganzes; 

dur) das ‚ Einathmen toferanter Luft bekam diefer 

Charakter den Stempel der Freiheit. Der innere 

Menfh) wurde Fein. quodfibetartiges Kompofitum 

heterogener Gefühle und verfümmerte nicht durd) die 

Einzwängung Vranffurter Sudengafsmanern, hodj- 

weifer Stadtverordnungen und Tiebreicher Gejchbes 

Ihränfungen. Der polnifche Sude mit feinem jchmus 

gigen Pelze, mit feinen bevöfferten Barte ımd Knob- 

fauchgeruh und Gemaufcel ift mir nody immer 

fieber, a8 Mancher in all feiner jtaatspapierenen 

Herrlichkeit. 
Die. ic).. bereits oben bemerkt, dürfen Sie in 

diefem Briefe Feine. Schilderungen reizender Natur 

jeenen, herrlicher Kunftwerfe u. f. w. erivarten; mr 

die Menden, und ziwar bejonderd die nobeljte Sorte, 
die Ebdelleute, verdienen hier in Polen die Anfmerk 
famfeit des Heifenden. Und wahrlich, ich jolfte denfen, 
wenn man einen Fräftigen, - echten polnischen Edcl- 
mann, oder.eine fchöne edle Polin in ihren wahren 
Sfanze ficht, jo Fönnte Diefes die Seele cbenfo er 
freuen, wie ciwa der Anblid einer romantischen 
Sclienburg oder einer marmornen Mediceerin. - Id) 
lieferte Ihnen fchr gerne cine Charafterfchilderung - 
der botnifijen Edellente, und Das gäbe cine jehr
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foftbare Mofaifarbeit von den Ajektiven: gaftfrei, 
ftolz, muthig, gefehmeidig, falfc, (diefes gelbe Stein- 
en darf nicht fehlen), reizbar, entäufiaftifch, fpiel: 
füdtig, Tebenstuftig, edelmüthig und übermüthig: 
Aber ich felbft Habe zu oft geeifert gegen unfre 
Brofhürenffribfer, die, wenn fie einen .Parifer Tanz . 
meifter Hüpfen fehen, ans dent Stegreif die Charak- 
teriftif eines Volkes fcdreiben, — oo — 
md die, wenn fie einen 
dien Liverpoofer Baumwollenhändfer: gähnen fahen, 
auf der Stelfe eine Benrtheilung jenes BVolfeg Tie- 
fm, — — — 12 _ __ Diefe 
allgemeinen Charakteriftifen find die Quelfe alfer 
Übel. Cs gehört ınchr als ein Menfihenalter dazır, 
um den Charakter eines einzigen Meenfchen zu bes 
greifen, md aus Millionen einzelnen Menfchen be 
fteßt eine Nation. Nur wem wir die Gcihichte 
eines Menfchen, die Gefchichte feiner Erziehung umd 
feines Lebens betrachten, wird c8 uns möglid, ein= 

'zelne Hauptzüge feines Charakters aufzufaffen. — 
Bei Menfchenklaffen, deren: einzelne Gficder durch 
Erziehung und Leben eine gleiche Richtung gewinnen, 
müffen ji) indejfen einige Kervortretende Sharafter- 
züge bemerken faffen; Dies ift bei den pofnifchen 

 Edelfeuten der Fall, und Me von diefen Stand» 
punkte aus Täfjt fi etwas Allgemeines über ihren 

Heine 8 Werke, Op. XIIL 10°
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Charakter ausmitteln. . Die Crziehung : felbft wird 

überall und immer bedingt durd) das Lolale und 

"purd) das Temporafe, dur den Boden und durd) 
. die politifche Gefhichte. In Polen ift Erfteres weit 

‚mehr der Tall, als irgendivo..- ‚Bolen Tiegt zwijchen 

Nufsland und — Franfreid. Das nod) vor Frank 

reid) Tiegende Dentichland will ich nicht rechnen, da 

ein großer Theil der Polen 8 ungerechter Weife 

wie einen Breiten Sumpf anfah, den man fhnell 

überfpringen müffe,. wm nad) dem gebenedeiten Qande 

zu gelangen, wo bie Sitten und die Pomaden am 

feinften fabriciert werden. Den heterogenften. Eins 

flüffen war Polen dadurd) ausgefeßt. Cindringende 

Barbarei von DOften .durd) die feindlichen Berüh: 

rungen mit Nufsland; eindringende Überkuftur von | 

‚Weften durch die freundfchaftlichen Berührimgen mit 

Srankreid) — daher jene feltfamen Mifchingen von 

Kultur. und Barbarei im Charakter und im häns- . 
fichen Leben der. Bolen. Ich fage juft nicht, daß 
alfe Barbarei von Dften eingedrungen, cin fehr be- 

trädtliher Theil mag im Lande felbft vorräthig ge 

weien fein; aber in der neueren Zeit war Diejed 

Eindrängen fehr fichtbar... Einen Haupteinflufs übt 
das Landleben anf den Charakter der polnifchen 
Eoellente. Nur wenige Derfelben werden. in den 
Städten erzogen; die meiften naben bfeiben auf
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‚den Sandgütern ihrer Angehörigen, bis fie eriwacjien 

- find und durd die nicht gar zu: großen Bemühun- 

gen eines Hofmeifters, oder durch einen nicht gar 

zu langen Schulbefuh, oder durch das bloße Wal- 

ten der Tieben Natur in den Stand gefeßt find, 

Kriegsdienfte zu nehmen, oder eine Univerfität zu 

beziehen, oder ‚von der‘ bärenledenden Lutetia die 

Weihe der höchjften Ausbildung zu empfangen. Da 
nicht Allen Hierzu diefelben Mittel zu Gebote ftchen, 

fo ijt e8 einfeuchtend, dafs ‚man einen Unterfchicd 

machen mufs zwifhen armen Cdelfeuten, reichen 

Shelfeuten und Magnaten. Crftere Teben oft hödhit 

jämmerlid), faft wie der Bauer, und machen Teine 

befonderen Anfprüde an Kultur. Bei den reichen 

Ghelfeuten und den Magneten ijt die Unterfjeidung 

nicht fchroff, dem Fremden ift fie fogar fehr wenig 

bemerkbar.. An md für fi felbft ift die- Würde 

eines polnifchen Edehnanns (civis polonus) bei dem 

Semften wie bei dem Neichften von demfelben Um- 
fange und deimfelden innern Werthe. Aber an. die 

Namen gewijfer Samilien, die fid) immer burd) 

großen Güterbefig und dur VBerdienjte um den 

Staat ausgezeichnet, hat fid) die Fbee einer, Höhern 

Würde gelnüpft, amd man bezeichnet fie gemeiniglic) 

mit dem Namen Magnaten. Die Czartorysfis, die Nad- 

zimills, die Zamoysfis, die Sapiehas, die Poniatorws> 

10*
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‚.fis, die Potodis u. f. w. werden äiwar eben jo gut aß, 
bloße pofnifche Edelleute betradjtet, tie mander arme 
Edelmann, der viekfeiht Hinterm "Pflug geht; ben 
noch find fie der Höhere Adel de facto, wenn aud) 
nidt de nomine. Yhr Anfehen ift fogar fefter ber - 
gründet al8 das von unferm Hohen Adel, weil fie 
felbft fic ihre Würde gegeben, und weil nicht bloß 
mandes gefchnürte alte Fräulein, fondern das ganze 
Boff ihren Stammbanm im Kopfe trägt. Die Be 

 nenmung „Staroft" findet nıan jetzt jelten, und fie ift 
ein bloßer Titel geworden. Der Name „Graf“ ift 
ebenfalls bei den Bolen ein bloßer Titel, und es 
find nur von Preußen und Ofterreich einige ber 
jelben vertheilt. Bon Wekftolz gegen Bürgerlice 
wiffen die Polen Nichts, und er fan fid) nur in 
Ländern bilden, wo ein mödtiger und mit Anjprü- 
hen Hervortretender Dürgerftand fid) erhebt. Grit 

‚ dan, wenn der polnifche Bauer Güter faufen’ wird 
und der pofnifche Jude fid nicht mehr dem Cdel- 
mann zuborfommend crzeigt, möchte fi) bei Diefen 
der Abeljtolz regen, der aljo das Einporfommmen d63 
Randes beweifen würde, AWeif hier bie Suden Höfer 
als die Bauern geftelft find, müffen fie zuerft mit 
diefem Abeljtolze Toffidieren; aber die Sade wird 
gewiß alsdann einen teligiöferen Namen annehmen,
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- Diefes Hier nur flüchtig angedeutete -Wefen 

de8 polnischen Adels hat, wie man fi) denken Tann, 

am meiften beigetragen zu der höchft wunderlichen 

Geftaltung von Polens politifcher . Gefchichte, und 

die Cinflüffe diefer Tegtern auf die, Erziehung der 

Boten, und alfo auf ihren Nationaldharakter, waren 

faft noch wichtiger als die oben. erwähnten Cinflüffe - 

de8 Bodens. Durd) die Soce der Gleichheit cent- 

widelte fi) bei den polnifchen Edelfeuten jener Na- 

tionalftoßz, der uns oft fo fehr überrafcht durch feine 

Herrlichkeit, der uns oft and) fo fehr ärgertdurd) feine 

Geringfhägung de3 Deutjchen, und. der jo jehr Tons 

traftiert mit eingefnuteter Befcheidenheit. Dich eben 

jene Gfeichheit entwickelte fic) der befannte großartige 

Ehrgeiz, der den Geringften wie ben. Höchften be 

feckte, und der oft nad) dem Gipfel der Wacht ftrebte, 

da Polen meijtens ein Wahlreih. war. Herrfen 

hieß die füße Srucht, nad) der c3 jedem Bolen ges 

füftete. Nicht durch Geifteswaffen wollte der Pole 

fie erbenten, diefe führen nur Tangfam zum Diele; 

ein Fühner Schwerthieb follte die füße Srudt zum 

vofhen Genuß Herunterhanen. Daher aber bei den 

Volen die Vorliche für den Militärftand, wozu ihr 

heftiger und ftreitluftiger Charakter fie. hinzog; daher 

bei den.Polen gute Soldaten und Generale, aber 

gar wenige feidene Staatsmänner, nod) viel weniger
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zu Anfehen: gejtiegene Gelehrte. Die Baterlandsliche 

ijt. bei. den. Polen. das. große: Gefühl, worin alle 

anderen Gefühle, wie der. Strom in das. Weltincer, 

zufammen fließen; und ‚dennoch trägt biejes Vater: 

land fein fonderlich reizendes Hufere. Ein Franzofe; 

der. biefe. Liebe nicht begreifen Tonnte, betrachtete eine 

trübfelige polnifche Sumpfgegend, ftampfte ein Stüd 
aus dein Boden, ‚und fprad) pfiffig und Kopfichüttelnd: 
„Und Das nennen die Kerls ein Vaterland!” Aber 
nicht aus. dem. Boden felbft,. nur aus dem Kampfe 
um Selbftändigfeit, aus Hiftorifhen Erinnerungen 
und aus dem Unglüc ‚ift bei den Polen diefe Dater- 
[andsficbe entfproffen. Sie flanımt jetzt no) immer 
jo glühend wie in den Tagen Kosciusfo’s, vicheidht 
nod) glühender. Saft bis zur Lächerfichkeit chren jekt - 
die Bolen Alfes,. was baterländifch ift.- Wie ein 
Sterbender, der fih in Krampfhafter Angft gegen 
den Tod fträubt, fo empört und ftränbt fi) ihr 
Gemiüth gegen die Idee der Bernichtung. ihrer Natios _ 
ualität. Diefes Todeszuden d8 polnifchen Vofts- 
förpers ift eim entfeglicher Anbli! Aber alle. Völfer 
Europas ımb der ganzen :Erde werden biefen Todes» 
fampf überftchen müffen, damit aus dem Tode das 
Leben, aus der Heidnifchen Nationalität die chriftliche 

 Sraternität hervorgehe. Ich meine Hier nicht alles 
Aufgeben jhöner "efonderfeiten, 1 worin fid) die Siebe 

x
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am liebjten abjpiegelt, fondern jene von uns Deutichen 

anı meijten erftrchte und von unfern edelften Bolfs- 

Iprechern Leffing, Herder,. Schiller u... w. am 

Thönften ausgejprochene alfgeneine Meenfchenverbrüs 

derung, : das Urdriftenthum. - Bon diefem find die 

polnifchen Ehelleute, eben fo gut wie wir, nod) fehr 

entfernt, Ein großer Theil Tebt nod) in den Formen 

des‘ Katholicismus,. ohne Leider den großen Geijt 
diefer Formen und ihren ° jeßigen Übergang zum 

Reltgefhichtlichen zu ahmen; - ein. größerer Theil 

befennt : fich “zur. franzöfifchen Philofophie. Ich will 

hier diefe gewiß nicht verungfimpfen, c8 giebt Stun- 

den, wo ich fie verehre, und ehr verehre; ich feloft 

bin gewiffermafen ei Kind derfelben. Aber ich glaube 

doch, e8 fehlt ihr die Hauptfade — die Liebe. Wo 

diefer Stern .nicht Teuchtet, da ift cs Naht, und 

wenn auch alfe Lichter der Encyflopädie ihr Brilfant- " 

fener umherfprühen. — Wenn Vaterland das exjte 

Wort des: Polen ift, jo -ift Freiheit das zweite. 

Ein schönes Wort! Nädhft der Liche gewiß das 

fchönfte. Aber es ift auch nädjft der Liebe das Wort, 

das am. meiften mifßverftanden wird und ganz ent» 

gegengefegten Dingen zur Bezeichnung dienen -muf8. 

Hier ift Das der Tall, Die Breiheit der meiften 

Polen ift nicht die göttliche, - die Wafhington’fche; 

nur eim geringer Theil, nur Männer wie Kosciusfo
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haben Tegtere begriffen und u verbreiten gefucht, 
Diele zwar Sprechen enthufiaftifch von diefer Freifcit, 
aber fie machen Feine Anftalt, ihre Bauern zu cman= 
eipieren. Das Wort Freiheit, das fo fchön und volf- 
tönend in der pofnifchen Gefcjichte durdhflingt, war 
mu der Wahlipruc des Adels, der dem Könige fo 
vie? Nechte als möglic) abzuzwängen fuchte, um 
feine eigne Macht zu vergrößern ımd- anf folde 

° Weife die Anarchie hervorzurufen.  O’etait tout 
comme chez nous, wo cheufalfs deutjche Freiheit 
einft Nichts anders Hich, als den Kaijer zum Bettler 
maden, damit der Adel defto veichlicher fchlemmen 
und defto wilffürlicher herrfchen Tonnte; md ein 
Neih mnrffte untergehen, - deffen Vogt anf. feinem 
Stuhle feitgebunden war, md endlich nur ein Holz: 
jhwert in der Hand feug. In der That, die pol- 

nifce Gefchichte ift die Minieturgefchichte Deutjg- 
lands; nur dafs in Polen . die Großen fi vom 
ReihSoberhaupte nicht fo ganz fosgeriffen und felb- 
ftändig gemacht hatten, wie bei ung, und dafs durd) 
die dentjche Bedächtigfeit do immer einige Ord-- . mung in die Anardjie Bineingelangfamt wurde, Hätte Luther, der Mann Gottes uud Ratharina’s, vor einem: Krafauer Neihstage geftanden, fo hätte 
man ihn, fihher Hicht fo ruhig wie in Augsburg. ausipreden Iaffen. Sener Grumdfag von der ftür-
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mifchen: Freiheit, ‚die bejjer fein mag al8 ruhige” 

Knchtihaft, Hat dennoch troß feiner Herrlichkeit 

die Polen ins Verderben geftürzt. Aber es ift aud) 

erftaunlih, wenn man ficht, welde Macht fon das 

bloße Wort Freiheit auf ihre Gemüther ausübt; fie 

glühen und flanmmen, wenn fie hören, dafs irgend 
für die Freiheit geftritten wird; ihre Augen fchauen 

leuchtend nad) Griechenland und Südamerifa. Ir 

Bofen jelbft aber wird, wie id) oben fdon gejagt, 

unter Niederdriidung der Freiheit Bloß die Beichräns - 

tung der Adelsrechte verftanden, oder gar die all» 

mähliche Ausgleihung der Stände. Wir wien Das 

bejjerz die Freiheiten müffen untergehen, wo bie alf- 

gemeine gefegliche Freiheit gedeihen foll. 

Sept aber Inien Sie nieder, ‚oder wenigftens 

ziehen Sie den Hut ab — id) fpreche von Polens 

Weibern. Mein Geift fehweift an den Ufern des 

Ganges und fucht die zarteften umd Tieblichiten 

Blumen, um fie damit zu vergleichen. Aber was 

find gegen diefe Holden alfe Neize der Mallifa, der 

- Kuwalaya, der Dfhaddi, der Nagafejarblüthen, der 

heiligen Lotosblumen, und wie fie alfe heißen mögen 

— Ramalata, PBerma, Kamala, Tamala, Sirifha 

u. F. mit! Hätte id den Pinfel Naphacle, die Mes 

Todien Mozart’3 md’ die Sprache Calderon’s, jo. ge- 

fänge es mir vielleicht, Ihnen ein. Gefühl in bie
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Bruft zu zaubern, das Sie empfinden würden, wenn 

eine wahre Polin, eine Weicjjel-Aphrodite, vor Ihren 

Hochbegnadigten Augen Teibhaftig erfchiene. Aber was 

find Naphacl’iche Tarbenklecfe gegen diefe Altarbil- 

der der Schönheit, die der Icbendige Gott-in feinen 

heiterjten Stunden fröhlid Hingezeihnet! Was find 

Mozartjche- Klimpereien gegen- die. Worte, die ges 

füllten Bonbons für die Seele, die aus den Roja- 

tippen diefee Süßen Hervorquelien! Was find alfe 

Calderon’fchen Sterne der Erde und Blumen de8 

Himmel® gegen dieje Holden, die ich ebenfalls auf 

gut Calderonifch Engel der Erde benamfe, weil id 

die Engel felbft Polimten des Himmels nee! Ja, 

mein Lieber, wer in ihre Gazelfenaugen blidt, glaubt 

“an den Hünmel, und wenn er der eifrigjte Arhäns 

ger des Baron Holbah war; -— — —  — 

_—-.—- — —- — Dem id über den 
Charakter der Polinnen fprechen fol, fo bemerfe id) 

blog: fie find Weiber. - Wer will fi) - anheifdig 

. machen, den Charakter diefer Lektern ut, zeichnen! 

Ein ehe werther Weltweifer, der zehn Dftav- 

bände „Weibliche Charaktere" gefchrieben, hat enbfid 
feine eigene Frau -in ‚militärischen Umarnumngen” ges 
fanden. Ich will Hier nicht jagen, die Weiber Hätten 
gar feinen Charakter. Bei Leibe nit! Sie haban 

“+
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vielmehr jeden Tag einen andern. Diefen immer» 

währenden Wechjel des Charakters. will ich ebenfalls 

durhaus nicht. tadeln. .C8 ift fogar cin Vorzug. 

Ein Charakter entjtcht durch ein Syftem -ftereotyper 

Orumdfäte. Sind Iektere irig, fo wird. das ganze 

Leben desjenigen Menfchen, der fie fhftenatifh) in 

feinem Geifte aufgeftellt, nur ein großer, . langer 

Irethum fein. Wir loben Das, und nennen c8 „Cha 

rafter Haben”, wenn ein Wlenfch nad) feften Grund» 

fägen handelt, und bedenken nicht, daß im. einen 

folchen Denfchen die Wilfensfreiheit untergegangen, 

dafs fein Geift nicht fortfchreitet, und dafs er feldft 
ein blinder Kuccht feiner verjährten Gedanken. ift. 

Wir nennen Das aud Konjeguenz, wenn. Semand 

dabei bleibt, was er ein. für alle Malin fi) aufs 

gejtelft und ausgefprocdhen. Hat, und wir find oft 

tolerant genug, Narren zu bewundern und Böfe- 

wichter zur. entjchuldigen, wenn ji nur von ihnen 

jagen Täfft, dafs jie Fonjequent gehandelt. Diefe 

moralifche "Selbftunterjohung findet fi aber fat 

mr bei Männern; im Geifte der Brauen. bleibt 

immer Icbendig und in Ichendiger Bewegung das 

Element der Freiheit. Seden Tag wedjjeln fie ihre 

Weltanfichten, meiftens ohne fih Deffen bemnfit zu 

‚fein. Sie ftchen des Morgens auf wie unbefangene 

Kinder, bauen des Mittags ein Gedanfenfyften,
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dad wie cin Kartenhaus des Abends wieder zufams 

men fällt. Haben fie Heute fchlechte Grundfäge, fo 

wette ih) darauf, Haben fie morgen die allerbeften. 

Sie wechfeln ihre Meinungen fo oft wie ihre leider. 

Bern in ihrem Geifte juft Fein Herrfchender Gedanfe 

fteht, fo zeigt fi) das Alererfrenlichfte, das Inter 
regnum des Gemüthes. Und diefes ift bei den Frauen 
am reinften und am ftärkften, und führt fie ficherer 
als die Verftandes-Abftraftionslaternen, die und 
Männer’fo oft irre leiten. Glauben Sie nicht etwa, 
ih wollte Hier den Advocatus diaboli fpielen, und 
die Weiber nod) obendrein preifen wegen jenes 
Charaktermangels, den umfere Gelbfchnäbel und 
Graufgnäbel — die Einen durdy) Armor, die Andern 
durch Hymen malträtiert — mit fo vielen Stof- 
feufzern beklagen. Auch müffen Sie bemerken, daß 
bei diefem alfgemeinen Ausfprud über die Weiber 
die Polinnen Hauptjächlic gemeint find, und bie 
deutfhen Frauen fo Halb und Halb ausgenommen. 
werden. Das ganze dentjde Vofk Hat durch feinen: 
angebornen Zieffinn. ganz °befondere Anlage zu 
einem feften Charafter, md auch) den Frauen hat 
fid) ein Anflug davon mitgetheift, der durd, die Zeit 
fi immer mehr und mehr verdichtet, fo dafs man 
bei ältlichen deutfchen Damen, fogar bei Frauen aus 
dem Mittelalter, d. h. bei Vierzigerinnen, eine ziem-
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fh dide, jchuppige Charafterhornhaut - vorfindet. 

Unendlich verjchieden " find die -Polinnen bon den 

deutfchen Frauen. Das flaviiche Wejen- überhaupt, 

und die polnifche Sitte insbefondere, mag Diefes 

hervorgebracht Haben. Im. Hinficht ‘der Lichens- 

würdigfeit will ic) die Polin nicht über die Deutfche 

“erheben — fie find nicht zu vergleichen. Wer will 

eine Venus von Tizian über cine Maria bon 

Gorreggio fegen? Im einem fonnenhelfen Blumen- 

thafe würde ich mir eine Bolin- zur Begleiterin 

wählen; -in einem ‚mondbelenchteten - Lindengarten 

wählte ich eine Deutfche. - Zu einer Neife durd) 

Spanien, Franfreid) und Italien wünfcdte id), eine 

Polin zur Begfeiterin; zu einer Neife durd) dae 

Leben wiünjhte id) eine Deutjche. Meufter von 

Häustichkeit, Kindererziejung, frommer Demut) umd 

alfen jenen ftilfen Tugenden der deutfchen Zrauen 

wird man wenige unter ben Polinnen finden. Sene 

Haustugenden finden fi) aber aud) bei ung meiftens 

nur im Bürgerftande und einem Theile des Adels, 

der fi) in Sitten und Anfprüchen dem Bürgerftande 

angefchloffen. Bei dem übrigen Theile des deutjchen 

“Adels” werden oft jene Haustugenden in Höheren 

Grade und auf eine weit empfindfichere Weife ver=" 

mifft, als bet den Frauen de8 polnifchen Adels. 

Sa, bei Diefen ift c8 doch nie der Tall, daß auf
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. diefen Mangel fogar ein Werth gelegt wird, daß 

man id) Etwas darauf einbildet; wie von jo nanden 

deutfchen adligen Damen gefhieht, die nicht Oelb- 

oder Geiftesfraft genug befigen, um fid) über den 

Bürgerftand zu erheben, und die fi) Wenigftens 

durcy Verachtung ‚bürgerlicher Tugenden und Deibe- 

haftıng nichtsfoftender- altadfiger Gebredhen. auszu- 

zeichnen fuchen. And) die Srauen- der Polen find 

nicht ahrtenftoßz, und cs fällt feinem polnifchen Fräu- 

fein ein, . fid) Etwas darauf einzubilden, dafs vor 

einigen Hundert Sahren ihr wegelagernder Ahnherr, 

der Raubritter, der verdienten Strafe — — entgangen 

if. — Das refigiöfe Gefühl ift bei den bentjgen 

Frauen tiefer als bei den Polinnen. “Diefe Ichen 

mehr nad) aufen als nad) innen; fie find Heitere 

Kinder, die fid) vor Heifigenbifldern befrenzen, durd) 

da8 Leben wie dur) einen: jchönen NedoutenzSaal 

gaufeln, und lachen und tanzen, umd Tiebenswürdig 

find. - Sch möchte wahrlid; nicht Leichtfertigfeit, und 
nicht einmal Leichtfinn nemen jenen Teidhten ‚Sinn ' 

der Bolinnen, der fo fehr begünftigt wird durd) die 

leichten polnischen Sitten überhaupt, durch den leid 

ten franzöfifchen Ton, der fid) mit diefen vermifcht, 

durd) ‘die Leichte franzöfifhe Sprache, die in Polen 

mit Vorliebe und faft wie eine Meutterfpracdhe ges 
fproden wird, und durd) die leichte franzöfifche Lite-
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ratur, deren Dejjert, die Romane, von den Polinnen 

verfehjlungen werden; und was die Gittenreindeit 

betrifft; . fo bin ich überzeugt, dafs die Polinnen 

hierin den deutjchen Frauen nicht nachzuftchen brau- 

den. . Die Ansfcweifungen einiger polnifhen Diag- 

natenweiber Haben wegen ihrer Großartigleit zu 

verfhiedenen Zeiten. viele Augen auf fi) gezogen, 

und.unfer Pöbel, wie id) fon oben bemerkt, beur- 

theift eine ganze Nation nad) den paar fehnugigen 

Eremplaren, die ihm. davon zu Geficht gefommen. 

Außerdem. muß man bedenken, dafs die Bolinnen 

{hön find, und daß fhöne Frauen ans befannten 

Gründen dem böfen Leummmd amt meiften audge- 

feßt find und denfelben nie entgehen, wenn fie, wie 

die Polinnen, freudig dahinfeben tu Teichter, anmız 

thiger Unbefangenheit. Glauben Sie mir; man ft 

in Warjhau um Nichts weniger tugendhaft, wie in 

Berlin, num dafs die Wogen der Weichjel etivas 

wilder braufen, al® die ftifen. Waffer - der feichten 

Spree. . u 

Bon den Weibern gehe ic) über zu dem poli= 

tifchen Gemüthszuftande der Polen, und nufs be= 

Tennen, dafs ich bei diefem egaltierten Bolfe c8 im- 

merwährend bemerfte, wie fchmerzlid; c8 die Bruft 

des -polnifchen Edelmanns. bewegt, wenn: er die Ber 

gebenheiten. der Teßten Zeit‘ überf—haut. Auch“ die
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Bruft des Nicht-Rofen wird von Mitgefühl durd: 

drungen, werm man fi) die pofitifchen. Leiden auf- 

zählt, die in einer Heinen Zahl von Sahren die 

Polen betroffen. Diele unferer Sournaliften schaffen 

fi) diejes Gefühl gemädlih vom Haffe,:inden fie 

-leichthin.ausfpreden: - „Die Polen Haben fidy durd 

ihre Umeinigfeit ihre Schidjal felbjt zugezogen, und 

find alfo nicht zu bedauern.” Das ift eine thörichte 

Belhwictigung. Kein Volk, als ein Ganzes gedadit, 

verjgrildet Etwas; fein Treiben entfpringt einer 

innern Notwendigkeit, und feine Schidfale find 

ftet3 Nejultate derfefben. Dem Forfiher offenbart 

fid) der erhabenere Gedanke: daß die Gefdjichte 
Natur, Gott, Vorjefung u. |. w.), wie mit ci 

jenen Menfchen, and mit ganzen Völkern eigene 

große Zivede. beabfihtigt, und daß mande Völfer 

feiden müffen, damit das Ganze erhalten werde und 

blühender fortfchreite. Die Polen, ein flavifdes 

Grenzvoff an der ‚Pforte der germanifchen Welt, . 
[Heinen dur) ihre Lage fon ganz befonders dazu ° 
bejtunmt, gewwiffe Zivede in den Weltbegebenheiten 

zu erfüllen. Ihr moralifcer Kampf gegen den Un- 

tergang ihrer Nationalität rief jet Grfcheinungen 
hervor, die dem ganzen Volfe einen andern Cha- 
rafter aufdrüden, und aud) auf den Charakter ‚der 
Nahbarvölfer eimvirfen müfjen. — Der Charakter
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der Bolen war bisher militärtfch, wie id} oben Schon 

bemerkte; jeder polnische Edelmann war Coldat md 

Bolen cine große Sriegsfchule. - Sekt aber ift Dies 

nicht mehr der, Fall, es fuchen fehr Wenige Miti- 

tärdienfte. Die Jugend Polens verlangt jedod Bes 
häftigung, und da haben die Meiften ein anderes 

Feld erwählt als den Kriegsdienft, nämlich) — die 
Riffenfchaften. Überall zeigen fid) die Spuren diefer 

neuen Geiftesrichtung; durd) die Zeit und das. Xofal 

vielfach .begünftigt, ‚wird fie in einigen Decennien, 

wie fehon angedeutet ift, dem ganzen Bolkscharafter 

eine neue Gejtalt verleihen. No unfängft” haben 

Sie in Berlin jenen freudigen Zufanmenfluß jun- 

ger Polen gefehen, die mit, edler Wifsbegier und 

mufterhaftem Fleige in alle Theile der Wiffenfchaften 

eindrangen, befonders die Philofophie an: der Quelle, 

im Hörfale Hegel’s, fchöpften, und jegt leider, ver- 

anlajft . durch einige unfelige Creigniffe, ji) von 

Berlin entfernten. Es ift ein .erfreufiches Zeichen, 

dafs die Polen ihre blinde Vorliche für die fran- 

zöfifche Literatur allmählich ablegen, die lange über- 

jehene tiefere deutfche- Literatur würdigen lernen, und, 

wie oben erwähnt ift, juft dem tteffunnigften beuts 

ihen Philofopfen  Gefchmae abgewinnen Fonnten. 

Lebteres. zeigt, daß fie .den Geift- unferer Zeit be 

griffen Haben; deren Stempel und Tendenz die Wif- 
Heine’s Werke. Db. ZU. 11
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fenfehaft ift.. Viele. Polen Iernen jegt Deutfd), und 
eine Menge guter deutfeher Bicer wird ins Pol 

nifche überjetst. Der Batriotismug hat ebenfalls Theil 
aiı diefen Erfcheinungen. Die Polen fürchten den 

gänzlihen Untergang ihrer Nationalität; fie merlen 

jegt, wie Biel zur Grhaltung derfelben: durd) eine 

National-Riteratir. bewirft wird, und- (wie -droffig 

es.aud Klingt, fo ijt c8.dodh wahr, was -mir viele 

Polen ernfthaft fagten) in Warfcau wird an einer 
— polnijchen. Literatur gearbeitet. Es ijt mm freie 

lid ein großes Meifsverftändnis, wenn man glaubt, 

‚eine Literatur, die ein aus dein’ ganzen VBolfe’orga- 

nifc) Hervorgegangenes fein muß, Fönne im Titere- 
rifhen Zreibhaufe : der. Hauptftadt von einer Gc- 

 Ichrten-Gefellfchaft zufammengeichrichen werden; aber 

durch diefen guten Willen ift doch fon ein Anfang 

gemadt, und Herrliches :muf8 in- einer Literatur her- 

vorblühen,. werm fie als: eine "Vaterlandsfahe be> 
trachtet wird. Diefer patriotifhe Sin uf freilid 
auf eigene Irrthümer führen, meiftens in’ der Pocfie 
und :in. der .Gefhichte, Die:-Boefie- wird das Cr: 
hebungsfolorit tragen, Hoffentlich. aber den franzö- 
fiien Züfegnitt verfieren und: fidy” dem Geifte der 
deutjchen omantik nähern. — Ein: geliebter polni« 
Ider Fremd. jagte mir,; um: mid) befonders zu neden: 

„Wir Haben: chen: fogut.romantifche Dieter als ihr
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aber fie fiten: bei uns nodh — im Zollhaunfel” —: 
"In der Gefdicte Tann der politifche Schmerz -die 
-Polen.nicht immer zur. Unparteilichkeit führen, und 

die Gefchichte Polens wird. fi zu einfeitig und. zur 
unverhältnismäßig aus. der Univerfalgefchichte hervor- 

Heben, aber defto mehr wird .man aud) für Erhaltung 

alles Desjenigen Sorge tragen, :was ‘für. die polz 

nifhe Gefchichte wichtig: ift, und Diefes um fo ängft- 

tier, da man, wegen der heilfofen Weife, wie mar 
mit den Büchern’ der Warfchauer Bibliothek. im Teg- 

ten Kriege verfahren, in Sorge :ift, ale. polnifchen 
Nationaldenfinale und Urkunden: möchten untergehen; 
defshatb, feheint e8, Hat Türzlicd "ein Bamoysfi: cine 
Bibliothek für die polnifche Gefchichte im fernen” — 
Edinburgh gegründet.” Ich mache Sie aufmerkfam auf 

die vielen rienen Werke, welche nächjftens die PBrefjen 

- Barfhaws: verlafien; und‘ was die fon vorhandene 
polnifche Literatur betrifft, fo: verweife ic Sie def- 
Halb.’auf das’ [ehr geiftreiche Werk’ von. Kauffuß. — 
Ich hege' die: größten Erwartungen‘ von: diefer- "geiz 

ftigen : Ummälgung : Bolenß ;;- und das "ganze: -Volf. 
fommet mir vor wie "cin: alter Soldat, der fein er= - 

probtes. Schwert : mit dem: LSorber" an: den: Nagel 
hängt, : zu den "milderen Künften ‘des Friedens! fidy 
tendet, den: Gefchichten. der: Vergangenheit nachjinnt, 

die Kräfte der Natur: erforscht und die Sterne mifft; 
' 11%
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oder gar.die Kürze. und Länge der Silben, wie wir 
e8.bei Carnot fehen. Der Pole wird die Feder chen 
fo.gut führen tie. die Lanze,.und wird fid) eben fo 
tapfer zeigen. auf dem Gebiete des. Wiffens, als auf 
den bekannten Schlachtfeldern. Eben weil ‚die Sei 
fter fo Tange ‚brac) Tagen, wird die Saat in ihnen 
dejto mannigfaltigere und üppigere Früchte tragen. 
Bei vielen Völfern Europa’s_ift der. Geift chen durd) 

“ feine. vielen. Neibungen jchon ziemlich. abgeftumpft, 
und durch den Triumph feines Beftecbens, durd) fein 
Siäfelbfterfennen,: hat er fid) joger Hie und da jelbft 
zerftören - müffen, Außerdem werden die Polen von 
den: vielfundertjährigen Geiftesanftrengungen ‚des üb- 
‘rigen Europa bie reinen Nefultate in Eimpfang neh 

. men, :und toährend. diejenigen Vöffer, welche bisher 
an. dein babyplonifchen Thurmban europäifcher Kultur 
mühjem arbeiteten, : erfchöpft. find; werden unfere 
neuen ‚Anfömmlinge, mit, ihrer flavifchen . Behendig- 
feit und noch. unerfchlafiten - Nüftigfeit das. Werk 
weiter: fördern. : Hierzu fommt no, dafs die wenig 
jten_ biefer. neuen. Arbeiter, für Zagelohn: Handlangern, 
wie der Fall „Mt.bet uns. in Deutichland, wo. bie 
Bifjenfhaften. ein. Gewerbe .und.: zünftig. find,. und 
wo felbft die, Mufe: eine. Milhkuh..ift, : die.fo. lange 
für. Honorar. abgemefft wird, bis fie reines Waffer 
giebt.. Die, Bolen, welche fid) :jett auf Wiffenfchaften 

vr
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und Künfte werfen, find Edelfeute, und haben’ mei 

ftens Privatvermögen genug, - un. nicht "zur ihrem 

Lebensunterhalt auf den Ertrag ihrer Kenntniffe und 

wiffenfchaftlichen Leiftungen angewiefen zu fein.. Uns 

beredjenbar ift: diefer Vorzug. :Herrliche8 zwar - hat 

ichon 'der. Hunger hervorgebraht,” aber.. nod) viel 

Herrlicheres” die Liebe. Auch das Lokal begünftigt 

die geiftigen Sortfchritte der Polen, ‚nämlid) ihre 

Erziehung auf dem Lande. Das polnifche Tandichen 

ift nit fo’ geräufchlos amd  einfamlich wie -da8 

unfrige, da die polnifhen Cbdelfeute. ji auf zehn 

Stunden. weit befuchen, oft Wochen fang mit” der 

fämmtlichen Familie beifamınen . bleiben, mit wohl- . 

eingepadten Betten nomadifd Herumreifen; fo dafs 

e8 mir vorfam,. als fei das ganze Großherzogtum 

Pofen eine große Stadt, wo. nur die Häufer. etwas 

wmeilenweit von einander entfernt ftchen, und :iıt 

mancher Hinfict fogar eine Heine’ Stadt, weil die 

Polen fid) Alle Tenmen, Yeder mit den Tamilienver- 

Häftniffen und Angelegenheiten des Andern genau 

bekannt ft, umd biefe.gar oft. auf Heinftäbtijche 

Weife Gegenftände der Unterhaltung werden. "Den 

noch) ift diefes raufcende Treiben, welches. denn und 

- warn .auf den pofnifchen. Landgütern: herrjit,: der 

. Erziehung der Jugend nicht fo jchädfih, wie das’ 

- Geräufch der Städte, das fh jeden Angenblid in
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feinen: Tonarten ‚verändert, den. Geift. der Jugend 
von der Naturanfhauung abivendet ,. dur Mannige 

foltigfeit -zerfpfittert und--durd) Überreiz - abftumpft. 
‚Ia, jene zuweilige Störung im Ländlichen Stilffeben 
ift:der Zugend .fogar heilfan, da fie Wieder ; anregt 
und aufwühlt,. wenn. der -Geift durd) die immers 
währende. äußere Nuhe verfumpfen oder, wie man 
es nennt,. verfauern möchte; "eine Gefahr, die: bi 
und ‚fo. oft. vorhanden. Das frifce, freie Zandfeben 
in „der Sugend Hat gewifs „am meiften :dazır beige: 
tragen, „den Polen jenen großen ftarfen.. Charafter 
zu. verleihen, den: fie im Kriege und im: Unglüd 
zeigen. „Sie, befommen dadurd) einen gefunden, .Geijt 
in einem ; gefunden ‚Körper; ..Diefes. bedarf. der Ges 
Ichrte eben fo’ gut- wie -der Soldat. Die Gefdichte 
zeigt uns, Wie, die meiften „Menfden, die ciwas 
Großes gethan,: ihre: Bugend im ‚Stilffeben verbrad;: 
ten. —.Id Habe in der. Teßten Zeit die Erziefung 

der Mönde im Mittelalter fo jcht - Tobpreifen ge> 
hört; man..vühinte die. Methode in den Softer- 
fhufen.- und nannte. die daraus hervorgegangenen 
großen Männer, deren -Geift. foger. in. unferer ab» 
jonderlich geiftreichen Zeit Etwas gelten würde; aber 
man vergaß, dafs c8 nicht. bie Mönde, fondern- die 

" möndjljche Eingezogenheit, nit die Klofter-Schul- 
methode, fondern die ftilfe. KlöfterlichYeit _felbft war,
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die jene. Geifter. nährte und. ftärkte. Wenn man un- 

fere: Erziehungsinftitute. mit einer Mauer umgäbe, 

fo würde Diefes ‚mehr. wirken, als alle unjere päde- 

gogifchen Syjteme, fowol ibealifch-humaniftifche als 

praftiich-Bafedow’iche. Gejihähe. Dasfelbe bei unfern 

Mädchenpenfionen, :die jest jo Hübfch frei daftchen 

zwifchen dem Scaufpieljaufe. und dem Zanzhaufe 
und der Wächtparade gegenüber, jo. verlören unfere 

Penfionärrinnen ihre Lafeidoffopartige” Phantafterei 

und mendramatifche Wafferfuppen » Sentimentalität. 

Bon den Bewohnern der "preußifch-pofnifchen 
Städte will id) Ihnen nicht Viel jchreiben; ‚es ift 

ein Mifchvolf von preußifchen Beamten, ausgewan 

derten -Dentfchen, Wafferpolen, Polen, Suden, Mili- 

tärn.f. w. Die preußifchen dentfchen Beamten 

- fühlen -fich von: der polnifchen Ebelfenten nicht eben 

zuvorfommend . befjandelt. Viele deutjche- Beamte 

werden oft ohne ihren Willen nad Polen verfeßt, 

fuchen aber fo bald als möglic; wieder heraus zu 

fommen; ‚Andere find von häuslichen Verhäftniffen 
‚in: Polen. feftgehalten. Unter ihnen finden fid) ac) 

Solche, die fi dariıt gefallen, dafs fie don Deutjd)- 

fand ifoliert find; die fid) bejtreben, das bischen 

Wiffenfchaftlickeit, das fich ein Beamter zum Des 

Huf des Examen erworben haben mufite, jo fchnelt 

als möglich wieder auszugähnen; "die ihre Lcbens-
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phifofophie auf eine gute Mahlzeit bafiert Haben, 
und die bei ihrer Kanne fchlehten Bieres geifern 
gegen die polnischen Edelfeute, die alle Tage Unger: 
wein trinken und feine Aftenftöße durchzuarbeiten 
brauden. Bon dem  preufifcen Militär, das in 
diefer Gegend Tiegt, brauche ich nicht Vier zu fagen. 

_ Diefes ift, wie überall, ‚brav, wader, Höflid, treu 
herzig und chrlid. Es wird von dem Bolen gead- 
tet, weil Diefer felbft foldatifchen Sinn Hat und der 
Brave alles Brave fchägt; aber von einem näheren 
Gefühle ift mod) nicht die Nede, ” 
 Pofen, die Hauptftadt des Großherzogthums, 

. hat cin trübfinniges, unerfreuliches Anfchen. - Das 
einzige Anziehende tft, dafs fie. eine große Menge 

: fathofifcher Kirchen Hat. Aber feine einzige ift fchön. 
Vergebens wallfahrte ic; alle Morgen von einer. 
Kirche zur andern, um [Höne alte Bilder aufzufuden. 
Die alten Gemälde finde ich "Hier nicht Schön, und 
die einigermaßen fchönen find nicht alt. Die Polen 
haben die fatale Gewohnheit, ihre Kirchen zu zeno- 
vieren. Im uralten Dom zu -Önefen, der ehema- 
figen Hauptjtadt Polens, fand ic) lauter neue Bil- 
der und neue: Verzierungen. Dort interefjierte mid) 
nur die figurenceiche, aus Eifen gegoffene Kirchen- 

‚thür, bie. einft das Thor von Kiew war, weldjes 
‚ der fiegreihe Boguslam erbeutete, und worin nod)
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fein Schwerthieb zw fehen ift. . Der Kaifer Napo- 

feon Hat. fih, als er in Onefen. war, ein Stücken 

ans diefer Thür herausfchneiden Taffen, und diefe. _ 

hat durch folde. hohe Aufmerkfantfeit nod) ‚mehr an 

Werth gewonnen. In dem Önefener Dom hörte, ic) 

and; nad) der erften Meffe einen vierftimmigen Ge- 

fang, den der heilige Adalbert, . der dort begraben 

tiegt, felbft Eomponiert Haben foll und der :alfe 

Sonntage gefungen-wird. Der Dom hier in Pofen 

ft nen, Hat wenigftens ein neues Anfehen, und ‚folg- 

lid) gefiel er mir nicht. Neben demfelben Tiegt der 

Balfaft des. Erzbifhofs, ‚der aud) zugleid). Erzbifchof 

von Onefen, ‚und folglid) zugleich) römischer. Kardinal 

ift, amd folglid rothe. Strümpfe trägt. Er.ift.ein 

fehr gebifdeter, franzöfifch urbaner Mann, weißhaarig 

und Hein. Der Hohe Kerus in Polen gehört immer 

zu den vornchmften. adefigen Tamilien; der‘ niebere 

Klerus gehört zum Plebs, ift roh, umwiffend und 

raufcjliebend. — Iöeenaffociation führt mic direkt 

auf das Theater. . Ein fhönes Gebäude Haben die 

Hiefigen Einwohner den Mufen zur Wohnung ange .- 

wiefen; aber die göttlichen Damen find. nicht einge 

zogen, und fchieten nad) Pofen bloß ihre Kammer- 

jungfern, die fid) mit der Garderobe ihrer Herrichaft 

pußen und auf den geduldigen Brettern ihre Wefen 

treiben.. Die Eine fpreizt fid) wie cin Pfau, bie
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Andere flattert wie eine Schnepfe, die Dritte Tolfert 
wie ein Truthahn, und die Vierte hüpft- auf einem 
Beine wie. ein: Stord. Das. entzücte Publikum 
aber fperrt ellenweit den Mund auf, der Epanfett- 
Menfd) ruft: „Auf Ehre, . Melpomenet. Thalia! 
Polyhymnia!.Zerpfichore!” — Auch einen Theater 
Recenfenten giebt c8 Hier. ALS: went: die. unglüd» 
fie Stadt nicht genug hätte.an dem. bloßen Thea- 
ter! Die trefflichen Necenfionen diefes trefflichen 
Recenfenten  ftehen bis. jet. mr ‚in der Bofener 
Stadtzeitung, werden 'aber .bald als eine Fort: 
jegung der Leffing’fchen ‚Dramaturgie gefammelt er 
Theinen!!. Doch mag fein, dafs mir diefes Provinz 
siaftheater fo fehlecht erfcheint, weil ich juft von 
Berlin fomme umd. nod) zuleßt ‚die Scröd und ‚die 
Stid fah..Nein, ich will nicht das ganze Bofen’fche 
Zheater verdammen;. ich befenne fogar, dafs c8 ein 
ganz ausgezeichnetes Talent, äwei gute Subjefte. und 
einige nicht ganz Thlechte ‚befitt. Das ausgezeichnete 
Zalent, wovon ic) hier. fpreche, ift Demoijelle Baien. 
Ihre gewöhnliche --Nolfe ift. die. erfte Lichhaberin: 
Da ift nicht das ‚weinerliche Qamento md .das ziers 
fihe Geträtfche jener . Gefühlvolfen, die fi}. für die 
Bühne berufen glauben, weit fie vielleicht im Leben 

die fentimentale, oder Fofette Rolfe mit einigem Succeß 
gejpielt, und die man von den Brettern fortpfeifen
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‚mödjte, eben weil man fie im einfamen Sofett Herz 

ih. applaudieren würde.  Demoifelle‘ Paten fpielt 

mit ‚gleichem ‚Gflüde auch .die "Heterogenjten: Rollen, 

eine Clifabet) fo. gut. wie:..eine-- Marie, - Am 

‚beiten: gefiel: Yie mir jedod) im Suftfpiet, in’ Kon 

‚nedenden Koffen. Sie. ergöße mid) königli- als 

Pauline in „Sorgen: ohrte ‚Noth und Noth. ohne 
Sorge”. Bei Demoifelle Baier fand ich ein freies 

‚Spielen vorn innen heraus, eine wohlthuende Sicher 

heit, eine fortreigende Kühnheit,:ja faft Verwegenheit 
bes Spiels, wie wir.e8 nur bei einem chten, ‚großen 

Talente gewahren. IH jah fie ebenfalls nit. Ent» 

zügfen in einigen Männerroffen, 3. B. in der „Licbes- 

erfärung” und in Woljf’d „Cäfario"; nur hätte id) 

hier eine etivas :edige Bewegung der Arme zu rügen, 

welchen Schler ic). aber.auf Nednung der. Männer 

fee, die'ihe zum. Mufter dienen. : Demoifelfe Paten 

- At zu gleier Zeit Sängerin und Zänzerin, hat ein 

günftiges Hußere, und e8 wäre Schade, wenn diefes. 

funftbegabte Mädchen in den Simpfen herumzies 

heridee Truppen untergehen müffte, De 

-Ein ‘brauchbares. Subjelt der Pofener Bühne 

ift Herr Carlfen, er verdirbt feine Nofle; auch mus 

man Madame Paten eine gute Schaufpieferin Nennen. 

Sie -glänzt in’ den Nolfen Lächerlicher Alten. US
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Geliebte Schieberle’s gefiel jie.mir befonders. Cie 
fpielt ebenfalls fe. umd frei, und Hat nicht den ges 
wöhnlien Fchler derjenigen Schaufpiclerimmen, die 
zwar mit vieler Kumft: folhe Alteweiberroffen dar- 
Ttelfen, ums aber doc; gern merfen laffen möchten, 
daß in der alten Schagtel no immer eine aimable 
Frau ftede. Herr Oldenburg, ein fchöner . Diann, 
ijt als Liebhaber im Luftfpiel imerguidlih. und ein 
Mufter: von Steifheit und Unbehoffenheit; als Helb- 
ficbhaber im ZTrauerfpiel  ift er. ziemlid) erträglich. 
Es ift nicht zu 'verfennen, daf3 er Anlage zum Tra- 
gen Hat; aber feinen langen Armen, die bei den 
Kuieen perpendifelartig Hin und her fliegen, mus ic) 
alles Schaufpielertalent durchaus abfprechen. As 
Ridard in „Rofamunde” gefiel er mir aber, und 
ih überfah mandmal den felfchen Pathos, weil 
folder im -Sfüde felbft tiegt. . In diefem Trauer 
Ipiel gefiel mir fogar Hear Munfh als König’am 
Ende -de8 zweiten Akts in der unübertrefflichen Knall- 

‚effeltfcene. - Herr Munfd, pflegt gewöhnfid), ivenn 
er in Leidenfchaft ‘gerät, einem Gebeff ähnliche Töne 
auszuftoßen. Demoifelfe Sranz, ‚ebenfalls erfte Lieb- 
haberin, fpielt fhleht aus Beiheidenheit; fie hat 
etwas Sprechendes im Sefiht, nämfid, einen Mind. 
Madame Fabrizins ift ein niebliches Vigürchen, und 
gewiß enchantierend außer dem Theater. Ihr Dann,
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Herr Fabrizins, Hat in dem Luftipiel: . „Des Her 

3098 Befehl” den großen. Sri fo. meifterhaft paro> . 

diert, dafs fich die Poliget, Hätte drein mifchen folfen. 
Madame Carlfen ift die Frau von Herrn ‚Carlfen. 

Über Herr Vogt: ift der Komiker: cr jagt. c8 ja felbft, 

denn.er macht den Komödienzettel. Er ift.der Lich- 

fing ‘der Galerie, hat den Grundfag,: dafs man eine 

Roffe wie die, andere-[pielen müfje, und id) fa mit 

Bewunderung, daß. er. demfelben getren ‚blieb als 

Fels von Felfenburg, als dummer. Baron im „Al 

penröschen”, al Spießbürger- Anführer. im „Qo= 

gelfciegen” m. |. w.. €8, war immer ein und. 

derfelbe , Herr Einft.-Vogt mit: feiner Siftelfomif, 

Einen. andern Komiker ‚Hat Pofen. kürzfid) gewonnen 

in Herrn: Adermann, von. welchem ich den Staberle. 

und „Die falfche Catalani” mit, vielem Vergnügen 

gefehen. Madame Leutner : ift die Direltrice, der 

Bofener- Bühne, und ‚findet Nichts, weniger als ihre 

Rechnung dabei. ‚Bor ifr- «fpielte Hier die Köhler’fche 

Truppe, die jekt. in Önejen - ijt, und zwar im-alfer 

defolateften Zuftande,... Der Anblic diefer , armen 

Waifenkinder der deutjhen Kunft, die ohne - Brot 

und ..ohne ‚aufmunternde Liebe in dem ‚fremden: fal- 

ten, Polen, ‚herumirren, ‚erfüllte meine Steele mit 

Behmuth).. Ich.habe fie bei Önefen: auf einem freien, 

mit hohen Eichen romantijd umzäunten Plage, ge-
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nannt der -Waldkrug, fpielen-fehen; - fie führten eir 
- Schaufpiel auf, betitelt: „Bianka: von Zorebo, oder 

die Beftürmung von Caftelinero”, cin großes Ritter: 
IHaufpiel in fünf Aufzügen von Winkler; es wurde 
Biel darin gefehoffen und 'gefochten und geritten, und 
innig vährten mid die armen, - geängftigten: Brin- 
zeffinnen, deren: wirffihe Betrübnis‘ merklid ‚din 
merte durch ihre betrübte Deffamation, deren häugs 
Üige Dürftigfeit fichtbar - Hervorgudte "ans ihrem 
fürftligien Gofdflitterftante, -und auf deren Warigen 
das Elend nicht ganz von der Schminke bededt war. 
— Bor Kurzeni: fpielte hier aud) eine pofnifche Ge: 
felfgaft aus Srafaı. Für zweihundert Thaler: Ab 
ftandsgefd überlich” ihr Madame’ Leutner die: Ber 
mgung des" Schaufpielhanfes sauf- vierzehn Dar: 
ftellungen. Die Polen’ gaben meiftens Opern. An 
Parallelen zwifchen ihnen "und der’ deutfehen Truppe 
Tonnte 68 nicht "fehlen." Die Pofener- von "deutfdjer 
Zunge geftanden zwar,’ dafs’ die polnifehen. Schau- 
jpieler" [höner Tpickten:alg "die. deutfchen, "und fhö- 

. ner” fangen, und "eine fhönere Garderobe führten 
uf w.; aber fie bemerkten doch: die Bolen Hätten 
feinen: Anftand. Und Das ift wahr; c8° fehlte ihnen 
jene traditionelfe Theateretifette und -pompöfe,- pres _ 
tiöfe und 'graciöfe Gtavifät deutfdier Tomöbtänten: 
Die ‚Polen fpielen im : Ruftfpiel, im bürgerfichen
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Schaufpiel - und in der Oper nad) leichten, franzö- 
fifchen Muftern; aber. dody mit: der original-polni= 
fen’ Unbefangenheit. Sch Habe . leider "Teine ZTra- 

gödie von ihnen gefchen. Ic glaube, .ifre Haupte 
force ift da8 Sentimentale, . Diefes” beinerkte ich in 
einer Borftellung des „ZTafchenbucd;s”. von Kotebue, 
das:man hier. gab unter. dem Titel: „San Grud- 

cinsft, Staroft von Nawa”, Schaufpiel in drei 
Alten, nad) dem Deutfchen von 2.. A. Druus;ewshi. 

Sc wurde. ergriffen von dem Hinreißend: Schmelzen: 

den Klagenergufs. der Madame Szymlaylowa, welche 
die. Sadwiga, Tochter des in Anklagezuftand ges 
festen .Starofts jpiclte.. Die Sprade des. Herrn 

Wlodek, Liebhaber Sadmiga’s, trug -basfelbe jenti- 
mentale Kolorit. . An die Stelfe. der‘ tabafjchnup- 
fenden Alten. war. ein fchnupfender Haushofmeifter, 

„Zadeusz ZTelempsfi”, ‚[ubftituiert, den‘ Herr" Ze- 

bromwsti ziemfic) unbedeutend gab.: Eine. unvergleid)- 

liche. Anmuth zeigten die polnifchen ‚Sängerinnen, 

und :das fonjt fo rohe Volnifche Klang mir wie Ita- 

Kiänifch), als id) :e8 fingen hörte. Madame Skibinsia 

bejeligte meine Seele als Prinzeffin von Navarra, 

als Zetulba im. „KRalifen : von Bagdad,” . und als 

Aline. Eine jolche Aline: Habe id) noch) nie gehört. 

Inder Scene, da fie ihren Gelichten in.den Schlaf - 
fingt ‚und..die bebrängenden:Botjchaften erhält. zeigte
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fie .aud) ein Spiel, wie c8; jelten bei.einer Sängerin 

gefunden . wird... Sie. und: ihr Heiteres Golfonda 

werden..mir noch): fange vor den Augen fehweben und 

in den Ohren Hingen.. Madame Zamabzfa ift eine 

tiebfiche. Lorezza, ein freundlich fcönes Mädden- 

bild. And) Deadame Wiodkomn fingt treffi. Hear 

Zamadzki-.fingt den Dfivier. ganz vorzüglich), ‚spielt 

ihn aber jchleht. Herr. Nomanowski giebt. einen 

guten. „Sohann”.. Herr Szymlaylo.ift ein gar Töft- 

fiher. Buffo. Aber die Polen ; haben - feinen, An- 

fand! Biel mag der Neiz der Neuheit dazu beige: 

tragen haben, dafs mic die polnifchen Schaufpieler 

jo jehr ergögen. Bei jeder VBorftellung, die fie gaben, 

war das Haus gedrängt voll. Alfe Polen, die in 
Pofen jind, befuchten aus Patriotismus das Thea» 
ter... Die meiften polnifhen Edelfeute, : deren Güter 
nit gar zur weit von hier entfernt Liegen, veiften 
nad) Pojen,.um pofnifch jpielen zu fehen. Der erjte 
Rang. war gewöhnlic garniert von polnifchen Schö- 
nen, bie, ‚Blume an Blume gedrängt, heiter bei- 
janmen faßen md vom: Parterre aus ‚ben Bertih- 

jten Anbfid gewährten. : 

Bon Antiquitäten . der Stadt Bofen. und da 
Srosherzogthums. überhaupt will id) Ihnen Nichte 

“ Schreiben, da id) jet ein weit’erfahrenerer AltertHungss 

forjher, als id, bin, damit befhäftigt, und gewiß
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bald dem’ Bublifum viel Intereffantes darüber mit- 

. theilen wird. Diefer ift der Hiefige Profeffor Ma- 

rimilian Schottfy, der ‚jehs Sahre im Auftrag uns 

ferer Regierung in Wien zubracjte, um dort dentjche 

Gefhicts- und Spradhurfunden zu jammelr. Ange 

trieben von einem jugendlichen Enthufiasinus für 

diefe Gegenjtände, und dabei unterjtügt von den 

grümdfichften gelchrten SKenntniffen, hat Profeffor. 
Scottfy eine literarifche Ausbeute mitgebradt, die 

der deutfehe Altertfumsforfger als unfhägbar ber 

tradjten Tann. Mit einem beifpielfofen Zleiße und 

einer raftlojen Thätigfeit muß Derfelbe in Wien ge 

arbeitet Haben, de er nicht weniger als fedsund- 
dreißig diee, und zwar jehr die, uhb faft fämmtlic) 
[Hön gefchriebene Quartbände Manuffript ven dort 

mitgebracht Hat. Außer ganzen Abjchriften altdeutfcher 

Gedichte, die gut gewählt und für die Berliner und 

Breslauer Bibliothek beftimmt find, enthalten "dieje 

Bände auch) viele zur Herausgabe fchon fertige große, 

meiftens Hiftorifhe Gedichte und Dichterblüthen dc6 

dreizehnten Sahrhunderts, ulfe durd) Sad)» und 

-Spracjerflärungen und Handihriften-Bergleigungen 

grimdficd) bearbeitet; Hiernächft enthalten diefe Bände 

profaifche Anflöfungen von einigen Gedichten, die 

größtentheils dem Sagenfreife de8 Königs Artus 

angehören, und aud) die größere Sefewelt anfpredhen 
Heinesd Werte. Bd. XI. 12 -
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fönnen; ferner viele mit Scharffinn und Umfidt 

entiworfene Zufammenftellungen aus gedrudten und 

ungedructen Denkmalen, deren „Überjchriften den 

meiften und wichtigften Lebensverhältniffen im gan- 

‚ zen Mittelalter zur Bezeichnung dienen; dann ent: 

halten diefe Bände rein gefchichtliche LUxkunden, 

worumter eine in den. Haupttheilen volfftändige Ab- 

irift der Gcdenfbücher de8 Kaifers Marimilian’s I 

von. 1494-1508, drei ftarke Quartbände füllend, 

und eine Sammlung alter Urkunden aus fpäterer 

Zeit am wigtigften find, weil eritere das Lehen dc8 

großen - Kaifers und den Geift feiner Zeit fo trau 
befeughten, - und" Icktere, die mit der alten Ortho: 
graphie genau abgefchrichen find, über vicle- Fami- 
fienverhäftniffe des öfterreihifchen Haufes Licht ver- 

breiten und nicht Schem zugänglich ‚find, dem nicht, 
wie dem Profejfor Cıhottfy, aus befonderer Gunft 
die Archive geöffnet werden. Endlid) enthalten diefe‘ 
Bände über andertalbtaufend Lieder aus after ver- 
Thollenen Sammlungen, aus feltenen fliegenden 
Blättern und aus dem Munde des.Volfes nieder: 

 gefrieden, — Dlaterialien zur Gejhichte der öfterreidi-- 
den Ditfunft, dahin einfchlagende Lieder umd 
‚größere Gedichte, Auszüge feltener Werke, interefjante 
mündliche Sagen, Voltsfprüde, durdhgezeidinete 
Scriftzüge der lterreigifgen Fürften, © eine Menge
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 Hexenproceffe. in ‚Originafalten, Nadricten über 

Kinderleben, Sitten, Fefte und Gebrände in Ojter- 

reih, und eine Menge anderer jehr wichtiger und 

mandhmal wunderlicher Notizen. BZiwar- von tiefer 

Kenntnis des Mittelalters und inniger DVertrautfeit 

= mit dem Geifte desfelben zeugen die oben emvähnten 

fimreihen Zufammenftellungen “unter  verjchiedene 

Nubrifen; aber diefes Verfahren entftammt doc) 

eigentlich den STchlgriffen der Breslauer Schule, 

welcher Profeffor Schottfy angehört. Nach meiner 

Anficht geht die Erkenntnis de8 ganzen geiftigen 

Lebens im Mittelalter verloren, wenn 'man feine 

einzefnen Momente in ein. beftimmtcs Tadwerk cit= 

regiftriert; wie fehr fchön ımd bequem c8 aud) für 

das größere Publikum fein mag, wenn man, wie in 

Schottfy’s Zufammenftellungen meiftens der Tall tft, 

3. DB. unter der Nubrik Nitterthrun gleich Alles beie 

fammen findet, was anf Erzichung, Leben, Waffen, 

‚deftjpiele und andere Angelegenheiten der Nitter Be- 

zug Hat; wenn man unter der Sraucnrubrif alfe 

möglichen - Dicgterfragmente und Notizen beifammen 

“ findet, die fi) auf das Leben der Frauen im Mit- 
telalter bezichen; wenn Dicfes ebenjo der Ball ift 

bei Zagd, Liebe, Glaube u. j. w. Über den Glauben 

im Mittelalter giebt Profefjor Cchottty (bei Diar 

in BDreslaı) näcftene ein Werk heraus, betitelt: 
12*
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„Gott, Chriftus und Maria“. In ‘der „Zeitichrift - 
für Vergangenheit und Gegenwart”, welde Brofeffor 

"Chottky 'nächftes Sahr. (bei Munf in Pofen) Her- 
ausgiebt, Werden wir. von ihn . gewifs viele der 
Thägbarften Aufjäge über da8 Mittelalter und herr: 
fie Nefultate feiner Vorfgungen erhaften, obfcon 
diefe Zeitfchrift auch einen großen Theil der aller: 
gegenwärtigften ' Gegenwart umfaffen, umd -zunädjit 
eine Titerarifche ” Verbindung Oftdeutfchlande mit 
Süd und Weftbeutfhland bezweden fol. 8 ijt 
dennod jehr zu Bedauern, daf3 diefer Gelchrte auf 
einem Plate Tebt, wo ihm bie Hilfsmittel fehlen 
zur Bearbeitung und Herausgabe feiner reichen Ma: 
teriafienfammlung. In Pofen ift feine Bibliothek; 
wenigftens „feine, die diefen Namen verdiente. Auf 
der Allee Hier, die Berliner inden in Miniatur, 
tird jegt. eine Bibliothek gebaut, und wenn fie fer: 
tig ift, mit Büchern altmählich verfehen werden, und 
8 wäre jchlimm, wenn die Schottfy’fcen Samms 
Iungen fo fange umbearbeitet und dem größeren Pır- 
blifum unzugänglich bleiben müfften. Außerdem muß 
man .tın toirflichen Dentfchlande eben, wenn man 
mit einer Arbeit befchäftigt ift, die ein gänzliches 
Berjenfen in deutfchen Geift und deutfches Refen 
nothiwendig erfordert. Den deutfchen Afterthinns
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5  forjcher. müffen deutjche Eichen umraufden. Es ift- 

zu befürchten, dafs der Heiße Enthufiasmus für das 

Deutiche fi in der. farmatifchen Luft abfühle oder 

verflüchtige. Möge der wadre Schottfy jene äußern 

Anregungen nie entbehren, ohne welde feine unges 

wöhnfiche Arbeit gedeihen: Tann. C8 betrifit diefe 
eine unferer. heiligften umd wichtigften Angelegen= 

heiten, unfere Gefdichte. Das Intereffe für diejfelbe ‘ 

ijt zwar jeßt nicht fonderlic) rege im Volke, Es ift 

fogar der Tall, dafs gegemwärtig das Studium alt: 

-dentjher Kunfte und Gefhichtsdentmale im Alfges 

meinen übel acereditiert iftz; eben weil c8 vor meh- 

reren Sahren als Mode getrieben wurde, weil der 

Schneiderpatriotismus ji damit breit madte, und 

‚weil unberufene Sreunde ihm mehr gejchadet, als 

die bitterjten Teinde. Möge bald die Zeit Tommen, 

wo man au dem Döittelalter fein Net wider- 
fahren Läjjt, wo fein alberner- Apojftel jeichter Auf- 

Härung ein-Inventartum der Schattenparticen des 

großen Gemäldes verfertigt, um feiner fichen Licht» 

zeit dadınd) ein Kompliment zu machen; wo fein 

gelehrter Schulfnabe Paraffelen zieht zwifcen dem 

Kölner Dom und dem Pantheon, zwifden dem 

Pibelungenlied und der Doyjfee, wo man die Mit- 

telalter-Herrlichfeiten aus ihrem organischen Zus



jammenhange erkennt, und nur mit fi felbjt ver 4 
gleiht, und das Nibekungenkicd eine verfificierten 
Dom und den Kölner Dom ein fteinernes Nibe- 
fungenficd nennt.



Der Shen 

Humoresfe. 

(1830.)



Der Schanpfat der Gefhichte, die ich jekt 

erzählen will, jind wieder die Bäder von Lucca. 

Fürchte did) nicht, deutjcher Lefer; ce ift gar 
feine Politik darin, fondern bloß Philofophie, oder 

vielmehr eine -phifofophifche. Deoral, wie du c8 gern 

haft. ES ift wirklich fehr politiih von dir, wenn du 

von Pofitif Nichts wifjen wilfft, du erführeft doc) 
nur Unangencehmes oder Demüthigendes. Meine 

Freunde waren mit Net über mid ungehaften, 

dafs ich mid) die Ietten Sahre faft nur mit Politik 

beihäftigt und fogar politifche Bücher Herausgab. 

„Wir Iefen fie zwar nicht,” fagten fie, „aber cs 

madt uns fon ängftlid), dafs jo Etwas in Deutjch- 

{and gedruct wird, in bem Lande der Philofophie 

und der Poefie. Willft di nicht mit und träumen, 

jo wede ung wenigftens nidt aus dem füßen
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Schlaf. Taf du die Bolitit, verfehwende nicht 
daran deine jchöne Zeit, vernachläffige nicht dein 

Ihönes Zafent für Licbestieder, Tragödien, No 

velfen, md gebe uns darin deine Kunjtanfichten 

oder irgend eine gute philofophiiche Meorat." 

Wohlen, ich will mid) ruhig wie die Andern 

aufs träumerifhe Polfter Hinjtreden und meine 
Gedichte erzählen. Die philofopHifche Moral, die 
darin enthalten fein foll, befteht in dem Gate: 
daß wir zuweilen Tächerlich werden können, ohne 
im ©eringften felbft daran Schuld zu fein. Cigent- 
Gi follte ich bei diefem Sake im der erften Pers 
jon des Singularis jpredhen — nun ja, id) mil 
68, lieber Lefer, aber ich bitte dich, ftinme nicht 

ein in ein Öclächter, das ich nicht verfchufdet. Denn 
ij es meine Schuld, daß ich einen guten Gefdimad 
Habe, und dafs guter Thee mir gut Tchmedt? Und. 
id) bin ein dankbarer Menfh, und als id in den 
Bädern von Lucca war, lobte id; meinen Hauswirtf, 
der mir dort fo guten Thee gab, wie ic) ihn ned) 
nie getrunfen. 

Diefes Loblied Hatte ih aud) bei Lady Woos 
fen, die mit mir in demfelben Haufe wohnte, fehr 
oft angejtimmt, und diefe Dame wunderte ji) dar: 
über um fo mehr, da fie, wie fie Hagte, troß alfen 
Vitten von unjeren Hanswirthe feinen guten The 

.



erhalten Tonnte und defshalb genöthigt war, ihren 

" Thee per Eftafette aus Livorno fonımen zu Laffen. 

un Der ift aber Hinmlifht" fette fie Hinzu und 

lächelte göttlich. 

Milady, ermwiderte ih, ic) weite, der meinige 

ift noch viel befer. 

Die Damen, die zufällig gegemärtig,, wur= 

den jest von mir zum Chee eingeladen, und fie 

verfprachen, de8 anderen Tages um jehs Uhr auf 

jenem Heiteren- Hügel zu erjceinen, wo man fo 

tranlic; beifanmmen figen und ins Thal Hinabfganen 

fon. 

Die Stunde fam, ZTifchchen gededt, Butter 

“brötchen gefenitten, Dämmen vergnügt [diwatend 

— aber e8 fam fein Thee. 

.€8 war Schs, cs wurde Hafb Sieben, die 

Abendfgatten vingelten fid) wie fhmwarze Schlangen 

um die Füße der Berge, die Wälder dufteten immer 

fehnfüchtiger, die Vögel zwitfcherten immer dringender 

— aber «8 fam fein. The. Die Sonnenftrahlen 

beleuchteten nur nod) die Häupter der Berge, und “ 

id) machte die Damen daranf aufmerffan, daf die 

‚Sonne verzögernd |eibe, und fichtbar ungern bie 

. Gefelffchaft ihrer Meitfonmen verlaffe . 

Das war gut gefagt — aber der Thee fan 

ide. .
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Endlid), endlich, mit fenfzenden Gefidt, Taın 
mein Hauswirth und frug: ob wir nidjt Sorbett 
ftatt de8 Thees genießen wollten? . 

„hee! TIhee!" riefen wir Alfe einjtinmig. 
Und zwar denfelben — jelte ich Hinzu — den - 

ich täglich trinke, 
„Bon demfelben, Ereclienzen? Ge ift wicht 

möglich) !“ 

Wefshalb nicht möglich? rief ich berdriehlid. 
Immer verlegener wurde mein Hauswirth,.er 

ftammelte, er jtodte; mr nad) langem Sträuben 
° Tanı er zu einem Gejtändnis — ımd c8 löfte fid 

das schreckliche Näthfel. . 
Dein Herr Hauswirth verftand nämlich; die 

befannte Kunft, den Thectopf, woraus con gt: 
trunfen worden, wieder mit ganz vorzüglich heigem 
Baffer zu füllen, und der Thee, der mir fo gut 
geihmedt, und wovon id fo viel geprahft, war 
Nichts anders, als der jedesimalige Aufgufg von -dem- 
felben Thee, den meine Hansgenoffin, Lady Moo: 

“Ten, aus Livorno fommten Te. 
Die Berge rings um die Wälder von Lucca 

haben ein ganz außerordentlihes Eho, md wwijfen 
ein [autes Damengelächter gar vielfach zu wieder: 
holen. . 

—__ 

’



Recenfionen.



Nneinifd-weitfäliiger Mufen-Almanad 

auf das: Iahr 1821. 

Serausgegeben von Briedri Ö Raßmann. 

Hamm, du Schufg md Wundermaun 

(1821.) 

„Was lange. wird, wird gut! — „Eile mit 

Weile" — „Rom ift nit in einem Tag gebaut” — 

„Kommft du Heute nicht, Tommft dir morgen” und 

noch) viele Hundert ähnliche Spridwörter ‚führt der 

Dentfche beftändig im Munde, dienen‘ ifm als 

Krüden bei jeder Handlung, md folften mit Necht 

der ganzen deutjchen Gefdigte als Motto poran- 

gefegt werden. — Nur unfere Almanahs-Herans: 

geber haben fi von jenen fedigen Spridwörtern 

fosgefagt, und ihre poctifggen Bfumenjträußcden, 

die dein Publifum in winterfiher Zeit ein Surro- 

gat für, wirkliche Sommerblumen fein folfen, pfle> 

gen Ihon im Prühherbfte zu erfcjeinen. Cs it 

daher befremdend, daß vorliegender poctifche Blus
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nuenftrauß jo fpät, nämlich im Aprif 1821, zum 

Borfgein gekommen. Lag die Schuld an den Bl 

menlieferanten, ben Einfendern? oder am Strauß: 

binder, dem Herausgeber? oder an der Dlumen« 

händferin, der Berlagshandfung?. Dod es ijt je. 

fein gewöhnlicher Alnanad), Tein poetifches Tafhens 

buch; oder ähnliches Duodezbüchlein, das als cin 
niedliches Nenfahrsgefgent in die Sanmet-Ridifüls 

holder Damen gefmeidig Hineingleiten foll, oder 

bejtimmt ift, mit der feingeglätteten Bignettenfapfel 

und dem hervorbligenden Goldfhnitt. auf duftender 

Toilette neben ber Pomadenbücjfe zu prangen; nein 

— Herr Rafsmann giebt uns einen Diufen-Alma- 
nad. Im einem folgen darf nämlich gar Feine 

Profa (und, wenn c8 thunlic) ift, aud) gar- nichts 

Profaifhes) enthalten fein; aus dem  cinfadhen 

Grunde: weil die Mufen nie in Profa fpreden. 

Dicfer Sa, der durd) Hiftoriiche Erinnerungen an 

die Mufen-Almanade- von Boß, Ted, Schlegel 

2. j. w. entjtanden ijt,. Hat de8 Neferenten jelige 

Großmutter einjt veranlafft, zu behaupten, dafs c8 

eigentlich gar -feine Pocfie giebt, wo eine Keime 

Hingen oder Herameter fpringen. Nach diefem 

Grundjag Fan, man dreift behaupten, daß viele - 

unferer berühmten, viele unferer jehr gefefenen Aus 

toren, wie 5. DB. Scan Paul, Hoffmann, Clauren,
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Karoline Fouque u. f. w. Nichts. von. der Borfie 

verjtehen, weil fie nie oder Höchjt felten Verfe ma- 

hen. Doc) viele Leute, worunter Referent fo Halb 

‚und ‚halb aud) gehört, wollen diefen Grundfat bes 

ftreiten. Solfte Herr Rafmann nit aud) zu diefen 

Leuten gehören? Warum aber diefe engbrüftige Laune, 

bei einer poetifchen Kunftausftelluing — was doc)’ der 

Diufen-Almanad; eigentlich ‚fein foll— gar Teine Profa 
einzulaffen? — Indelfen, abgefegen von allem Zufäl- 

- Tigen und zur Form Gchörigen, muf Referent gefte- 

hen, dafs ihn der Inhalt des Bücjleins recht freundlich 

- und innig angejprodien Hat, dafs ihm Bei mandem 

Gedichte das Herz aufgegangen, und dafs ihm. bei 

der Lektüre des „NRheinifchweftfäliichen Mufen-AL- 

manad8" jo wohlig, heimifd und behaglich zu 

Deuthe war, als ob er fein Leibgericht äße, rohen 

weftfälifchen Schinfen nebft einem Gflafe Nheimvein. 
Durdaus foll Hier nicht angedeutet fein, al8 ob bie 

im Almanad) enthaltenen weitfälifchen Dichter mit 

weftfälifhem Schinken, Hingegen die cbenfalls darin‘ 

- enthaltenen rheinifhen Dichter mit Aheinwein zu 

vergleichen wären. Meferent Tennt zu genau den 

freuzbraven, cchtwadern Sinn bes Kernweitfalen, 

um nit zu wijjen, dafs er in feinem Zweige der 

giteratur feinen Nachbaren nachzuftchen braucht, ob- 

zwar er noch nicht darauf eingeübt ijt, mit den 
Heines Were Dp. III. 13
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literarijchen . Staftagnetten fich ‚durchzuffappern und 
äfthetifhe MaufHelden nieverzufchwaten. 2 

- Bon ben fiebenunddreißfig Dichtern, : die de 
Mufen-Amanad) vorführt und worunter and) einige 
neue Namen hervorgrüßen, mus. zuerft der Heraus- 
geber erwähnt werden. Rafsmann gehört der Form 
nad) der neuern Schule zu; dod) fein Herz gehört 
no der alten Zeit am,. jener guten alten Zeit, 
wo alfe Dichter Deutfhlands gleichfam. nur ein 
Herz hatten. Schon ‚bei dem flüchtigen Anblie. der‘ 
Gegenftände der Titerarifchen Thätigfeit Nafsmann’s 
wird man innig gerührt durd) feine Tiebe für fremde 
Arbeiten imd fein efige8 Hervorfugen 568 frem- 
den DVerdienftes (Tauter altfränfifche Eigenfchaften, 
die Tängjt aus. der Mode. gefommen N Sn den Ge- 
dihten Rafßmanın’8, die der Mufen-Almanad) ent 
häft, : befonders in „Einzwängung des Vrühlings“, 
„Der Zöpfer nad) der Heirath”" und im „Armen 
Heinrich” finden ich‘ ganz ausgefprochen jene grund- 
ehrliche Gefinnung, Tiebreiche Betriebfamfeit . und 
faft. Hans-Sachfifche Aıismalerei. EM. Andre 
Gediht „Die Burg des echten Wächters" ift Herz- 
fi. und jugendfic, frifh. In W. v. Blomberg’s 
„Elegie auf. die Herzogin von Weimar“ find -redt 
[Höne und anmuthige Stellen. "Bueren’s Nadtftüc 
„Die Hexen“ ift fche ‚anziehend; der Verfaffer füpft



— 195 -— 

“gar wohl,. wie Viel durch metrifhe Kunftgriffe: er 

reiht werden fan, er fühlt gar wohl die Macht 

"der Spondeen, befonder8 der fpondeifchen Neime; 

dod) die höhere Feinheit, die Mäfigfeit, die im 

"Gebraude derfelben : beobachtet werden 'mufs, - ift 

“ihm 6i8 jegt nod) unbefannt. In I. DB. Nouffeau’s 

Gedicht „Verluft“. weht. ein’ zarter und doc herz- 

-innig glühender Haud,, Tiebliche- Weichheit und Heim= 

ich jüße Wehmmuth. Heilmanm’s Gedicht „Geift der 

Liebe” wäre fehr gut, wenn mehr Geijt und ive- 

niger (da8 Wort) Liche drin wäre. Der Stoff: 

von Theobald’8 „Schelm von Bergen” ift wunder: 

fhön, "fat unübertrefflih; dod der BVerfafjer ift 
auf falfchen Wege, wenn er den Volfston durd) 

holpernde Berfe und Spradhplumpheit nadzuahmen 

fudt. Der gemüthlihe Gebauer giebt uns hier 

vier Gedichte, vet Herzig, recht Hübid. Wilhelm 
Smets giebt chenfalls eine Neige jhöner Dic)> 

tungen, wovon cinige gewifs feelenerguidend  ge= _ 

nannt werden dürfen. Zur biefen gehören das Sp- 
nett. „An Crnft von Laffaule” und das Gedicht 

„An Elifabeth’8 Namenstage.” Nikolaus Meyer’s 

Gedichte find recht wader, einige ganz vortrefflid, ' 

am allerfchönften ift das Gedicht „Liebesweben.” 

„Der Klausner” von Treifran Elife von Hohen- 

haufen ift ein finniges, Heiteres, blühendes Ge- 
13*
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‚ mälde, von dejfen Anmuth und Lichlichfeit das 
-Gemüth -des Lefers angenehm bewegt wird... Rühm- 

:fiche- Auszeichnung verdienen "die , Gedichte von 
Adelheid :von Stolterfoth, von Sophie. George und . 
von dv. -Nurowsfi-Eichen. — Der Drutd des Büdleins 

-ift vcht anfprecjend, das Äußere desfelben faft zu 
befeiden und cinfah.- Doch. der. goldne. Inhalt 

fäfft bald den- Mangel des. Goldfchnitts überfehen.



. "Gedichte - 
on . von 'Yohann Baptift Rouffean. 

2 rt, Se Sunke, sen. Bu 

  

garen für Riehe, und rent, 
. Bon. Demfelben. ” 

. Hamm, 8d Sauty und Wundermenn. 1833. 

‚823 ». 

  

Die Sefüßte,; Sefinmungen. und Anfihten ı des 

Sünglingsalters find das Thema 'diefer zivei Büger. 

Ob ber Verfaffer die Bedeutung diejes Alters völlig 

Begriffen hat, ift ung nicht befannt; dod) ift c8 uns 

verfennbar, dafs ihm die Darftellung desjelben nicht 

mifstungen ift. .— Was will ein. Süngling?. Was 

will diefe wunderliche Aufregung in. feinem Gemüthe? 

Was wollen jene verfgwindenden Geftaften, die ihn 

jest ins Menfdengavühle,. und nachher wieder in 

die Einfamfeit loden?. Was wollen, jene unbeftinm- 

ten Wünfche, Ahnungen und Neigungen, die fi) ins 

Unendfiche zichen, und verfchwinden, und wieber auf- 

tauchen und den Züngling. zu einer beftändigen Bes
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tegung antreiben? Seber antwortet hier auf feine 
eigne Weife, und da auch wir das Recht Haben, 
unferen eignen Ausdrud zu wählen, fo erflären wir 
jene Erfheinung mit den Worten: „Der Süngling 
till eine Gefdjichte Haben.“ Das ift die Bedeutung 
unferes Treibens in der Zugend; wir wollen Was 
erfebt haben, wir wollen erbaitt und zerftört, ge= 
nofjen und. gelitten haben; im Dannesalter ift fchon 
mandes Dergleihen - erlangt, und jener braufende 
Zrieb, der vieleicht die Lebensfraft jelbjt fein mag, 
ift fhon eiiwas abgedänpft und in ein ruhiges Bett 
geleitet. Doc; erjt der Greis, der im Kreife feiner 
Enfel unter der felbftgepflanzten Eiche, oder umter 
den Leichen feiner ‚Lieben auf den, Trümmern ‚feines 
Hanfes figt, fühlt jenen Trieb, jenes Verlangen nad) 
einer Gefhichte, in feinem. Herzen gänzlich befriedigt 
und cerlofgen. —. Wir Fönnen jeßt. die Hauptidee 
obiger zwei Bücher . genugfan andenten, wenn. wir 
Tagen, daf8 der BVerfaffer in dem eriten fein Stre 
ben, eine Gefchichte zu haben, .umd in dem andern. 

‚die erjten Anfänge feiner: Gefhichte dargeftelft Hat. 
Wir. nannten die Dartellung gelungen, weil der 
DBerfaffer uns nicht Neflerionen.. über feine Gefühle, 
Gefinnungen und Anfihten,. fondern diefe Iekteren 
felbft gegeben Hat in den von ihnen notwendig her 
vorgerufenen Ausfprücden, Ihätigfeiten und anderen
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Äuferfichkeiten. Er Hat die ganze Außenwelt ruhig 
auf.fich "einwirken laffen, und. frei und fhlicht, oft 

großartig=ehrlid) und Findfich-naio ausgefprochen, 

wie fie fi) in feinem bewegten Gemüthe abgefpiegelt. 

Der Berfaffer hat Hierin dem oberften Grundfeß der 

Nomantiferfchule befolgt,: und hat, jtatt nad) der 

befannten falfchen Sdealität. zu ftreben, die befon- 

derften Befonderheiten eines. einfältiglichen, bürger- 

lichen, Sugendfebens im: feinen Dichtungen Hinge- 

zeichnet. Aber was: ihn als Dichter bekundet, - ift: 

dafs .in jenen Befonderheiten fi). wieder das Alfge- 

meine zeigt, und dafs joger in jenen niederländischen 

Gemälden, wie fie uns der DBerfaffer in den So- 
netten manchmal dargiebt, das Fdealifche feldft uns 

fihtbar entgegen’ tritt. . Diefe Wahl und Berbindung 

der. Befonderfeiten ift e8 ja, woran man das Maß 

der Größe eines Talents. erfennen Tanz’ denn ivie 
- des Malers Kunjt darin beftcht, daß fein Auge auf 

eine  eigenthümfiche Weife - ficht, und er . 8. 
die Schmutigfte Dorfichenfe gleich von der: Seite 

auffafjt und zeichnet, von welcher fie eine dem Schön- 

heitsfinne und Gemüth zufagende Anfiht" gewährt: 
fo hat: der wahre Dichter das Talent, die unbes: 

dentendften. und  umerfrenlichiten Bejonderheiten des 

gemeinen Lebens jo. anzufhanen und zufammen zu 

jeßen, daß fie fid).zu einem jCönen, echt poetifchen
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Gedichte geftalten. Defshatb hat jedes echte Gedicht 
eine beftimmte Lofalfärbung, . und im. fubjeltiven 

Gedigte müffen wir das Lofal erkennen, wo der 
Dichter Tebt: Aus den vorliegenden Dichtungen hauct 
ung der. Geift der NhHeingegenden an,. und wir fin- 

“ ben darin überall Spuren des dortigen Treibens 
‚ und Schaffens, des dortigen. Bolfscarafters mit all 

feiner Lebensfreude, Anmuth, Vreiheitsliche, Berweg- 
figgfeit und umbewufften Tiefe: — Im Hinfiht der 
Kumftftufe Halten wir das zweite‘ der beiden Büdjer 
für vorzügficher, al8 das erfte, obfchon diefes mehr 
Anfprechendes .: und . Kräftiges . enthält. . In dem 
erften Buche ift noch die Bewegung der Leidenschaft 
vorherrfchend,, chen weil in demfelben das unruhige 
Streben nad; Gefchichte fi ausfpricht; im zweiten 
dämmert fon eine epifche Nuhe hervor, da bereits 
einiger Gefchichtsftoff vorhanden ift, der beftimmte 
Umriffe gewährt. Nun weiß “aber: Seder — md 

"ber c8 nicht weiß, erfahre. e8 hier — daß die Lei- 
denfchaft eben fo gut Gedichte hervorbringt, als der 
eingeborne poetifche: Genins.. Darum fieht man fo 
viefe deutfche Sünglinge, die fig) für Dichter, haften, 
mei ihre gährende Leidenfchaft, etwa .das Hervor- 
breden der Pubertät oder der Patriotismus oder 

der Wahırinn felbft,. einige erträglihe Verfe erzeugt. 
‘ Darum find ferner mande Winfeläfthetifer, die
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vieffeicht einen zärtlichen Kutfcher. oder eine zürnende 

Köchin im poetifcde Redensarten ausbreden fahen, 

zu. dem Wahne .gelangt: die Voefie fei gar nichts 

Anderes, als. die Sprache der. LeidenfHaft. Sicjtbar 

- Hat unfer Berfaffer. in dem. erften Bude mandes 

Gedicht. durd) den Hebel der Leidenfchaft Hervorge- 

bradjt; -dod) von den Gedichten des zweiten. Buches 

Täfit fi fagen, daß fie zum Theil Erzeugniffe des 

Genius find. Schwerer ift «8, das Maf der Kraft 

Desfelben zu beftimmen, und der Raum diefer Blätz, 

ter erlaubt nicht cine folche Unterfuhung. Wir gehen 

daher über zu einem mehr -äußerlichen Bezeichnen 

der beiden Bücher. Das erte enthält Hundert ein- 

jene und verbundene Gedichte, in verfhhiedenen Vers» 

und Zonarten. - Der -Berfaffer gefällt fi darin, bie 

meiften ‚füdlichen Formen nadjzubilden, mit mehr: 

oder weniger. Erfolg... Dod) auch) die {hlichtbeutfche 

Spruchweije und das. Voffslied. find nicht vergeffen. 

Seiner r Sing halber fet folgender Sprud emähnt: 

Br Mir. if zuwider die Kopffängerei 

Der jegigen deutfchen Sugend, . 

‚Und ihre ‚ gleich einer Litanei, \ 

Auswendig gelernte Tugend. 

Die Volkslieder find zwar im reiten Bolfstone, 

aber nad) unferm Bedünfen ehvas zu maffio gefchrie-
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ben. E$ fümmt daraıf an, den Geift ber Bolfs- 

(icdformen zu erfaffen, und mit der Kenntnis de- 

jelben nad) unferen Bedürfnis gemodelte, neue Yor- 

men zu bilden. Abgefhmadt Hingen daher die Ti- 
tulatur-Volfslieder jener: Herren, die den Heutigiten - 

Stoff aus der gebildeten Gejelffhaft mit einer Yorm 

umffeiden, die vielleicht. ein ehrlicher Handwerks: 

burfche vor zmweihundert Sahren für den Ergufs jeiner 

Gefühle paffend gefunden. Der Buchjftabe tödtet, 
doc) der Geift macht Iebendig. — Das: zweite Bud) 
enthält nur Sonette, wovon die erfte Hälfte, „Zen= 
pef. der Liebe” überfchrieben, aus poectifchen Apofo= 

gien befreundeter Geifter beftcht. „Unter den Liebes- 

jonetten halten wir am gelungenften XVI, XVIU, 

XX, XXI, XXI, XXXVL Im. Qempel der 

Frenndfihaft” zeichnen wir aus die Sonette an 

Strauß, Arnim und Brentano,.W. W. v. Schlegel, 

Hundeshagen, Smets, Kreufer, Nüdert,, Blomberg, 

Löben, Immermanm, Arndt und Heine. Unter diefen 
hat und das Sonett an S. Kreufer am meijten ans 

. gefproden. Das Sonett an €. M. Arndt finden 
wir löblih, weil der Verfaffer nicät, wie fo mande 

sahme Leute, aus befannten Gründen fi) fcheut, 

von diefem ehrenwerthen Manne öffentlich zu fpre- 

den. In diefem Sonette wollen wir dem zweiten 

Vers nicht verftehen; Babel Tiegt nicht an der Seine,
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Das ift ein widerwärtiger geographijcher Srrthum 

von 1814. Im Ganzen scheint fein tadelfüchtiger 

Geift in diejen „Zempel der Freundichaft“ zu woh- 

nen, und 8 mag hie und da das verfificierte Wohl- 

wollen alferdings etwas zu reichlid) gefpendet fein. Be- 

“ Jonders ift Dies der Fall in den Sonctten an 9. Heine, 

den der Berfaffer auch fhon im erften Buche ge 

Hörig bedacht, und den wir Hier mit acht Sonetten 

begabt finden, wo andere Leute mit einem einzigen 

beehrt find. Heine’s Haupt wird durd) jene Sonette 

mit einem jo Föftlichen Sorberzweige gejhmüct, dafs 

Herr Rouffean fh wahrhaft einmal in der. Folge 

das Vergnügen maden ınuf, diefes von ihm fo fhön 

befränzte Haupt mit niedlichen Kothkügelhen zu: be» 

werfen; wenn Soldes nicht gefchicht, fo ift «8 Sam- 

merfCade und ganz gegen Braud; und Herfommen, 
und ganz gegen das Befen der gewöhnlichen menjd)- 

fichen Natur.



Tas’ Cd." 
\ , Trauerfpiel in fünf Aufzügen.. 

Bon Wilpelm Smets. 

. Dobtn, ei Sötrer. “ . 

re 
  

. ; Diefe Dichtung hat uns. beim. cerften unbefans . 
genen. Durdlefen. fo freundlicd, ergött und gemüth- 
fid) angefproden, daß -e8 uns wahrlich, jchwer ans 
fömmt, fie mit der ‚notwendigen Kälte nad den 
Borfäriften und Anforderungen der. dramatifchen 
Kunft Fritifch zu beurtheifen, ihren innern - Werth 
mit Unterdrüdung individnelfer Anregungen ges 
wifjenhaft genau -zu beftimmen, und ihre Mängel 
und Gebreden mit Mrenger Hand aufzudeden. — 
Ehrlich geftanden, will ‚8 uns freilich bebünfen, 
als ob wir bei diefem Gefhäft nicht ganz mmähn- 
fi find jenem unzufricdenen Grämlinge, der in 
der Mittagsfchwüle unter einem laubigen Apfel 
baume ein Fühlendes‘ Obdad) fand, den lechzenden



Gaumen mit den Früchten desjelben labte, fi) weid- . 
fid) ergößte an dem Gezwitfcher der Vöglein, ‚die 
don Zweig. zu Zweig fintterten, aber endlid) -gegen 
Abend: fi) verdriegfich auf. die Beine macht, und 
Über. den Baum räfoniert und in fid) murmelt: 
‚Das war'ein erbärmliches Lager, Das waren ja herbe 

‚Holzäpfel,, Das war ein unausftehliches Spaten- 
gepicpje u. j. m.” Indejjen, das Necenfieren Hat dod) 

auch jein Gutes. :E8 giebt. heuer fo viele wunder- 

fie Därme auf dem Parnafs, daß «8 Noth thut, 

wie in botanischen Gärten Gcbraud), ift, bei jeden 

ein weißes Zäfelhen zu ftcllen, worauf der Wans- 

derer lejen fan: „Unter diefem Baume Läjft- fidy’s 

angenehin ruhen, auf diejfen wachjen treffliche Früchte, 

“in diefem fingen Nadhtigalfen” ; — fo wie aud): „Auf 

"diefem Baume wachen unreife, unerquidlide und 

, giftige Srüdte, ‚unter diefem Baume. duftet. finnes 

“ betänbender . Weihraud),: unter. diefem. fpufen des 

Nachts alte Nittergeifter, im diefem pfeift ein fau- 
“ berer Bogel, unter biefem Baume‘ fann man gut 

— einfchlafen. „ 

Wir haben. oben Semierft, Hafs’oir vorliegende 

Tragödie nah den. Kumftoorfhriften der Dramas 

“turgie beurtheilen: wollen. Dod), da in Betreff der- 

“ jelben auch unfere größten Äfthetifer nicht mit eins 

ander übereinftimmen, da 08 Anmaßung wäre, wenn:
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wir -unfere eigene Meinung als die allein richtige 
annehmen wollten, und da wir nicht durch fubjel: 
tive Anfiht das. BVerdienft des Dichters unbewufit 
beeinträchtigen möchten, fo wolfen wir nie unbe: 
dingt ein Urtheil über die. Leiftungen Desfelben fälfen, 
ohne erft mit wenigen Worten angedeutet zu Häben, 
von welchen äfthetifchen Grundjägen wir ausgeht. 
Wir. werden demmad; ‚vorliegende. Tragödie aus 
drei Gefichtspunften beurtheilen: aus dem drama- 
tiihen, aus‘ dem poctifchen und: aus dem ethifchen 
Sefihtspunfte, a E 
Lyrik ift die’ erfte md ältefte Porfie. Somopl 

bei ganzen Bölfern, als bei einzelnen - Meenfchen, 
find die erften poctifchen Ausbrüdje Iyrifcher - Art. 
Die : gebräuchlichen ‚Konvenienzmetaphern {einen 
hier. dem Dichter. zu abgedrofchen und falt, "und 
er greift nad)‘ ungewöhnlichen, „impofanteren. Bil: 
dern und Bergleichen,: um. fowohl feine fubjeftiven . 
Gefühle al8 auch die Eindrüde, welche -äufere Ge 
genftände auf feine Gubjektivität ausüben, - Iebendig 
darzuftellen. 8 giebt Individuen und. ganze Böl- 
fer, die c8° in .der Pocfie nie ‚weiter al .bie zu 
diefer Dichtart. gebracht: haben. Bei Beiden deutet 
Soldes auf eitten Zuftand.. der‘ Geiftesfindheit oder 
der flachen Einfeitigfeit. Sobald aber beim Dichter 

“eine gewiffe Derjtandesreife eingetreten ijt, fobald
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fein geiftiges Auge das innere Getreibe der äußern 

Gegenftände und Begebenheiten beffer durdfchaut, 

und fein Geift die Gefammtanfhauung -diefer Außen- 

welt- in fi) aufnimmt, fo wird. c8 aud) ein neues 
Beftreben d:8 Dichters fein, diefe äußern. Gegen- 

ftände in- ihrer objeftiven- Klarheit, ohne Beimis 

[hung ‚von fubjeltiven Gefühlen: und Anfichten, - 
poetiich hön darzuftellen.. So entjtcht die epijche 

‚und die dramatifche Dichtung. 

Giffe Talente, wie man ficht, werden von 
der einen ‚diefer Dichtungsarten chen fo gut wie 

von der andern erfordert, nämfich: ‚allgemeine Na» 

turanfhauung, Heraustreten aus der Subjeftivität, 
treue, Tebendige Schilderung "von Begebenheiten, _ 

Situationen, - Leidenschaften, Charakteren u. f. w. 
"Doch ‚machen wir die“ viclbeftätigte Bemerkung : 

‚daß Dichter, die in der einen biefer Dichtungs- 
arten Meijter. find, oft in der andern nichts Erträg- 

-Liches. zu. Stande bringen Fönnen. - Diefe Beobad)- 

tung führt uns zur. Unterfudung, . ob jenes Mifs- 

lingen: nicht dadurd) entjteht, ‘weil etwa bei der 
einen Ditungsart die oben angedeuteten Talente 

in: minderm Grade cerforderlic). find,. als bei: der 

andern, und meil. vickleicht das Wefen beider Dicj- 
tungsarten fo “erftaunfid) von einander yerfchie- 

den it? 0: ©
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Wenn wir .den epihen und. den dramatifchen 

Dichter, jeden in feiner Werfftätte, belaufen und 

hier fein DBerfahren beobadhten,: fo ijt uns Nichts 

leiter, : al8 die. Löfung -diefer Trage. - Der Epifer 

trägt freilich im" Geifte bie . Tcbendigfte - Anfchauung 
feines Stoffes, aber er. erzählt einfach, natürlid,, 
jein. Erzählen. ijt ‚zwar -meiftens ein Nadjeinander, 
aber. auch oft ’ein Nebeneinander, und- nicht felten 
ein Voreinander (Borausfagen der. -Sataftrophe). 
Er feildert ruhig :die Gegend, - die: Zeit, das Ko- 
jtüm feiner Helden, er läfft fie zwar fprechen, aber 
er erzählt ihre Mienen: und Bewegungen, und: zu- 
weilen gar fießt ein Bfipftragl „aus: feinem eige- 
nen Öemüthe, aus feiner Subjektivität, und befeud;- 
tet „mit: fohnellem Lichte. das Lofal. und die Helden 

‚feines Gedichtes. Diefes fühjektive Aufbliken, wovon 
unjere. zwei. beften epifcen Gedichte, . die Ddnfiee 
und: die Nibelungen, nit frei, find, und weldes 
vieleicht zum Charakter des Epos. gehört, zeigt 
don, . daß .da8: Talent  de8 -gänzfichen - Herands 
treteng aus: der Subjeftivität ; beim.Epos: nicht in 
jo. hohem Grabe erforderlid) ift, als beim Drama. 
In. diefer. Dichtart muß. jenes. Talent: vofffommen 
fein. ‚Aber Das .ift noch Tange nicht dag ‚Haupt: 
fählihfte. Das Drama fett. cine Bühne voraus, 

wo fih nidt Semand: Hinftelft umd das. Gedicht
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vordeflamiert, jondern wo die. Helden de8 Gedichte - 

jetbjt - Tebendig auftreten, in ihrem: Charakter mit- 

janmen - fprehen und Handefn.. Hierbei Hat der 

Diter nur nothiwendig . aufzuzeichnen, was fie 

Iprechen und tie fie. Handeln. - Wehe dem Dichter 

aber, der e8 da vergijft, dafs diefe Ichendigen Hel- 

denvorftelfer das Necht Haben, nad) eigener Wilffür 

fi) zu gruppieren und Orimaffen zu fneiden, daß | 

der Theaterfehneider für Hübfche Kleider, der Defos , 

rationsmaler für Hübfche Umgebungen, der Kapelf- 

meifter für dänmmernde Gefühle, und der Lampen- 

pußer für Hare Beleuchtung Sorge trägt. Das will 
dent epifchen Dichter gar nicht in den Kopf, und 

wenn er ji) im Drama verficcht, verwidelt cr fic) 

in fchöne - Gegendbefchreibungen, : Charafterfchilde- 
rungen und zu feine Nücancierungen. Endlid) Teidet 

das Drama feinen Stillftand, Tein Nebeneinander, 

noch vicl weniger ein Voreinander, wie das Epos. 

Der Hauptdarakter de8 Dramas ift aljo Tebendiges 

und immer Ichendigeres Fortfchreiten und Ineinander- 

greifen des Dialogs und der Handlung, 

Bir. haben hier das Charafteriftiihe im WWefen 

des Epos und des Dramas Teicht Hingezeichnet, 

und Sedem ift c8 durchaus erflärbar, warum To 

viele Dichter mit Erfolg aus dem Gebiete der Lyrik 
in das Gebiet des Epifchen übergehen, meil fie Hier 

Heine! Biete Bd. III. . 14
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ifre Subjeftivität nidt ganz und gar zir ‚Herleugnen 
brauden, und durd) efiwanige Berfucje" in der -No- 
manze, in:der Elegie, im Roman und in dergleichen 

Ditungsarten, welde aus einer -Bermifhung dee 
Epijchen und“ des Lrifchen : beftchen, fie} am jene 
Berlengnung der Subjeftivität allmählich gewöhnen 

Fönnen, oder einen Teichten Übergang zum Kein 
epifhen finden, ftatt dafs bei der dramatifchen 
Dichtung Feine folde Übergangsform vorhanden ift, 
und glei die alferftrengfte Unterdrücung . der her- 
vorquellenden Subjeftivität verlangt wird. Zugleich 
it e8 fihtbar, dafs c8 die Gewohnheit, welde ‚den 
erprobteften epifchen Dichter, der immer. an Lofal- 
und Koftümfchilderungen u. Dot. denkt, zum fohlechten 
Dramatiker. macht, und dafs c8 daher gut tft, wenn 
der Dichter, der im Dramatifchen fi) Hervorthun 
will, aus dem Gebicte der. Lyrik glei in das Or. 
biet de8 Dramas übergeht. " 

Mit Vergnügen bemerfen wir, dafs Siefes Lehe 
tere der. Salt ift beim DBerfaffer der vorliegenden 
Tragödie, deffen Ayrifhe Gedichte foiwoHl - durd) 
äußern Öfenz als Ichendige Innigkeit uns fo oft 
entzüct haben. Indeffen, wie wer, wie äuferft 
fhwer der Übergang vom Lyrifchen zum Drama- 
tigen ift, Hat unfer Har Berfaffer felbjt erfahren, 
da ihm feine erfte, dem „2affo” vorangehende Tra-
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gödie gänzlich mifstungen -ift. Dod das ehrliche 

Geftändnis, womit der Berfaffer in der Vorrede 

zum „Zafjjo” über diefes Mifstingen fi) äußert, fo 

wie ach der überrafchende Eindrutk, ben Teßtere 

Tragödie anf Denjenigen macht, der das Unglüc 

gehabt Hat, die frühere zu Icfen, das Alles bercd)- 

"tigt und, viele Mängel des „Tafjo” zu überjchen, 

das rüffige Vortfchreiten deS Berfaffers zu bemun- 

bern, ‚fein jchon errungenes Talent anzuerkennen 

und ihm im einiger Ferne den Kranz zu zeigen, der 

ihm anf folhen Wege und bei -foldem Streben 

nimmermehr vorenthalten werden Tann. 

Die’ befheidene Erklärung in der Borrede zum 

„xzajjo”. mat es. uns gleichfant zur Pflicht, jeder 

Bergleihung desfelben mit dem Gocthe'fchen Drama 

desfelben. Namens gehörig anszmveicen.- Doc 

. können wir nicht umhin,. zu bemerken, dafs die 

Begebendeit, ‚welche Lebterm zur- Kataftrophe dient, 

au don unferm. Berfaffer. beugt worden ift, 
nämlich: der in Licbesverzüdung taumelnde ZTajjo 

umarmt .Zeonore von Ejte.. AS Hiftorifc müfen' 

wir. biefe Begebenheit Teugnen.. Tafjo’s Hauptbio- 

graphen, .. fowohl‘ -Serafji, als. aud (wenn wir 
nicht irren) Manjo, verwerfen fie. Nur Mura- 

tori erzählt uns. ein foldies. Märden. Wir zivei- 
fein fogar, ob je’eine Liche zwifchen der zehn Sahr’ 

14%



ältern Prinzeffin Leonore und ZTafjo exiftiert habe. 

Überhaupt, wir Fönnen au) nicht unbedingt an- 

nehmen die allgemein verbreitete Micinung, als habe 

- Herzog Alphons aus blofem Egoismus, aus Burdt, 

feinen eigenen Ruhm gefchmäfert zu. fehn, den 

armen Dichter ind Narrenhofpital ' einfperren Taffeı, 

St es denn jo etwas ganz Unerhörtes und Unbe: 

greiflihes, daß. cin Poct verrücdt geworden fei? 
Barum wollen wir uns diefes Verrüctwerden nicht. 
vernünftig -erffären? Warum nicht wenigftens an 
nehmen, daf8 die Urfade jener Einfperrung fowohf 
im Hirne des Dichters, als im Herzen des Fürften 
gelegen Habe? Doc wir wolfen von allem Hiftorifchen 
Bergfeichen Ticber gleich abgehen, feten: die Fabel 
des Etüd8, wie fie allgemein gäng und gebe ift, 
als befannt voraus, und fehen zu, wie unjer Ber 
fafjer feinen Stoff behandelt Hat. - 

Das Erjte, was wir hier erbliden, ift, dafs 
der Berfaffer eine von Manfo erwähnte und von 
Crrafji durchaus geleugete Leonore ins Spiel 
zieht. Durd) diefen glücklichen Griff gewinnt das 
Stüd an intereffanter, intrigenartiger, dramatifcer 
Derwidelung. _ Diefe Leonore No.:3, genannt Leo- 
nore von Gifello, ift Gefelffchafterin der - Gräfin 
Leonore von Samvitale. Mit. dem BZiveigefpräd)
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biefer Beiden im Schlofspark zu Ferrara beginnt 
das Stüd, 

Leonore von Gifello gefteht, hafs fie Tajjo 
fiebe, und erzählt, daß fie einen Beweis feiner 
Gegenliche Habe. Die Gräfin entgegnet ihr, dafs 
diefer Beweis, der. darin beftche, daß fo oft in 
Zajfo’8 Liedern der Name Leonore gefeiert werde, 
fchr zweidentig' fei, da noch zwei andere Damen 
des Hofes, fie jelbft und die Prinzeffin, denfelben 

Namen führen. Es wäre fogar wahrfcheinfich, dafs 
die Prinzeffin die Gefeierte fei. Die Gräfin erinnert 
an jenen Tag, wo Zaffo dem Herzog fein volfen- 
detes Gedicht, das befreite Serufafem, überreichte, 

und _bie Peingeffin . 

— — nit fäjnet gewandten Händen griff 

Zum Lorbetfranz, der Birgil’8 Marmor fehmücte, 

Und ihn dem Sänger. auf bie Stine drüdte, 

„Der niederbog fein Knie, fein Todicht Haupt, 

Das eine Fürftin Fiebend ihm umlaubt! 

Da zittert’ er; fo tief er. fid) aud) beugte, 

Hob fich fein Auge doc; zu ihr empor, 
IH fah’s, wie e8 hinauf, Heiß funfelnd, ftrebte; 

Das war..das Höhjfte, was ihm Fonnt’ begegnen, 

Und gegen taufendfachen Rorberkran; 

Dis Kapitols hätt’ er nicht den vertaufcht,
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: Den er feit jener Stund’ mit Eiteffeit - 
 Anı Nuhbett aufhing über feine Scheitel. 
 Umilig ficht Alfonfo diefes Treiben, 

Cr fieht des Standes Majeftät verlegt, 
Und was. zurüc no) ift, wer fagt Das gem?! 

Die Prinzeffin erfheint, fie nedt die Oräfin 
wegen des BVielgefeiertwerdens des Namens Reonore. 
In dem folgenden Monolog zeigt die Prinzeffin 
ihre Liche für Taffo, Lebterer tritt auf, fpricht von 
feiner Liebe zu ihr: - 

Prinzefjin. r 

D fehteiget, Taffo, feneigt, id, Bit Cud) dem, 
Um meinetwegen fehweigt, ic) weiß das Alles, 

° Zaffe. 

Ihe Font nicht wiffen, wie ih mich zerquäfe, 
Die ich, um nicht verrathen nid) zu fehn, 
Um Eud) nicht zu berrathen, Hin und wieder 
AS ein Berftellter um drei Velen fchnadjte, 
©o einem, wie dem andern mid) zu zeigen. 

Er verfinft in Liekesfhwärmerei und entfernt 
Rd), wie der Herzog. naht. ° Diefer macht bittere 
Anfpielungen auf Beider Liebe; die Prinzeffin weint,
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Aphons entfernt fih, Taffo Fehrt zmid. „Ihr. 

weint, Eleonore?" Cr Todert auf in ftoßzer Kraft, 

verwirrt. fi in ein fihmadjtendes Sonett, :und in 

. Riebeswahnfinn umarmt er .die ‚Brinzeffin. Der 

Herzog, im Begleitung. de8 Grafen Tirabo. und 

einiger Nobili, ift unterdefjen, im Hintergrunde ers 

fihienen und tritt fchnell auf Zafjjo los. . Ende des 

erjten Afts. 

Die. Prinzeffin in . Kiebeswehmuth verfunfen. 

Die Gräfin fommt und erzählt ihr: 

Nad; jenen Überfall im Parke lieg 

Der Herzog unfern Dichter ruhig gehn, 

Ihr wilft’s, und Tonntet felbft Eud) nicht die Dicne 

Erklären, die der Bruder angenommen. 

Hierauf fei Graf Zirabo zu Zajjo gefonmen, 

und habe ihn verhöhnt mit erFinfteltem Mitleid. 

Zafjo ragt in — 

Dod) er befann fid) „ fordert ihn zum Kampf, 

Und zieht den Degen im Palaft Ferrara’s. 

Der Graf [Hügt vor des Dries Majeftät, 

Und harret fein auf den Lenardo-Wall.
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. Dort wird. Taffo von ZTirabo’8 Brüdern, drei 

heimtüdifchen Buben, überfallen, doch er wehrt fid 

brav, wird aber: cndlic) gefangen genommen, - Man 

hört den Subel des Volles über Tafjo’8 Sieg. Der 

Herzog "erfegeint, . verwimdet die Schwelter durch 

neue Bitterfeiten, und verweift fie auf ihre Zimmer, 

In folgendem Monolog zeigt er fich in feiner wahren 

Geftalt: 

Sie geht — es feil BVerlier’ id). ihre Gunft, 
Soll. der Berluft die Andern mir gewinnen, 

Id Bin der Herrfcher Hier, der Herr deg Hofs, 

Der Ehre Gaben fpend’ id, aus, verfamnle- 

Der Künfte Kreis großmüthig, Luft und Glanz 

Bor ganz Italien meinem Haus zu geben; 

Bon fernher zicht der Firft und Edelmann 

Und will der Frauen Schönheit Hier bewundern, 

Wovon der Auf in allen Ländern fpradj; 

Und id) allein, am eignen Hofe bin id) - 
Der Reste, unbemerkt Täfjt man mic, gehn, 

Erwärmt fi) an der Fürftenwürde Strahl, 

In meiner Größe Schatten ruht fidj’S gut, 
Dod) eines Irrlichts Öfänzen fhaut man nad), 
‚Und einen Eco hört man feufzend zu. 
Das ift der Dichter, den ich Herberufen, 
Der müßig duch das vege Leben fajlendert,
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. Der Sagdlüft Mordluft nennt, und ftatt der Exde, 

Worauf er wädhft und febt, den Mond befieht — 

Er eh’ fi; vor, in meinem Herzogsmantel 

Hält ih ihn. guädig ein, er reißt fi Los, '. 

Zum Falle wird die Schleppe feinem Fuß! 

Graf Zirabo erfheint, und zeigt dem Herzog 

das Mittel, wie er wieder allein glänzen Tönne. 

Dies ijt die Entfernung Taffos. Man gebe ihn 

frei, bedente ihm, daß die Prinzeffin fih von ihm 

gewendet Habe, und er wird fid) von felbft ent 

fernen. — XZafjo ijt befreit, und ergeht fih im 

Garten. Er hört Guitarrentöne, und eine: Stimme 
fingt ein fjmelzend üppiges Lied aus feinem „Arninta”.. 

C8 ift die Sängerin Suftina, fie will ben-frommen 

Dichter mit füßen Klängen in die Nee der Simmen- 

Iuft verfoden. ZTaffo befhämt fie mit erufter Nede, 

fprit mit Tosbreender Bitterfeit ımd Veradhtung 

von den Großen des Hofs, vom Fürften felbft. — 

- Da erfcheinen der Herzog umd der Graf. Weil 

er den Fürften geläftert. Habe und wahnfinnig [cheine, 

wird Tafjo nad) St. Annen geisjteppt.. Ende de8 

zweiten .AftS. 

Garten zu Verrara. Biveigefpräch des Herzogs 

und des Grafen. Lefsterer bemerkt, man müfje 

Taffo freng hüten laffen. Der Herzog will ihn



— 218 — 

nur unjhädlid wiffen, nämlid) wegen feiner Liebe 

zur Prinzefjin. Diefe. erfgeint und - bittet ihren 

Bruder um Loslafjung de8 Dichters. Der Herzog 

ift dazır, geneigt, wenn ie fid) nad) Palanto ent 

fernen wolle, Sie entfchließt fid) dazır, fie überträgt 

der Gräfin Sanvitale die Sorge für Tajjo in 
ihrer Abrvefengeit. Tiefer Licbesfchnerz der Prim 

zejfin. Ende des dritten Afts. 
; arten des Hofpitald zu St. Anne. Der 

Beichtvater des .Hofpitals und Leonore von Gifello; 

Lettere als Pilger gekleidet. Sie erbittet fid) von 

ihn die Erlaubnis, den als wahnfinnig eingefperrten 

Zaffo zu fprehen. Schwärmerifches , Gefpräd) zwi 
hen Diefen und Leonore; fie jagt ihm, daß fie 

nach) dem .Heifigen Lande pilgre, md giebt ihm 

einen Schlüffel, um fi durch die Pforte der Er- 

ferftiege - zu befreien. Taffo glaubt, er Habe eine 

Engelserfheinung gehabt. — Graf ZTirabo Fonmt 

zum Beichtvater und meldet ihm, dafs ZTajjo frei 

gelaffen werden jolle. — Nacht. Exfer von Tajjo’s 
Gemad) ummveit der Brüde, die über den Fluß 
führt. „2eonore von Gifello, im Begriff, ihre Wall- 
fahrt anzutreten, finkt Hin auf eine Bank unter 

- den Crfer. Die Prinzeffin nebjt ihrer Hofdame 
geht über die Brüde, um fi) .nad) Palanto zu 

begeben. Zaffo erfceint am Erferfenfter. Unendlid
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roehnrüthiges Liebesgefpräcdh zwifchen ihm und der 

Prinzejfin. Sie wanft fort mit ihrer Hofdame, 

Leonore von Gifello erhebt fi). von ihrem Site, . 

fühlt fid) durd) das angehörte Gefpräd geftärkt 

zur langen Wallfahrt, grüßt Zaffo nochmals mit 

milden Worte, md geht fehnell ab. Zaffo ruft 

verhalfend: „OD weile, weile, verflärter Geift!" 

Die Ketten fallen, und Zaffo ift frei! 

Er ftredt die Arne aus nad: der Euteilenden 

— Ende des vierten AftS. 
Spredzimmer im Klofter St. Ambrogio zu 

Nom. Der Beichtoater und Manfo, Tafjo’S Sugend- 

fremd (2). Diefer- ijt chen in Nom angekommen 

und erfährt, daß Zaffo den folgenden. Tag auf 

dem Kapitol gefrönt werden folle. Er will. zu ihn, 

der Beichtvater bemerkt ihın, daß Zajjo im Neben- 

zimmer fhfafe, aber fehr Frank fei, und don von 

ihm das Abendmahl und die Tetzte lung empfangen 

“Habe. Er erzählt ihm, daß Tafjo eigenmächtig 

feiner Haft entjprungen fei, juft am dem Tage, 

wo der Herzog ihm die Freiheit fdenkte, dafs ein 

Pilger ihm Heimlih den nothwendigen Schlüfjel 

gegeben Habe, daß diefer Pilger wahriheinlic) 

Leonore von Gifello gewefen fei, daß aber Zafjo 

ihn no immer für einen gottgefandten Boten
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Halte. Er fildert den Zuftand, wie er Zafio 
wiedergefunden: 

Wie ic) ihn fah im dürftigen Gewande 
Hintvanfen auf der Strafe, aufgefeht 
Des frühen Lenzes wechfelvollen Treiben, 
Auf Hageljäloffen folgte milder Negen, 
Drauf blickte wieder Hell die Sonne durch, 
Bis froftger -Hauc) die Wolken vor fi} trieb, — 
So wankt’ er hin mit unbedeetem Haupte, _ 
id flntterten ‚die Haare durd) die Luft, - 
Und tief in Stirn und Scheitel eingedrüct, 
Trug er ‚verdorrten Lorbers heifgen Schmud, 
Den ihn Prinzeffin Leonore einft 
Aufs Haar gefeget für fein Heilig Lied. _ 

Zaffo folfte .nod Heute nad. St. Omuphrius . 
gebradht werden, "weil diefer Plaß dem SKapitole 
näher liegt. — ‚Zaffo erfheint, den Lorberkranz 
der Prinzeffin in ber- Hand. Er fpricht wie ein 
don Berflärter, und empfängt Ticbevolf feiten 
Manjo. Der Prior don Omphrius und zwei 
Dönde Tommen, Taffo abzuholen. Boff drängt jid 
Hinzu; Subel umd Mufif. Begeifterung ergreift 
Zuffo, er fhricht . von. einer überirdifchen Krönung, er hebt den Lorber der PBrinzeffin in die Höhe:
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Mit diefem ward ich hier auf Exden groß, 
Dort wird der [chöne Engel mic) winzweigen, 
Don meinem ird’shen Nuhm fol diejfer zeugen! 

Er legt den Lorber in. die Hände de8 Beicht- 
vaters. Matt und jchwankend wird er in Triumph) 

und umter raufchender. Mufik fortgeführt, — 

- Säufenhalle in der Madenie zu St. Omu- 

phrins.. In der Mitte die Bildfänle des Nrioft. 
Im Hintergrunde Ausficht auf das Kapitol, CM- 
itantini und Kardinal Cinthio treten hervor. Griterer 

esäntt ben Tod der Prinzeffin Feonorr. 

Da Gere, tiefe Trauer in Ferrara, 

Und Zaffo’s Lieder tönen dort nicht mehr; 

. Er wear verjhiwunden und die Fürftin todt. 

Die Gräfin Sanvitale drang in mid, 

Berrara zu verlaffen, und nad) ont 

Mid) zu begeben auf der Eile Schwingen, 
Daß nit die Nahrichten von der Fürflin Tod 

‚Boreilig Tafjo'3 Hohe Qualen fteigre, 

Tajfo wird in- Zriumph hereingebradgt. Da er 

vor Mattigkeit zufannnenfinfen will, Lajfen ihn feine 

Führer anf eine der Stufen von Arioft’s Bildfänfe 

nieder. Saucdzen dc8 Hereindringenden Volle, Kar-
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dinäle, Brälaten, Nobili umd Dffieiere füllen die 
Halle. Mufihvirdel. Taffo erhebt fi; mit An- 
ftrengung. Conftantini zu feinen Füßen, und bee 
grüßt fo den verherlichten Fremd, Zafjo bfidt 
erichroden auf ihn nieder: 

TZafjo. 

© ift 8 wahr, und nicht Hat mins, geträumt, 
Ih fah dic) früher fon auf meinem Dege. 
Mit fhwarzem. Flore war dein Seid unfänntt, 
Mein Ohr vernahm der Gloden Trauerfcläge, 
Und geifterähnlic Tprad) dein Mund dies Wort: 
„Zorguato findet Reonoren — dort !” 

Zafjjo jtirbt fidtbar ab, fpricht verzüdt von 
Öott und Geifterfiche, finkt Hin, und fißt. als Leiche 
auf dem Piedeftal der Bildfäule feines großen Ne 
benbuhfers Ariofto. Der Beichtvater nimmt den 
ihm überlieferten Lorberkranz, fett idn auf das 
heilige Haupt des Erblicgenen. Verhalfende Mufit. 
Der Vorhang fällt, a 

Nah unfern vorangefhicten Erflärungen müj- 
fen wir jeßt geftchen, dafs der Berfaffer in der Bes 
handlung feines Stoffs mr fehr unbedeutendes dra: 
matifhes Berbdienft gezeigt Hat. Die meiften jeiner 
Perfonen fprechen im jelben Zone, fajt ipie in einem 
Marionettenthenter, to ein Ginzefner den verfchie-
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denen Puppen feine Stimme feiht. Taft elle führen 
diefelbe Tyrifche Sprade. Da nun der Derfaffer 

ein Lhrifer ift, fo fönnen wir "behaupten, daß c8 

ihn nicht gelungen ift, aus feiner Subjeftivität 

gänzlic) Herauszutreten. Nur hie umd da, befon- 

ders wenn der Herzog fpridt,- bemerlt man ein 

Beftreben darnad). Das ift ein Scher, dem fait 

fein Ihrifcher Dichter in feinen dramatifchen Erft- 
“fingen entging. Hingegen das - Icbendige Ineinander- 

greifen de8 Dialogs tft dem Berfaffer recht oft ge 

Lungen. Nur Hie mid da treffen wir Stellen, wo 

Altes feftgefroren feheint, und wo oft Brage und 

Antwort an den Haaren herbeigerijjen- find. Die 

erfte Erpofitionsfcene ift- ganz: nad) "der Teidigen 

franzöfiigen Art, nämlic) - Unterredung- der Ber- 

trauten. Wie anders ift' Das bei unferm großen 

Mufter, bei Shaffpeare, wo die Expofition jdjon 

eine hinreichend motivierte Handlung ijt. Ein be= 

ftändiges Sortjreiten . der Handlung fehlt ganz. 

Nur bis zu gewiflen Punkten ficht man ein folches 

Sortjchreiten.. Dergleihen Punkte find das Ende 

de8 erjten und des vierten Alt; jedesmal nimmt 

alsdann der BVerfaffer gleichfam einen neiten Ye 

lauf. 

Wir gehen über zur Unterfchung dc8 Yocti 

ihen Werthes des „Zeile.“
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- 8 wird Manden Wunder nehmen, dafs wir 
unter diefer Nubrit den theatralifchen Effelt er- 

wähnen. I umnferer Teßten Zeit, wo meiftens junge 

Didter anf Koften des Dramatifchen nad) dem 

theatralifchen Effeft ftreben, ift beider Unterfchied 

genugjam zur Spradie gefommen und erörtert wor: 
den. Dies, fündhafte Streben Tag in der Natur 
der Sade. Der, Dieter will Eindrud auf fein 
Publilum machen, und diefer Eindruc wird leichter 
durch das Theatralifche, als dur) das Dramatijde 
eines Stüdes Hervorgebradht. Goethes ZTaffo geht 
fill und Fanglos über die Bühne; umd oft das 

‚Jänmerfichfte Machwerk, worin Dialog und Hand- 
fung Hölzern, und zwar vont Thlechteften - Hofze 
find, worin aber recht viele theatralifche  Knallerbjen 
zur rechten Zeit Losplaten,: wird von der Galerie 
applaudiert, vom -Parterre bewundert und von den 

« Logen Huldreichft aufgenommen. — Wir können nicht 
faut genug, und nicht oft genug dem jungen Did: 
ern. ins Ohr fagen, daß, jemmchr in einem Drama 
das Streben nad) foldem Knalfeffekt fichtbar wird, 
defto miferabeler ift ce. Dod) befennen wir: imo 
natürlich. und mothivendig der theatrafifche Effekt 
angebracht ift, da gehört er zu .den poetifchen Schön: 
heiten. eines Dramas. Dies ift der Fall in vor- 
fiegender Tragödie. Nur fparfarı find theatrafiice
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‚Effekte darin eingewebt, doc wo -fie find, bejonders 

am Ende des Stils, find jie von höchjjt poctifcher 
Wirkung. Br 

Nod mehr wird e8 befremden, dafs wir die 

Beobadhtung der -drei- dramatifchen Einheiten zu 
den poctifen Schönheiten. eines ‚Stüds rechnen. 

Einheit der Handlung nennen wir zwar durchaus 

nothwendig zum Welen der Tragödie. Doc), wie 

wir unten fchen werden, giebt c8 eine dramatifche . 

Gattung, wo Mangel an Einheit der Handlung ent» 

fcyuldigt werden fann. Was aber die Einheit des Drtes 

und der Zeit betrifft, jo werden wir zwar die Beob- 

adhtung bdiefer beiden Einheiten dringend empfehlen, 

jedoch nit, als ob fie zum Wefen eines Drama’s 

durchaus nothiwendig wären, jondern. weil fie ek» 

term einen herrliden Schmud verfeifen und gleich- 

jam das Siegel ber höchften Vollendung. auf die 

Stirne drüden. Wo aber diefer Edmund auf Fo- 

ften größerer poctifher Schönheiten cerfauft wer- 

den foll, da möchten wir ihn weit licher. entbehren, 

Nichts it daher Tächerlicher, als einfeitige jtrenge 

Beobachtung diefer zwei Einheiten und einjeitiges 

jtrenges Berwerfen derjelber. — Unjer Herr Ber- 

faffer Hat feine einzige von alfen drei Einheiten 

beobachtet. — Nady obiger Anfiht fünnen wir ihn 

nur megen Mangel an Einheit der Handlung zur 
Heines Werte. Band XIL 15
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DVerantwortung zieht. Dod, aud) hier glauben wir 
eine, Entf huldigung für ihn zu finden. . 

Bir theilen die Tragödien. ein in folde, wo 
der Hauptzwed des ‚Dichters ift,. dafs eine merk 
würdige Begebenheit fi) vor unfern Augen ent 
falte; in -folde, wo er.da8 Spiel beftimmter fr 
denfdaften ung durchfegauen Tajfen will, und in 
folje, wo er ftrebt,. gewijfe Charaktere ung Ieben- 
dig. zu fhildern. Die beiden . erftern Ziwede Hatten 
die grichif—hen Dichter. E$ war ihnen  meiftens 
darımm zu hun, Handlungen md Leidenfchaten zu 
entwideln. Der -Charakterzeichnungen Konnten je 
füglich entbchren, da- ihre Helden meiftens befamte 
Heroen, Götter und dergleichen ftehende Charak- 

„ tere waren. Dies ging hervor "aus der Entftchung 
ihres Theaters. Priefter und Spifer Hatten lange 
igon voraus die Kontouren der- Heldencharaktere dem 
Dramatifer vorgezeichiret. Anders ijt- 8 bei unferm 
modernen Theater. ‚ChHarakterfchilderung: ift da eine 
Hauptfache.. Ob nicht aud). ‚die Urfadhe davon in 
der Entjtehungsart. unferes ‚Theaters Tiegt, wenn 
wir anuchmen, dafs dasfelbe  .Hauptfächlid) - entjtane 
den it dich Faftnachtspoffen? ES war da der. 
Hauptziwed, bejtinmmte ‚Charaktere [ebendig, oft grefl 
hervortreten zur fajjen, - nicht eine Handlung, nd) 
viel weniger eine Leidenfhaft zu entwickeln. Beim
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großen Bilfteom Shaffpeare finden wir äuerft- obige 
- drei Zwede vereinigt. Gr-Tann daher als Gründer - 
de8 modernen Theaters "angefchen werden, -und 
bleibt unfer großes, freilich unerreichbares Mufter. 
Sohann Gotthold Ephraim Leffing, der Manır mit 
dem Harften Kopfe und mit dem’ fhönften Herzen, 

war in Deutfhland der Erfte, welher die Schilde» 
tungen von Handlungen, Leidenfchaften und. Charak- 
teren am fchönften und am- gleihmäßigften in. feinen 
Dramen verwebte, md zu einem’ Ganzen zufam- 
menjchmelzte. So bfich c8 bis auf :die netefte Zeit, 
wo mehrere Dichter anfingen ‚jene drei“ Öegenftände 
der. dramatifgen Schilderung nicht - mehr - zufante 
men, fordern einzeln zum’ Hanptzwed ihrer Ira- 
göbien zu machen. ‚Goethe. war der Erfte,:der das 
Signal zu bloßen. Charakterfchilderungen ' ‘gab. Er 
"gab fogar auch das Signal zu: Charafterfgifderung- 
einer  beftimmten : ‚Hafje Menfchen, "nänlic) "der 
Künftler Auf; feinen - Taffo : folgte Schlenfchläger’s 
„Corveggio,“ und Diefem twicder cine Arzaht: ähnkicher 
Tragddien.. Auch der nZaffo“. unfereg Berfaffers ge- 
hört zu diefer ‚Gattung. "Wir -"Fönnen daher bei 
diefer Tragödie Mangel an Einheit der Handlung 
füglic) entfjufdigen,. und wollen fehen, ob die Cha- 
ralter= und nebenbei die Sebenfehafts “Schilderungen 
tren und wahr find. 

15*



— 128 — 

- Den "Charafter des Haupthelden: finden wir, 

trefflich und treu gehalten. Hier fcheint dem Ber 

fajfer ein glücficher Umjtand zu Statten gefommen 

zu jein. Nändid), Tajjfo ift ein Dichter, oft ein 

fyrifher und immer ein religiös Tdwärmerifder 

Didter. Hier fonnte mm amfer Berfajfer, der 

affes Diefes ebenfalls ift, mit feiner ganzen Indie 

vidtalität Hervortreten, und ‚dem Charafter feines 

Helden, eine überrafchende Wahrheit geben. Diejes: 

ift das Schönfte, das Befte im der ganzen Tra- 

gödie. Etwas minder. treffend gezeichnet ift der. 

Charakter der Prinzeffin; er ift zu weich, zu wäde 

fern, zu zerffichend, cs fehlt ihm an Gehalt. Die, 

Gräfin Sanvitale -ift vom . Verfajfer gleichgültig. 
behandelt; mer ganz [hwadh Täjjt er ihr - Wohl 
wollen für Zaffo. hevvorfdimmern. Der Herzog 

ift in mehreren Scenen jehr wahr gezeichnet, dodj 
widerjpricht er ji) oft. 3. B. am Ende des zweiten 

Alts Täjft er Tajfo einfperren, damit er feinen 

Namen nicht mehr -verläftre, und im der erften 

Ecene des dritten Afts fagt er, e8 fei gefchehen 
aus Beforgnis, dafs nit aus Taffo’s. Liebeshandel 

mit feiner Echwefter Schlinmmes entjtche. _©ref 

Tirabo ift nicht alfein ein jämmerlicher Menjd, 

jondern aud), was der Berfaffer nicht wollte, ein 

infonjequenter Menfdh. Seonore von Gijelfo ijt ein
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Hübjches Befperglödlein, das in diefem-. Gewirre 

heimlich) und Tieblid) Finger, und feifer md immer 

feifer verhaftet. 

Schön und herrlich ift die Diltion des Vers 

faffers, Wie trefffih, ergreifend und Hinreißend 

ift 3. DB. das Nadtgefpräd zwifden der Prinzefjin 
und Taffo. Diefe twehmüthig weichen, Tdhmelzend 

fügen Klänge ziehn ums umviderftchlid Hinab in 

die Traummelt der Poefie, das Herz bfutet uns 
aus tief geheimen Wunden — aber diefes Berbfus 

ten ift eine unendliche Wottuft, und aus den vothen 

Tropfen Iprofien (enchtende Rosen. 

Taj ! 0. 

Pit taufend Augen fhaut auf mid, die Nacht, 

Und mid. erfaffen Zweifel: will fie leuten, 

Bielleicht auch laufchen? Hat mit folder Pradt 

Sie id) gefhmüct, und füllt des Ihaues Feuchten, 

Daß fid) dem Schafe meine Öfieder jenfen ? 

Bringeffin, 

Sir id; nidjt Töne, die h'nab fid neigten, 

Als wollten fe sr meinem Herzen lenken ? 

Hofdame 

"Fürwehr, Pringeffin,. bleid) veriworrner Miene,
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As wollt” mit Echierlingsthau die Nacht ihn hän- 
\ a : ‘fen, 

Zäufht mid’s, wenn fo nidjt Tajjo dort erfdjiene, 

= Taffo. oo. 
Weld) Bild erglänzet auf der Brüde Bogen? 
Mit Majeftät, als 06’8 der Hohen diene, 

. Konmıt nebenher ein anderes gezogen. > 
. SC cdjneeweiß umfließt, wie Silbernebels Cchleier, 

Ein Strahfenkleid die Gfieder, Heil unflogen , 
Das Haupt bon Sternendjor, wie Denantfeuer. 

Prinzejfin. 

Do Tpränenthau finft von dem Mond hernieder, 
Und trübet meiner Sterne helle Feier. 

Zaflo. 

Dem Thau entblühen neue Blumen wieder, 
Und neue Kränze wird die Nadjt uns winden. — — 

 Ehenfalfs wunderihön find die Verje ©, 11; 
fo wie auch die Stauzen ©, 82, wo Zaffo zur 
Gijelto, die ihn als Pilger befucht, fagt: 

Die fih) die Blume wendet ju ber Soune, 
Und wie der Tau Nic) wiegt im Meorgenfchein, 
Wie Engel flchn zur Hiamnlifcien DMeadonne,  -
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Und. Char. an Schar fid) un die Hohe reihn:. 

So ftill und feierlich, voll fel’ger Wonne, 

. Schliegt mid) das Zauberland der Liebe ein; 

Klar feh’ id) die Verklärte vor mir fahtveben, 

Frei und in Banden ihr allein zu Iehen. — -— 

Db aber überhaupt der Reim in der Tragödie 

ziwedtmäßig .ift? Wir find ganz dagegen, würden 

ihn nur bei reinfyrifhen Ergüffen tolerieren, und 

wollen ihn im vorliegender Zragödie nur da ent: 

fchuldigen, wo Zajfo felbft. fpridt. Im Munde des 

DichterS, der fo viel in feinen Leben gereimt hat, 

“ Hingt der Rein wenigftens nit ganz unnatürlic). 

Dem fchledhten Pocten wird der Neim in.der Tra- 

“ gödie immer eine Hilfreiche Krüce fein, dem guten 

Dichter wird er zur läftigen Seffel. Auf feinen 
Fall findet Derjelbe Erfaß dafür, daß er fi in 

diefe Teffel fchmiegt.. Denn unfre Ecaufpieler, 

befonders Echaufpielerinnen, Haben nod; immer den 

feidigen Orundfag, daß die Neime, für das Auge 

feien, und dafs man fi) ja Hüten müfje, fie hör- 

bar Hingen zu laffen. Wofür Hat fid) mun der 
arme Dichter abgepiage? — So wohlflingend autd) 
die Verje unferes Berfaffers find, fo fehlt-es den- 

telben doc an Nhytämus. E8 jehlt ihm die Kunft 

de8 Enjambements, die beim fünffüßigen Sambıs
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bon jo umendlicher Wirkung tft, und wodurd fo 
biele nictrifche. Mannigfaftigkeit Hervorgebradjt wird, 
Mandinal hat fi der Verfaffer einen Schsfüger 
entfhfüpfen-laffen. Schon ©. 1.: .: 

Die deine Scöneit rühmen nad) Verliehter Art. - 

Ob vorfäglih? — Unbegreiflich ift uns, wie fig) 
der Berfaffer die Stanfion „Virgil"S. 7 und 22 
erlauben Fonnte. .So wie and) ©, 4 „Und. viel 
feicht darum, weil fies nöth’ger Haben.“ — ©. 14. 
Der Daftylus. „Hörenden” am Ende .des Berfes 
füllt das. Ofr nicht. Obfcon unfere..beften alten 
Dichter fi folde Fehler." zir Schulden kommen 
faffen, follten doc. die. jüngern fie. zu vermeiden 
fügen. on nn 

“ Wir gehn jet über zum Frage: welchen. Werth 
hat vorliegende. Tragödie in ethifcher .Hinficht? 

-Eihifh? .Ethifh?. Hören wir fragen. Um 
Sotteswillen, "gelehrte Herren, halten Sie fi nicht 
an der Schuldefinition.: Ethifch folf Hier nur ein 
Nubrifname fein, und "wir. wollen. entwidelnd 
erffären, Was wir unter. diefer Nubrit befafjt ‚Haben 
wollen. Hören Sie, ift cs Ihnen noc) nie begegnet, 
daß Sie imnerfid; mifßvergitügt, verftimmt umd 
ärgerlich : des ‚Abends aus.. dem. Theater. Tamen, 
obihon das Stüd, das Sie chen jahen,: recht dra=
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matifch, theatrafifcd), Kurz voller Bocfie war? Was 
war man der Schler? Antwort: Das Stüd Hatte 
feine Ginheit des Gefühls Hervorgebradt. Das ijt 
es Warum mufjte der Tugendhafte untergehn 
durch Lift der Schelme? Warum mujjte die gute 
Abficht verderblid, wirken? Warum mufjte die Une 
Thufld feiden? Das find die Fragen, die ung marz 
ternd die Bruft beffemmen, wenn wir nach der 
Borftellung von mandem Stüde aus dem Theater 
fommen. Die Griechen fühlten wohl die Nothiwen- 
digkeit, : diefes qualvolle Warum in der Tragödie 
zu erdrüden, und fie erfanmen das Fatum. Wo 
num aus der beflonnmenen Bruft cin [Hiweres Warum 
hervorftieg, fam gleich) der cerufte Chorus, zeigte 
mit‘ dem Finger nad) oben, mad) einer höheren . 
Weltorduung, nah einem Urrathfhfufs der Nothe 
wendigfeit, dem fich fogar- die Götter beugen. So 
war die. geiftige Crgänzungsfudt des Menfchen 
befriedigt, und c8 gab jegt no cine unfichtbare 
Einheit: — Einheit de8 Gefühle. Diele Dichter 
unferer Zeit haben Dasjelbe gefühlt, das Fatum nad)= 
gebifdct, und jo entjtanden unfere Heutigen .Schic- 

. falstragödien. Ob. diefe Nahbildung glüclic) 
war, ob fie überhaupt Ähnlicjfeit mit dem gricdjie 
‚Ihen Urbild Hatte, Tajjen wir dahingeftelft. Genug, 

jo Löblid, aud) das Streben nad) Hervorbringung
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der Gefühlseinheit war, jo. war doc) jene Cdid-' 

jalsidee eine fehr traurige Aushilfe, ein unerquid- 

fiches, fchädliches Surrogat. - Ganz widerfpredhend 

ift jene Schiejalsidee mit dem Geift und der. Moral 

unferer Zeit, welche: beide dur) das Chrijtenthum 

ausgebildet worden. Diejes graufe, blinde, unerbitt« 

liche: Sciejalswalten verträgt ji) nicht mit der 

Sdee eines. himmlischen Baters, der voller Milde 

und Liebe ift,: der die Unfchuld forgjam jcütet, 

und ohne dejjen Willen fein Sperling vom Dade 

fällt. Schöner und wirkjamer Handelten jene, neuere 

Dichter, die alle Begebenheiten aus ihren natür- 

fihen Urfachen entwidelr, aus der. moralifgen 

Breiheit des Meenfchen felbft, aus feinen Neigungen 

und Leidenschaften, und die im ihren tragifchen 

Darftellungen, fobald jenes furdhtbare ‚Tete Warum 

auf dem Lippen fehwebt, mit leijer Hand den dunfeln 

Himmelsvorhang Tüften, und ıms , hineinlanfcen 

fajfen in das eich des Überivdifchen, wo wir im 

Anfdaun fo vicker leuchtenden Herrlichkeit und ' 
dämmernden GScligfeit mitten unter Qualen auf 

jaouchzen, ‚diefe Dualen vergeffen oder im Freuden 
verwandelt fühlen. Das .ift die Urfacdhe, warum 
oft die traurigften Dranıen dem gefühfooffften 
Herzen einen unendlichen Genf. verfhaffen. — 
Nach Tehterer .Löblichen Art hat fic) aud)  unjer
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Berfaffer deftrebt, die Gefühleinheit hervorzubringen. 

Er Hat ebenfall$ die Begebenheiten aus ihren natür- 

fichen ‚Gründen entioickeft. . In den Worten. der 

Peingeffin: Zr on 

"hr Dichter wollt euch nicht .zu Menjhen fdjiden, 

Berftehet anders, was die Undern fagen, 

Und was ihr jelbft jagt, Habt: ie nicht Gedacht; 

- Das ift der jchwarze Faden, den ihr fett : 

- Eud) in das heitre Biäerteben fpinnet — “ 

diefen orten erkennen wir "das Satım, 

has. den ungfücfliden Zaffo verfolgte. And, unfer 

Berfaffer wujfte mit vieler" Gejdidlichfeit den 

Hinmmelsvorhang, bor unfern Augen leife aufzuheben, 

und und zur zeigen, wie Tajjo’3 Seele jhon jhwelget 

im Reiche der Liebe. Alle unfere Qualen des Mit- 

feids löfen ih auf in ftitfe Scelenfreude, wenn 

"wir im ‚fünften Aft den bleigen Zajjo fangfanı 

Gereintreten jehen mit, ben Worten: 

. Bon. heiligen Öle triefen meine Gfieder,; - 

Und meine Lippen, die mand) eitles Lied :, 

- . Bon fehnödem Wefen diefer. Welt gefungen, - 

Umiirdig haben fie berüßrt den Leib des Herrn. —
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Freilich, wir: müffen hier von einem hijtorijchen 
Standpunkt. die Gefühle betradjten, die in unferm 
religiöfen Ecwärmer aufgeregt werden. durd) jene 
heiligen Gebräuche der römifc) = Tatholifchen Kirdıe, 
welde von Männern erfonnen worden find, die 
das menfchliche Herz, feine Wunden nnd der heile 
jamen befeligenden Eindrud .paffender Symbole 
genau ‚Fannten. Wir. fehn Hier, unfern Zafjo fon 
in den Borhalfen des Himmels. Seine gelichte 

Eleonore muffte ihn fchon vorangegangen fein, 
und Heilige Ahnung muifte ihm die Zuficherung 
gegeben Haben, dafs cr fie bereits findet. Diefer 
Did Hinter die Himmelsdede: berfüßt uns den 
unendlihen Schmerz, wenn wir das Kapitol fon 
in der Serne cerbliden, md der Langgeprüfte in 
dem Augenblik, als er den höchften. Vreis erhalten 
fol, tobt niederfinft bei ber Bildfänfe feines grofen 
Nebenbuhlers. Der Briefter greift den Schlufaccord, 
indem cr den Lorberfrang Cfeonorens der Lide 
aufs Haupt feßt. — Wer fühlt Hier nicht die tiefe 
Bedeutung diefes Lorbers, ‚der Torquato’s Leid 
und Trend’ ift, in Leid und rend’ ihn nicht ver- 
fäjft, oft wie. glühende Kohfen feine Stirn verjengt, 
oft die arme brennende Stirn wie Baljam Tühlet, 
und endlid;, cin mühfem errungenes Giegeszeiden, 
fein Haupt auf ewig verherrlicht,
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. Soffte nicht vielleicht - unjer Berfaffer eben, 

wegen jener Gefühlseinheit die. Einheit der Hand» 

fung “verworfen haben? Soffte ihm nicht chvas 

Hpuliches vorgefhwebt haben, was bei den Alten 

die Trifogien hervorbradgte? -Faft mödten wir 

Diejes glauben, und wir können nit umhin, den 

- Berfaffer zu bitten,. die fünf Akte: feiner . Tragödie 

in.drei zufammen zu jmelzen, deren jeder einzehte 

alsdann das. Gfied einer Trilogie fein würde. Der 

erjte und zweite Alt wäre zufommengefhmofzen, 

und hiefe: „Zaffo’8 Hofleben“ ; der dritte und vierte 

ft wäre ebenfalls vereinigt, und hieße: „Xafjo’s 

GefangenfKaft”; und der fünfte Aft, womit fid) die 

Trilogie fhlöffe, Hieße: „Zaffo’8 Tod." \ 

Wir haben oben gezeigt, dafs Einheit des 

Gefühls zum Eihifchen einer Tragödie gehört, md 

dafs unfer Verfaffer diefelbe vollkommen und mufter- 

Haft beobadtet Hat. Cr. Hat aber auch noch einer 

zweiten. ethif—hen Anforderung Genüge geleiftet. 

amtlich, feine Tragödie trägt den, Sharafter der 

Milde und Berföhnung. 

Unter diefer Verföhnung verjtehen wir nit 

-alfein die Arijtotefifche Leidenfcaftsreinigung, jonberit 

aud) die weife Beobachtung der Grenzen des Nein: 

menjfihen. Keiner fan furdtbarere Reidenfigaften
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und Handlungen auf die Bühne bringen, als Shal 
fpeare, und doch gejchicht ce nie, dafs unfer Imeres, . 
unfer Gemüth. durd) ihn’ gänzficd) empört - würde, 
Wie ganz anders ift Das bei-vielen umferer neitern 
ZTragddien, : bei - deren Darftellung ung die Bruft 
gleihfam -in- fpanifche : Schnürftiefeir:  eingeffemmt ° 
wird, der Athen uns: in der Kchle ftocden bleißt, * 
und gleihfam. ein unerträglicher Katenjammer- der 
‚Gefühle unfer : ganzes Wefen.: ergreift, Das eigene 
Gentüth - fol dem- Dichter ein ficherer  Mafitab 
fein, wie weit er den-Schreden und dag Entjeh- 
fie auf die Bühne: bringen fan. Nicht der Tate 
‚Berftand "foll emfig alles. Gräfßliche ergrübeln, 
mofaifähufih zufammenwürfeln md in der Tra- 
gödie aufftapeln. . Zwar wiffen wir echt wohl, alfe 
Schreden -Mielpomenens: find : erihöpft.: Pandora’s 
DBüchfe ift Teer, und- der Boden derfelben, - wo nod) 
ein Übel leben Konnte, von den Pocten- Fahl ab» 
gefchabt, und der gefallfüchtige Dichter mufe -im 
Schweiße feines Angefihts "neue - Schredengfiguren 
und nee Übel Herausbrüten.: : So’ ift 08° dahin 

. gefommen, daß : unfer hentiges "-Theaterpubfifunt 
° fhon" ziemlich. vertrant ift mit Brudermord; Vater: 

mord, Nuceft u. f. w. Daß am Ende der Hild 
bei- ziemlich" ‚gefunden: Derjtande‘ einen Selbftmord
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begeht, ‘cela se fait sans dire. Das 'ift ein Kreuz, 

. Das ift ein Sammer. In der That, wenn Das fo 

fortgeht, werden -die Pocten. dc8 zwanzigften Sahr- 

hunderts ihre dramatifcen Stoffe aus der japani- 

fchen Gefchichte nehmen müffen, und affe dortigen 

- Erefutionsarten und Selbjtmorde: Spießen, Pfüh- 

fen, Baudanfjäligen u. f. w. zur, alfgeneinen Er= 

. bauung auf die Bühne bringen. Wirklich, es ijt 

° 

ampörend, wenn man ficht, wie in umnfern neuern 

Zragddien, ftatt des wahrhaft Tragifhen, ein Ab- 
THlagten, ein Niedermegeln, ein Zerreißen der Ge- 
fühle aufgefommen ift, wie zitternd und. zähneflap- 

pernd das Publikum auf feinem Armenfünderbäntchen 

figt, wie c8 morafifd) gerädert wird, und zwar von 

unten herauf. Haben denn unfere Dichter ganz und 

gar vergeffen, welchen ungeheuren Einfluß das Then- 

ter auf die Volfsjitten ausübt? Haben fie ver- 

geffen, dafs fie diefe Sitten milder, und nit wil- 

. der machen follen? Haben fie vergefien, dafs das 

Drama mit der Porjie- überhaupt bdenjelden Ziel 

hat, und die Leidenfchaften. verföhnen, nit auf- 

wiegen, ‚menfchlicher machen und nicht entmenfchen 

foll? Haben unfere Pocten ganz und gar vergeffen, 

daß die Poefie in fi felbft gang Hilfsmittel 

hat, um aud) das . alferabgeftumpftefte Publikum
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zu erregen umd zu befriedigen, ohne Batermord und 

ohne Iuceft? 

Es ijt do Sammerfejade, daß umfer großes 

Publikum fo wenig: verjteht von der Poejie, fait 

eben jo wenig wie unjere PBocten.



Sirutenfee. 
Trauerfpiel in fünf Aufzügen, 

von Mihael Beer 

(Gefärieben u Münden, Anfangs April 1828) 

. Den 27. März wurde im .hiefigen National- 

theater aufgeführt? „Struenfee”, Trauerfpiel in fünf 

Aufzügen,. von Michael Beer. Sollen wir über 

diefes Stüd. ein beurtheilendes Wort aussprechen, 

fo muß e8 uns erlaubt fein, zuvor auf Becr’s frü- 

here dramatifche Erzeugnifje einen Turzen NRüchlid 

ju.iwerfen. Nur hierdurd), inden wir einigermaßen 

den Berfaffer. in Zufammenhang mit fi) jelbft be- 

traditen, und dann die Stelle, die er in der drama 

tiichen Literatur einnimmt, befonders bezeichnen, ges 

winnen wir einen feften Maßftab, womit Zob. und 

Tadel zu ermefjen ijt und jeine relative Bedeutung 

erhält. 
Helnes Werke. Bd. ZI. 16
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Sugendlih umreif, wie das Alter. ihres Ver: 

faffers, war „Klytämneftra” ; ihre Bewunderer gehörs 

ten zu jenen Auserlefenen, die Orilfparzer’s „Sappho" 

als das Höchfte Meufter diefer griechifchen Gattung 

anftaunen, ihre Zadler gehörten theils zu Solden, 

die nur tadeln wollten, theils zu Solden, die wir 

ih) Recht Hatten. Cs ift nicht zu leugnen, in den 

Geftalten diefer Tragödie war nur ein äußeres Schein 

chen, und ihre. Neden waren - ebenfalls Nichts als 

eitel Schein. Da war fein echtes Gefühl, fondern 

nur ein Herfönmfic, theatralifches Aufblähen, Tein 

begeiftertes Wort, jondern nur jtelzenhafte Komö- 

biantenhofjprage, und bis auf einige echte Veilden 
war Alles. nur; ausgefchniteltes Papierblumenverf. 

Das Einzige, was fi) nicht verfennen lich, war ein 
dramatifches Talent, das fi) unabweisbar fund gab, 
troß aller angefernten Ummatur. und: bebauernswür- 
digen Mifsleitung. 

Daß der Berfaffer. Dergleichen feöft efnte, bes 
wies fein zweites .Trauerfpiel: „Die Bräute von 
Arragonien.” Hie und da glänzt darin fchon cine 
ehte Flamme, echte Leidenfhaft bricht ‘hie und da 
hervor, ehvas Voefie ließ fich nicht abweifen, aber, 
obgleid) Ion die papiernen. Bugmacherblumen bee. 
feitigt find umd echte, organifhe Blumen zum Bor- 
feine kommen, fo verrathen diefe do immer nod)
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ihren Boden, nämlid; das Theater, man ficht. c8 
ihnen an, daß fie an feinem. freien Sonnenlichte, 

‚ fondern an fahlen Orcefterlampen -gereift find, und 
Sarbe und Duft. find zweifelhaft. - Dramatifches 
"Zalent :Täfit fig aber Dier no viel: weniger der: 
kennen. 

Wie erfreulich) war daher das weitere: Fort: 
[reiten de8 BVerfaffers! War e8 das Begreifen. des 
eignen. Irrthuung, oder war c8 unbewufiter Natur- 
trieb, oder war c8 gar cine äußere, überwältigende 
Mat, was den Berfajfer plöklid) in die bravjte 
und rihtigfte Bahn verfegte? Sein „Baria“ erichien. 
Diefer Öeftalt Hatte.Yein Theaterfouffleur feinen Kim- 
merlihen Athen eingehaucht. Die Ofuth diefer Seele 
war :Fein gewöhnkiches Kolophoniumfeuer,: und feine 
auswendig: gelernte Schmerzen zusten dur). dieje. 
Sfluth. Da gab e8 Stichworte, die jedes Herz Krafen, 
Vlammen, die jedes Herz entzündeten. 

Herr Beer. wird lächeln, wenn cr lieft, dafs 
wir. ber Wahl des Stoffes diefer Tragödie die aufer- 
‚ordentliche Aufnahme, die fie beim Publikum gefun- 
den, ‚zufgreiben möchten. "Wir wollen ihm gerne 
augejtehen, daß cr in: diefem Stüde wahre, unbe 
‚sweifelbare Poefie Hervortreten: ieh, ja dafs wir 
‚eben. durch diefes Erzeugnis beftimmt wurden, ihm 
die echte Dichterwürde zuzufprechen, md. ihn nicht 

. ' 16*
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mehr zu jenen homöopatHifchen Dichtern zu zählen, 

die nur ein Zehntanfendtheil Pocjie in ihre Waffer- 

tragödien fchütten, aber wir müfjen dod, den Stoff 

des „Paria” als die Haupturfache. feines Gelingens 

bezeichnen. It c8 dod) nie die Poejie an und für 

fi), was den Produkten eines Dichters Cefebrität 

verfHafft. Betrachten wir mir den Goethe'fcen „Wer: 
ther.” Sein erftes Publikum fühlte nimmermehr 

feine eigentliche Bedeutung, und c8 war nur das 

Erfehütternde, das Interefjante de8 Yaktums, was die 

große Menge anzog und abftieß. Mar las das Bud) 

wegen de8 Todtfchiefens, und Nicolaiten fehrieben 

dagegen wegen des Todtfchiefens. Es Tiegt aber nod) 

ein Element im „Werther”, welches nur die Heinere 

Menge angezogen hat, id) meine, nämlid) die Cr- 

zählung, wie der junge Werther aus der Hochadeligen 

Gefelfjhaft Höffichft Hinausgewiefen wird. Wäre der 

„Derther” in unferen Zagen erfchienen, jo Hätte 

diefe Partie de8 Buches. weit bedeutfaner die Ge 

müther aufgeregt, al8 der ganze . Piftolenfnalfeffekt. 

Mit der Ausbildung der Gefellichaftlidjfeit, 
der neenropäifchen Societät, erblühte in Unzähligen 

ein edler Unmut über die Ungleichheit der Stände, 

mit Umwilfen betrachtete man jede Bevorrechtung, 
wodurd ganze Menfchenklajfern gefränft werden, Abe 

jchen erregten jene Vorurtheile, die, gleich zurüdges
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bficbenen .Häfslihen Gögßenbildern aus ben Zeiten 

der. Noheit und Ummiffenheit, nod) immer ihre Dien-. 

fchenopfer:verlangen, und denen nod) immer viele 

fhöne und gute Menfchen Hingefchladjtet werden. 

Die Ioce der Menfchengleichheit durhfchwärmt unfere 

Zeit, und die Dicdter, die als Hohepriefter diefer 

göttlichen Sonne Hufdigen, Tönnen ficher fein, dafs 

Zaufende mit ihnen niederinien, und Zaufende mit 

ihnen weinen md jauchzen. 
Daher wird raufchender Beifall alfen folgen 

Werfen gezofft, worin jene Hbee Hervortritt. Nach 

Gocthes „Werther” war Ludwig Robert der Erfte, 

der jene Soee auf die Bühne bradte, md uns in 

- der „Madjt der Verhältniffe” ein wahrhaft bürger- 

liches Zrauerfpiel zum Bejten gab, ald er mit Tun- 

diger Hand die profaifhen, Falten Umfcdläge von 

der brennenden Herzwunde der modernen Menfchheit 

plöglic, abrifs. Mit gleichem Erfolge Haben fpätere 

Autoren dasfelbe Thema, wir mödjten faft fagen die 

felbe Wunde, behandelt. Diefelbe Mat der Ver- 

Hältniffe erfchüttert uns in „Urife“ und „Eduard”, 

ber „Herzogin von Duras“, und in „Dfidor und 

"Dlga” von Raupad. Brankreid und Dentfchland 

fanden fogar dasjelbe Gewand für denfelben Schmerz, 

und Delavigne und Beer ‚gaben ung Beide einen 

„Paria.”
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Wir wollen nicht unterfuchen, welcher von den 

beiden Dichtern den beften Lorber verdiente; genug 

wir‘ wiffen, dafs Beider Lorber von den ebelften 
Thränen beneßt worden. Nur fei c8 uns erlanbt, 

anzudeuten, daf3 die Sprade im Becr’fchen: „PBaria” 

obgleich getränft in Pocfie, doc immer nod) etwas - 

- Theatermäßiges an fid) trägt und hie und da merken 

fäjft, daß der „Paria” mehr unter  Berlinijchen 

Koufiffenbäumen als unter indifchen Bananen auf: 

gewacdjen, und in direkter Linie mit der guten 

„Klytämneftra” und den beffern. „Bräuten vor Urs 

tagonien” verwandt tft. 

Wit Haben diefe Anfichten über M. Becr’s früs 

here: Dichtungen voranfchiefen müffen, um ung dejto 
fürzer und faßlicher über fein neneftes Trauerjpicl, 
„Streuenfce”, ausfpredien zu können. ' 

 Zuvörderft befennen wir, daß der Tadel, wo- 
mit wir noch. cben den „Paria“ nicht berfchonen 
‚Tonnten, nimmermehr den „Struenfee” - treffen wird, 
deffen Spradje rein und Har dahin flieht, und als 
ein: Mufter guter Diftion ‚gelten Fan. Hier müfjen 
wir die Segel des Lobes ‘mit vollem Athen an- 
fejwellen, Hier erfcheint uns Michael Beer am mei- 
ften Hervorragend aus dem Troffe unferer fog manıt= 
ten Theaterdichter, jener Schwulftlinge, deren bild- 
reihe Samben fi wie Bumenkränze oder wie Band:
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wärmer um dumme Gedanken herumringeln, Es war 
und unendlich erquidend, in- jener dürren Sandmwiüfte, 
die wir dentjhes T Theater nennen, wieder einen reinen, 
feifchen Labequelf- hervorfpringen zur fehen. 

Was den Stoff. betrifft, fo ijt Herr Beer wie: 
der von einem. glüclichen Sterne, fat möchten wir 
fagen, glüdlichen Inftinkte, geleitet worden. Die Ge- 
didte Struenfee's ift ein zu. modernes. Ereignis, 
als dafs wir fie Herzuerzäfflen und in gewohnter 
Weife die Tabel de8 Stüdes zu entwideln brauchten. 

. Wie man feiht errathen mag, der Stoff desfelben . 
befteht eines Iheils in dem Kampfe eines. - bürger- 
fihen Minifters mit einer Hodhmüthigen Ariftofratie, 
andern Theils in Struenfee's Liche zur Königin 
Karoline Mathilde von Dänemark, 

Über diefes zweite Hauptthema der Beer’fchen 
Tragödie wollen wir feine weitläufigen Betrad)s 
tungen anftelfen, obgleich dasfelde dem Didjter fo 
wichtig dünkte, daß er im vierten und fünften Mfte 
fajt das erfte Hauptthema darüber vergaß, und viel» 
Teicht diejes zweite Hauptthema and andern Leuten 
fo wichtig erfdeinen mag, daß defshalb der Dar- 
ftellung biefes Zrauerfpiels an: manden Orten die 
alferhöchften Schiwicrigfeiten entgegengefet werden 

dürften. Ob c8 überhaupt einer Tiberalen Regierung 
nicht ummürbig ift, den dramatii—en Darftellungen
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beurfundeter Wahrheiten fi) entgegen zu feßen, ift 

eine Frage, die wir feiner Zeit erörtern wollen. ' 

Unfer Bollsihaufpiel, über deffen Verfall fo trüb- 
felig geffagt wird, müffte ganz untergehen ohne jene 
Bühnenfreiheit, die nod) älter ift alS die Prefsfreiheit, 
und ‚die immer in vollem Maße vorhanden war, 
wo bie dramatifche Kumft geblüht Hat, z. DB. in 
Athen: zur Zeit des’ Artftophanes, in England 
während der Regierung der Königin Etifabeth,, die 
e8 erlaubt Hatte, fogar die Oreuelgefhichten ‘ihrer 
eigenen Familie, felbft die Schredniffe ihrer eigenen 
Eltern auf der Bühne darzuftelen. Hier in Baiern, 
wo wir cin freies Volk und, was noch feltener ift, - 
einen freien König finden, treffen twir aud; cine 
eben To großartige Gefinnung, und dürfen "baher 

- auch fhöne Kunftfrüchte: erwarten. 
‚Wir fchren zurüd zu. dem erften Hanptthema 

de8 „Struenfee,” dem SKanıpfe der Dürgerlichen mit 
der Ariftolratie. Daß. diefes Thema mit dem. de3 

„PBaria” verwandt ift, fol nicht geleugnet werden. C8 
muffte naturgemäß aus demfelben Hervorgehen, und 
wir rühmen um fo mehr die innere Entwicfung 
de8 Diehters umd fein feines Gefühl, dag ihn immer 
auf das Princip der Hauptftreitfeagen unferer Zeit 
hinleitet. Im „Paria“ fahen- wir den Untersrüdten 
zu Zode geftampft unter dem, eifernen Kußtritte



_ 29 — 

des übermüthigen Unterdrücders, und die Stimnte, 

die feelenzerreißend zu unferen Herzen drang, war 

. der Nothichrei der beleidigten Menfhheit. Im „Struen- 

fec” Hingegen fehen. wir den chemals Unterdrüdten 

im Kampfe mit feinen Unterdrüdern, Diefe find foger 

im Erliegen, . und was wir hören, ift würdiger _ 

Proteft, womit die menfchliche Gefellichaft ihre, alten 

Nedhte vindiciert und die bürgerliche Gfleichftellung 

alfer ihrer Mitglieder verlangt. In einem Gefpräde 

mit Graf Ranzen, dem Nepräfentanten der Arifto- 

Tratie, fprigt Struenfee bie Fräftigften Worte über 

jene Bevorreggteten, jene Karyatiden des Thrones, 
die wie dejjen nothwendige Stüßen ausfehen möchten, 

und treffend fhildert er jene noble Zeit, wo er nod) 

nit das Staatsruder ergriffen. hatte: 

_— — — 68 teilten 

Die. Höhften Stellen Übermuth und Dünel. 
Die Befjern widen. Einem feilen Heer 

Käufliher Diener Lie man alle Mühen 

Der niedern Änıter. Schimpflid) nährte damals 
Das Mark des Landes mand) bebrämten Suppfer, 

- Dem man bed Borgemadjs geheime Sorgen 

° Und fchändliche Verfchrwiegenheit vergaft; 

Borcilig .flog der Edlen junge Schar 

Der Ehrenftellen vielgeftufte Leiter
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‚Mit vafchen Sägen an, und, flücht’gen Fußes 

Die niedern Sproffen überfpringend, drängten 

. Sie fe fi) zu des Staates fcymalem Gipfel, 

Der Raum nur hat für ‚wenige ‚Geprüfte. 

&o fah da8 Land mit wachjenden Entfegen 

Bon edlen Knaben feine beften Männer 

Zurüdgedrängt in Nast und in, DBeradhitung. 

‘ Ranzan dägjefnd). 

Wohl möglid),- dajs die Brut des Adlers fi 

Mit Fühnern- Schwingen auf zum Lichte -wagt, 

Als der gemeinen Spagen niedrer Flug. 

Struenfee. 

Ich aber habe mid) erfühnt, Hear Graf, 

Die Flügel diefer Adlerbrut zu flugen, 

Mit kräftigen Gefeg unbärt’ger Kühnheit 

Gewehrt, daß ung Fein neuer Phacthon 

Das Slanmenzofs der Staatenherejchaft lenfe. — 

Wie fi $ von feloft verfteht, hat e8 einer Tragöbie, 

deren Held foldhe Verfe deffamiert, nicht an gehöriger 

Mißdeutung gefehlt; man war nicht damit zufrieden, 

daf der Sünder, der. fid) folhermaßen zu äußern 

gewagt, am Ende geföpft wird, fondern man hat 
den Unmuth fogar durch Runfturtheile fundgegeben,
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man hat äfthetifhe Grumdfäte, aufgeftellt, wonad) 

“ man die Vehler des Stüds Haarklein demonftriert. 

Man will unter Anderm dem Dichter voriwerfen, 

in feinen Tragödien feien feine tiefen und prächtigen 

Reflerionen, und er gebe Nichts als Handlung und 
‚Seftalten. Dieje Kritiker Termen gewiß nicht die 

obenerwähnte „Klytänmeftra” und „Die Bräute von 

Arragonien,” die e8 wahrlid) nit an Neflerionen 

fehlen Tießen. Ein anderer. Boriourf. war die Wahl 

des Stoffes, der, wie man fagte, noch nicht ganz 
der Geigichte anheimgefallen fei, und dejjen Behand- 

fung es nöthig mache, noc, Tebende Perfonen auf 

die Bühne zu bringen. Dann aud) fand man c8 

unjtatthaft, dabei noch ‚gar die Intereffen der Heut 

tigjten Parteien auszufpreden, die Leidenjchaften 

de8 Tages aufzuwiegeln, uns im Nahmen der. Tra- 

gödie die Gegenwart darzuftellen, und zwar zu einer 

‚Zeit, wo diefe: Gegenwart am .gefährlichiten und 

wildeften betegt ift. Wir aber find anderer Meinung. 

Die Greuelgefhichten der Höfe können nicht [chnelf 

genug auf die Bühne gebracht werden, ‘und hier 

fol man, wie einft im Ägypten, ein ZTodtengericht 
Halten über die Könige und Großen der Erde. Was 
gar jene Nüglichfeitstheorie betrifft, wonach) man 
die Aufführung einer Tragödie nad) dem Schaden 

oder. Nuten, den Jie etwa ftiften. Könnte, beurtheilt,
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fo find wir gewifs: fehr weit entfernt, und dazu zu 

befennen. Doc au bei einer foldhen Theorie würde 

die Beerihe Tragödie vielmehr Lob als Tadel ver: 

dienen, und wenn fie das Bild jener Kaftenbevor- 

rehtung in all feiner graufamen Leibhaftigfeit ung 

vor Augen bringt, -fo ift Das vielleicht Heilfamer, 

als man glaubt. 
E38 geht eine Sage im Volke, der Bafılisk fei 

das furdtbarfte umd feitefte Thier, weder Feuer nod) 

Schwert vermödten c$ zu verwunden, und das ein- 

zige Mittel, c8 zu tödten, beftände darin, dafs Scmand 

die Kühnheit habe, ihm einen Spiegel vorzufalten; 

indem alsdann das Thier fich felbft erblict, erfhridt 

8 jo fehr ob feiner eignen Häfslichkeit, dafs c8 zu 

fammenftürzt und ftirbt. Der „Strutenfce,” chen jo 

wie „Der Paria,” war cin folder. Spiegel, den der 

- fühne Dichter "dem fhlunmften Bafilisfen unferer 

Zeit entgegenhielt, und wir danfen ihm für diefen 

giebesdienft. 

Die Kımftgefege, die äfthetifchen Plebiseita, die 

der große Haufe bei Gelegenheit der Beeren 
Zragödie zu Zage förderte, wollen wir nicht beleud)e 

ten. E8 fei genug, wenn wir.fagen, dafs Her Beer 

vor bdiefem Nichterftuhle gut beftanden Hat. Wir 

wollen Diefes nicht Tobend gefagt Haben, fondern 

es verftedt fi, vielmehr in diefe Worte der geheime
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Tadel, daß der Dichter. durd) Mittel, die vielleicht 

eben .eines Dichters „nicht ganz würdig waren, das 
große Publikum zu gewinnen wuffte. Wir deuten 

Hier auf das theatralifche Reizmittel einer aufs Höchfte 

gefpannten Erwartung,. wodurd). e3 möglid). war, 

ein jo gedrängt volles Haus, tie wir. bei der Aufz 

führung des „Struenfee” fahen,. faft fünfthal6 Stun- 
. ben, fage vier und eine halbe Stunde lang, ausdaıtern 

. zu machen, fo dafs am. Ende bo) mod) der unges 

{hrwächtefte EntHufiasmus übrig bleiben ımd alfge- 

meiner Beifall ausbrechen Tonnte, ja dafs der größte 

Theil des Publilums nod) Luft Hatte, Tange zu 

warten, ob nicht Herr. Beer, den man jtürmijc) 

hervorrief, erfheinen würde, 

Wir Haben vieleicht jenen Kritikern Unrecht 

gethan, die Herrn Beer einen Mangel. an fhönen 

Reflexionen. vorwarfen; Dergleihen war vielleicht 

mur ein ironifder Tadel, der Hinter fid) das feinfte Lob 

-verfteden wollte. War e8 indeffen ernftlic) gemeint 

(wir. find alle [hwacde Menfhen), fo bedauern wir, 

daß jene Kritiker vor lauter Bäumen den Wald 

nicht gefehn Haben. Sie fahen, wie fie jagen, Nichts 

als Handlung und Geftalten, und merften nicht, 
daß folche. die alferfchönften Üeflegionen repräfen- 

tierten, ja daß das Ganze Nichts als eine einzige 

große Reflexion ausiprad. Wir bewundern die dra-
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matifhe Weisheit „und bie Bührenkenntmis de3 

Dichters, wodurd) er fo Großes bewirkt. .Cr hat 
nit bloß jede Scene genau ınotiviert, vorbereitet 

und ausgeführt, fondern jede Scene ift aud) an und 

für fi) aus organifcher. Nothwendigfeit und aus 

. der ‚Hanptidee des Stüds Hervorgegangen; ;. 2. 

jene Volfsfcene,. die. den vierten Aft. eröffnet und 

die einem. furzfichtigen Zufchauer . als überflüffiges 

Fülfwerk erfcheinen mödjte und Mandem wirklich, fo 
erighienen ift, bedingt dermaßen die ganze Katajtropfe, 
daß fie ohne diefelbe nur zur Hälfte motiviert wäre, 
Wir wolle gar nicht einmal in Betrachtung zichen, 
dafs das Gemüth de8 Zufchauers von den Schmerzen 
der drei erften Akte fo tief bewegt ift, dafß 8 durd)- 
aus zu feiner Erholung einer Fomifchen Scene be 
durfte. Ihre eigentliche Bedeutung ift dennod, tra- 
gifher Natur,. aus: der ‚lachenden Komöpdienmaffe 
[hauen Melpomene’s geifterhafte, tiefleidende Augen, 
und cben durch diefe Scene erfenmen wir, wie „Strum- 
fee,“ der fon allein durch feine majejtätsverbre 
Gerifche Liebe untergehen Zonnte, od) obendrein 
dadurch) ‚feinen Untergange entgegeneilte, dafs feite 
neuen Inftitutionen auch antinational waren, daß 
da8 Boff fie Haffte, dafs das. Wolf. mod) nicht reif 
war für die großen Sheen feines Yiberalen Herzens. 
N fei uns erlaubt, einige Reden aus jener Volks: 

Ss
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feene anzuführen, wodurd and Herr Beer gezeigt, 
dafs ‚er aud) Talent ‚für das Luftfpiel Hat. Die 
Bauern fiten in der Schenke und politifieren. 

 Schulmeifter. 
Dieinetwegen, der Struenfee if’e nicht werth, 

da? wir uns um ihn zanfen. Der ift zu umferer 
Aller Unglüd ing Land gefommen, Er bringt über» 

al Hader und Biviftigfeit. Mifcht er fic) nit aud) 
in die Angelegenheiten des edlen Lehrfahs? fordert 
er’ jet nit von” dem wohlbeftallten Säufmeiftern, 
daß fie‘ lehren folen, was durchaus nicht für die 
Köpfe eurer Tieben Sugend pafft? Wenn’s gefchieht 
wie er’8 Haben will, fo werden eure Buben und Mäd- 
en bald Flüger fein, als ihr. Aber dazu foll es 
nicht Fommen, dafür will ich forgen. 

-Hooge kin Bauer). 

Sa, er will überall Licht anzünden, wo man's 
auslöfcen follte; darf nicht jet Seder drucken Inafien, 
was er will! Ihr dürft jegt als ein ehrlicher Schule 
meifter nicht: mehr einen. Schluf über den Duft 
trinken, fo fann morgen der .Küfter druden lafjen: 
„Geftern war der Schulmeifter betrunken.“ 

Schufmeifter. 
Das follt’ er 1“ unterftehen! Ich sie 104 

fehen. —
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Hoodge. 

Das würdet ihr fehen, und - fönntet’s nicht hin» 

dern, Sie nennen’s Prefsfreiheit, aber wahrhaftig, 

wer nicht immer nad): dem Schrürden Iebt, Tann 

dabei gewaltig in die Preffe Tommen. 

Babe, 
. | (Chirurguf). 

Lebt nad) den Schnürdhen, fo fehadet’s Keinen 

was. Dürft ihre doc) auf diefe Weife eure Herzens 

meinung dem Andern fagen, und dürft eu), wenn’ 

eud) beliebt, gegen den Steuenfee und die Negierung 

aussprechen. 

Hooge 

Ei was, ausfpredhen! id; will. mich nit aus 

fprechen, ic will das Maul Halten, aber die Andern 

jollen’8 aud). eder Tümmre 1 um die Töpfe auf 

feinen Herd. 

Säutmeifter. 

Führt nicht fo freventliche Nedensarten, Gevatter 

Babe! Wozu werden wir regiert, wenn wir und gegen 

die Negierung ausfpredien wollen ? Eine gute Regie: 

rung fol Alles regieven,.:Herz und Geldbeutel und 

Mund und Feder. Ir. einem guten Gtaate ift ein 

Hanptgrundfag, daß man, wie Hooge fidj. auf feine
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herzliche, einfache Weile ausdrüdt, das Maul Halte, 

denn wer redet und drudt, Der muf auch zuweilen 

denken, und getreuen Unterthanen ift Nichts gefährlicher, 

als die Gedanken. . 

Babe. 

Die Gedanken könnt IHr aber nicht hindern. . 

Tlyns (Bau). 

Nein, die Tan Seiner hindern, umb id) denfe 

mie Bieled, 

Shulmeiiter. ° 

Nun, Loft doc) Hören, -Slynschen, was denkt Ihr 
dern? . , 

Bu Smwentue Teife.) 

Das ift der größte Einfaltspinfel im Dorfe. 

Slyns. 

Sc) denke, dafs mir Alles recht ift, wenn’s nur 

nit zuc Ausführung de Planes Tommt, den fid) 

der Struenfee, wie fie fagen, vorgenommen habe. 

Babe. 
« 

Das wäre? 

"Styns. 

Daß er fi) vorgenommen, und Bauern in 

- Dänemark und in ben Herzogthümern zu freien Leuten 
Heine’8 Werke. Bd. XII. 17
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zu machen. Ic will nicht frei und unabhängig fein. 

Was if?’8 denn Großes, dafs ich für den Edelmann 

meinen Acer beftellen muß?. dafür ernähtt er mid 

und forgt für mid, und eine Tradt Prügel nehme 

ih fo mit. Wenn wir frei wären, müflten wir uns 

. plagen und ‚quälen, wären unfere eignen Herin und 

müfften Abgaben geben. 

“ Babe . 
Und für dein Eigentum, für die Freude, Das, 

was du befigeft, bein nennen u fönnen, möcjteft du 

nidt forgen ? 

. dlyns. 

Ei was! wenn. ein Anderer für mid) forgt, if 

mir’s bequenter, 

Schulmeifter. 

Das ift: der erfle vernünftige Gedanke, lyns, 

auf dent, ih dic) extappe. Mit der Freiheit Tüm'! 

aud) zugleicd; die Aufklärung, da8 moderne Gift — 
euer Tod, 

2 

Außer den trefflihen Andeutungen, daß die 

Prefsfreiheit eben fo große Gegner hat unter den 

niedern wie unter den hohen Ständen, und dafs bie 
Mfhaffung der Leibeigenfchaft den ‚Leibeigenen felbft



233 — 

am meiften verhafft ift, außer dergleichen wahren 

Zügen, deren in jener Scene nod) mandje andere 
vorfommen, jehen wir dentlid), wie Struenfee auf 

den hohen Sfolirihemehr feiner Fdcen tragijch allein 

ftand, und im Kampfe des Einzelnen mit der Maffe 

rettungslo8 untergehen mufjte. Der feine Sinn un 

feres Dichters Hat indefjen die Nothivendigfeit ges 
fühlt, den allzır großen Schmerz des Helden bei einem 

jolhen Untergang einigermaßen zu mäßigen; er läfft 

“ihn im Geifte die Zeit vorausfchen, wo die Wohl 

thäter de8 Volkes. mit dein Volfe feldft einig fein 
werden; .fterbend ficht .er ‚das Meorgenvoth. diejer 

. Beit und fpricht die Toönen Worte: \ 

„Der Tag geht auf ! Gennütfig ig’ id) ihm : 
Mein Leben nieder dor denz.eiw’gen Thron. 

Verborgner Wille tritt ans. Licht und glänzt, 

Und Tpaten werden bleid}, wie iwd’icher Kummer. 

Dod) ein beglücter Lohn fteigt blühend auf; 

Hier, wo id) wirkte, veift mand) edle Saat. 

. So hab’ id) nicht anfonft gelebt, fo Hab’ ih 
. Mit falfchen Lehren nicht das Neid) gebfenbet! 

:E8 fonmt.der Tag, die Zeiten maden’s wahr, 

- Was id) gewollt; die. Tyrannei -erfemnt,- - 

-.. Daß fid) das. Ende ihrer Schireden naht. > - 
Hd jeh’ ein Blutgerüft fi) nad) deu andern 

" 17*
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Erbaun, ein vafend Volk entfeffelt fich, 

Zrifft feinen König in verruchter Wuth, 

Und dann ic felbft mit immer neuen Schlägen. 

GSefhäftigt mäht das Beil die Leben nieder, 

Die emf’ge Schnitter ihre Ernte — plöglic) 
Henmmt eine ftarfe Hand die chrne Wuth. 

Der Henker ruht, dod) die gewalt’ge Hand 
‚Kommt nicht zu fegnen mit dem Zweig des Friedens. 

“ Mit ihrem Schwert vergewdet fie die Völker, 
Bis auch der Kampf. erlifht, ein braufend Meer 

° Schlägt an ein einfanm Grab, und Alles ruht. 
Und Helle Tage fommen, und die Völker 
Und Kön’ge fehließen eitten ew’gen Bund. 
Nothivendig if die Zeit, fie muß erfeheinien, 

: Sie ift gewiß, wie die almädjt'ge Weisheit. 
. Nur durd) die Kön’ge find die Völker mächtig, 
Nur durch die Völker find die Kön’ge groß.” 

Nachdem wir uns über Grundidee, Diftion und 
Handlung der neuen Beer’fchen Tragödie geäußert, 
bleibt und no) übrig, die Geftalten, die wir darin 
handeln fehen, näher zu beleuchten. Dod) die Ofo- 
none diefer- Blätter geftattet uns fein fo Fritifches 
Sehhäft, und erlaubt ung Faum über die Hauptper- 
jonen einige Turze Bemerkungen vorzubringen. Bir 
gebrauchen vorfäglich das Wort „Gejtalten“, fiutt
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. Charaktere, mit dem erjtern Ausdrude das Aufere, 
mit dem andern das Innerliche der Erfheinung bes 
zeiänend. Struenfee, ‚möge ung der Dichter den 
harten Tadel verzeihen, ift Teine Geftall. Das 
DBerfhmwimmende, Verfeufzende, Überweiche, wa® wir 
an ihm erbfiden, foll vielleicht fein Charakter fein, 
wir wollen c8 fogar al8 einen Charakter geltcıt 
fafien, aber c8 vaubt ihm alfe äußere Seftaftlichkeit. 
Dasjelbe ift der Fall bei Graf Ranzau, der, mehr 
edel als adlig, ebenfo tie Struenfee vor Tauter 
Sentimentalität, dem Erbgebrechen Beer’fcher Helden, 
auseinander fließt; mur wenn wir ihm ins Herz 
feuchten, fehen wir, dafs er dennoch ein. Charakter 
ift, wenn aud fhwad; gezeichnet, doch immer ein 
Charakter. Sein Haß gegen die Königin Suliane, _ 
womit er dennoch ein Bündnis gegen Struenfee abs 
Thließt, und ‚dergleichen Züge mehrere geben ihm 
Innerlichkeit, Individualität, Turz einen. Charafter. 
Das Gefagte gift einigermaßen auch vom Pfarrer 
Struenfee; Diefer, den Einer unferer. Freunde, ge 
twißs mit Unveht, für ein Nahbild de8 Vaters im 
Delavigue'fhen „Baria” Halten wollte, gewann feine 
äußere Geftalt vielleicht weniger durch den Diditer 
felbft, als durch die Perföntichfeit de8 Darftelfers. 

. Die Hohe Geftalt Ehlair’s in einer folgen Rolke, 
nämlich al8 reformierter Pfarrer, erichien uns wie
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ein. Tofoffaler altfatholifcyer Dom, der zum prote- 

ftantifchen Gottesdienfte "eingerichtet worden; .an den 

Wänden -find die Hübfchen Bilder theils. abgebrochen, 

teils mit frifchem Kalk überftrichen, die Pfeifer ftchen 

nadt.und Kalt, amd die Worte, die fo öde und nüc- 

tern von der nengezimmerten Kanzel erfchalfen, find 

dennoch das Wort Gottes. - So crfhien uns Eflair 

befonders ini der Scene, wo ber Pfarrer Struenjee 

fajt im -Liturgifehen Tone feinen Sohn fegntet, 

Der Charakter der Königin Karoline Mathilde 

ift, wie fi von felbft verftcht, Hofde Weiblichkeit, 

und. wenn. wir nit irren,. hat: den Dichter das 

Bild der unglüclichen Marie Antoinette vorgefchwebt, 

wie denn and) die Bedrängnisfeene, wo die rebellie- 

enden Truppen gegen das föniglidde Schloß mar- 

fhieren, uns bedentungsvoll den Iuilerienftuem ins 

Geädtnis rief, Ar Geftalt gewann die Königtt 

ebenfalls durch ihre Darftelferin, Demoifelfe Hagen, die 

am Anfang de8 zweiten Altes, auf dem rothen, gold- 

umränderten Sceffel figend, ganz ‚jo freundlich aus- 

fah, wie“ auf dem Gemälde don Sticker, das wir 

jüngft im Ausftellungsfaafe des hiefigen -Kunftver- 

eins’ fo ehr bewundert haben. 

Wir befigen nicht das. Talent, schönen Damen 

etwas Bitteres-zu. fagen, c8 jet denn, dafs wir fie 

 fiebten, und’ wir enthalten ums unferes Urtheils über
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das Spiel der Demoijelfe Hagen als Königin Karoline 
Mathilde um jo mehr, da man der Meinung ift, 
fie Habe in diefer Noffe befjer als ‘jemals gefpielt, 
und da überhaupt umfer ehwaiger Tadel jene ganze 
Unmaturfhule betrifft, woraus fo viele Meijterinnen 
hervorgegangen. Mit Ausnahme der Wolf, der 
Stid, ber Schröder, der Bee, der Müller 
und nod) einiger andern Damen, Haben fid) unfere 
Schaufpielerinnen immer jenes gefpreizten, fingendeit, 
gleigenden, Heuchleriichen Tones befleifigt, der feines 
Sfleiden nur auf Intherifchen Kanzeln findet, und 
der jedes reine Gefühl parodiert. Die natürlichiten, 
unverwöhnteften. Mädchen glauben, fobald -fie die 
Bretter betreten, diefen Ton anjtimmen zu müffen, 
und jobald fie fi diefe.. traditionelle Unmatuw zu 
eigen gemacht Haben, nennen fie jid; Künftlerimten. 
Bent. wir in diefer Hinficht unfere Königin. Karo- 
line Mathilde nod) feine vollendete Kürftlerin nen 
nen, haben wir das größte Lob ausgefproden; wel 
des fie von uns erwarten fan, Da fie nod) jung 
ijt, und Hoffentlich, auf wohlgemeinten Wink achtet, 
vermag jie vielleicht einft dem Streben nad) jenem 
fatalen Künftlertäume zu 'entfagen, und fie. foll uns 
freundlich geneigt. finden, fie dafür volfauf zu Toben. 
Heute aber müfjen wir die Krone einer bejjern Kö- 
uigin zufpreden, md froß unferer antiarijtofratis
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fhen Gefimung Huldigen wir der Königin Sufiane 

Marie, Diefe ift eine Geftalt, Diefe ift ein Charakter, 

“hier ift Nichts auszufeßen an Zeichnung und Tarbe, 

hier ift etwas Neues, etwas ganz Eigenthümlices, 

und Hier befundet der Dichter feine Höcjjte, gött- 

lichte Volfmacht, feine Bollmadt, Mecnfhen zu 

Thaffen. Hier fdheint und Here Beer ein Können 

zu offenbaren, das mehr ift, als was wir gewöhn- 

lid) Talent nennen, und 808 wir faft Genie nennen 

möchten, wenn wie. mit diefem allzu Toftbaren Worte 

minder geizig wäre. 

Die alte, fchleichend Träftige, entzüdend Kauders 

hafte Königin ift eine eigenthümliche Schöpfung des 

Dicters, die fi) mit feinem vorhandenen Bilde 

vergleichen Täfft. Deadame Frieß Hat diefe Nolle 

gefpielt, wie fie gefpielt werden mufß, fie Hat den 

raufchenden Beifall, der ihr zu Theil wurde, rejt- 

mäßig verdient, und feit jenem Abende zählen wir 

fie zu dem Häufleiıt befferer Schaufpielerinnen, die 

wir oben genannt Haben. Ihre feltfame, unruhige 

Händebewegung erinnerte uns Iebhaft an die Scni- 

vamis der Madame Georges. Ihre Koftümierung, ihre 
Stimme, ihr Gang, ihr ganzes Wefen erfüllte uns 

mit geheimen Grauen; abfonderli in der Scene, 

wo jie den Berfäfworenen die Nachtbefehle austheilt, 
ward ung fo tief unheimlich zu Muthe, wie damals
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in unferer Kindheit, als eines Abends die blinde 
Magd uns die fchaurige Gefhichte erzählte von 

dem nächtlichen Schlofje, wo die verwünfchte Katen- 

fönigin, abenteuerlih gepugt, im reife ihrer Hof- 

fater und Hoffagen fit und, Halb mit menfchlicher 

Stimme und halb miauend, Unheil berathet, 

Bir fliegen diefe Betraitungen mit dem 

- Bedauern, dafs der Raum diefer Blätter ung nicht 
vergönnt, und weitläufiger.. über Heren Beer’s neue 

Tragödie zu verbreiten. Wir fühlen felbft, daß wir 

zumeift nur eine Seite derfelben, die politifche, bes 

Teuchtet Haben. Wir denken, dafs andere Bericht- 

erjtatter, wie gewöhnlid;, einfeitig die andere Seite, 

die romantifche, die verliebte, befpredhen werden, In- 

dem wir folde Crgänzung erwarten, wollen wir 

nur nod) unfern Dank ausfpredhen für den hohen 

Genuß, den ung der Dichter bereitet. An der 
freimüthigen Benrtheilung, die fein Werk bei uns 

gefunden, möge er unfere neidlofe, Tiebreiche Gefin- 

nung erfennen, und 'e& folfte ung freuen, wenn unfer 

Wort vielleicht dazu beiträgt, ihn auf der fehönen 

Bahn, die er fo rufmvolf betreten, noch Tange zu 

erhalten. Die Dichter find ein umftätes Volt, man 

fan fi) nicht auf. fie verlaffen, und die beften 

haben oft ihre befferen Meinungen gewechfelt aus 

eitel DVeränderungsfudt. Im diefer Hinficht find
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die Philofophen weit ficherer,. weit mehr als bie 

Dichter Tieben fie die Wahrheiten, die. fie einmal 

ausgefprochen, . man ficht fie weit ausdauernder 

dafür Fämpfen, denn fie Haben jelbft mühfam. bdieje 

Wahrheiten aus der Tiefe des Denkens hervorgedadit, 

während fie den müßigen Dichtern gewöhnfid) wie 

ein Leichtes" Gefchen. zugefommen. find. Mögen die 
 Fünftigen Zragödien des. Herrn Beer, cebenfo wie 

. der „Paria” und der „Struenfee”, tief durchdrungen 

werden von dem Haude ‚jenes Gottes, der nod) 
größer ift, als .der große Apollo ımd al die andern 
medtatijierten Götter des Shmps; ; toir Ipreeien von 
Gotte der ‚Sreifeit, 

m ——
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niffe, dafs jedes Werk, das da wertf) twar, zu 

erfheinen, fogfeid bei feiner Erfcheinung gar feinen 

Nichter finden. faunn; 8 foll fic) exjt fein Publikum 

erziehen, und einen Nichterftuhl für. fi bilden. — 

— GSpinoza Hat über cin Sahrhundert, gelegen, . 

ehe ein freffendes Wort über ihr gefagt wurde; über 
Leibnig ift vieleicht das .erfte treffende Wort nod) 
zu erwarten, über Kant ganz gewiß. Findet ein 
Bud) fogleid) bei feiner. Erfcheinung feinen Tompes 

teten Nichter, fo ift Dies der treffende Beweis, dafs 

diefes Bud) eben, fo wohl. aud) ungeigrieben hätte 

bfeiden Können." . 

Diefe Worte find von Sohann Sottfich Zichte, 

und wir fegten fie al Motto vor mfere Necenfion
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des Menzeljhen Werks, theils um anzudenten, dafs 

wir NichtS weniger al8 eine Necenfion Tiefern, teile 

auch um den DBerfafjer zu .tröften, wenn über den 

eigentlichen Inhalt feines Buches nihts Ergründen- 

d63 gejagt wird, fondern nur deifen Verhältnis zu 

anderen Büchern der Art, deffen Äußerlichkeiten und 

bejonders Hervorjtehende Gebantenfpiten bejprochen 

iverden. 

Indem ipir mut zubörderft zu ermitteln fuchen, 

mit welchen vorhandenen Büchern der Art das vor 

Tiegende Werk vergleihend zufammmengeftellt werden 

Kann, ‚fommen uns Sriedrih Schlegel’8 Vorlefungen 

über Literature faft ausfhlieglidh in Erinnerung. Aud) 

diefes Buch Hat nicht feinen Tompetenten Richter ge= 

funden, und wie ftark fid, auch im der Iekteren Beit, 

aus Heinlih proteftantiihen Gründen, mande ab- 
Ipredende Stimmen gegen Friedrich Schlegel erhoben 
haben, jo war doch noch Keiner im. Stande, beur- 
theifend fich über den großen, Beurtheifer zu erheben; 
und wenn Wir aud) eingeftchen müffen, baß ihm 

an itifhem Scarfblic fein Bruder Angujt Wilhelm 
und einige neuere Kritiker, 3. B. Willibald Alexis, 
Zimmermann, Varnhagen dv. Enfe und Imumermann, 
ziemlich überlegen find, fo Haben ung Diefe bisher 
do nur Monographien geliefert, während driedrid _ 
Sihlegel großartig das Ganze aller geiftigen Beftre>
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bungen erfafite, die Erfcheinungen derfelben gleich 
jam wieder zurücichuf in das urjprünglidie Schö- 
pfungswort, woraus fie hervorgegangen, fo dafs fein 
Bud) einem fhafjenden Geifterliede gleicht. 

Die refigiöfen Privatimarotten, die Schlegel’s 
- jpätere Schriften durdhfreuzen, und für die er alfein 
zu [reiben wähnte, bilden doc) nur das Zufällige, 
und namentlich in den Vorlefungen über Literatur 
ift, vielleicht mehr als cr felbft weiß, die Idee der 
Kunft noch immer der Herrfchende Mittelpunkt, der . 
mit feinen goldenen Nadien das ganze Bud) ums 
Tpinnt. St dod) die Idee der Kunft zugleid) der. 
Mittelpunkt jener ganzen Literaturperiode, die mit 
dem Erfgeinen Goethes anfängt und erjt jeßt ihr 
Ende erreicht Hat, ift fic doc) der eigentliche Mittel- 
punkt in Goethe felbft, dem großen Nepräfentanten 
diefer Periode — und wenn Friedrich Schlegel in 
feiner Beurtheilung Gocthe'8 Demfelben allen Mittel: 
punkt abfpricht, jo Hat diefer Irrthum  vichkeicht 
jeine Wurzel in einem verzeihlicen Unmuth. Wir 
jagen „verzeihfich,” um nicht das Wort „menfchlidh” 
zu gebrauchen; die Schlegel, geleitet von der Vdce 
der Kunft, erfannten die Objektivität als das Höchfte 
Erfordernis eines Kunftwwerfs, und da fie diefe im 
höchften Grade bei Goethe fanden, hoben ” fie ihn 

auf den Schild, die neue Schule Huldigte ihn als
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König, und als er König war, dankte er, wie Kö- 

nige zu danken pflegen, indem er die Schlegel fräns 

fend ablehnte und ihre Echufe in den Staub trat. 

Dienzel’s. „deutjche Literatin” ift ein wirdiges 

Scitenjtüc zu dem ‚erwähnten Werfe von’ Friedrid) 

Schlegel. Diefelde . Grogartigfeit der Auffajjung, 

des Strebens, der Kraft amd des Ierthums. Beide 

Werfe werden den fpäteren Literatoren Stoff zum 

Nachdenken Kiefern, indem nicht bloß die fhönjten 

. Geiftesfchäge. darin niedergelegt find, fondern indem 

auch ein jedes diefer beiden Werke ganz die Zeit 

harafterijiert, worin e3 gefchrieben’ ift. Diefer Ich 

tere Umftand gewährt and) uns das meifte Vergnüs 

gen bei der Bergleihung beider Werke, In dem 

Cchlegeichen fehen wir ganz die Bejtrebungen, die 

Bedürfniffe, die Interejfen,: ‚die gejammte deutiche 

Geiftesrihtung der vorlegten Decennien, md die 

Kumftidee als. Mittelpunkt de8 Ganzen. Bilden aber 

die Schlege’fchen Borlefungen foldermaßen cin 2 
teraturepoß, fo ericheint uns hingegen das Menzeljde 
Werk wie ein bewegtes Drama, die Interefjen ber 

Zeit treten auf und halten ihre Dionologe, die Leis 

denfchaften, Wünfche, Hoffnungen, Furt und Mit- 
feid fprechen ji) aus, die Fremde rathen, die Feinde 
drängen, die Parteien ftchen fid) gegenüber, der Ber 
fajjer läfft allen ihr Necht widerfahren, als’ chter
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Dramatifer behandelt er Feine der Fämpfenden Bar- 

teien mit allzu bejonderer Vorliche, und. wenn wir 

Etwas vermiffen, fo tft e8 nur der Chorus, der die 

(etste Bedeutung des Kampfes ruhig ausfpricht.. Dies 

fen Chorus aber fonnte uns Herr Menzel nicht geben, 

wegen. des einfachen Umftandes, daß er nod) nicht - 

dn8 Ende diefes Sahrhumderts erlebt Hat. Aus dem- 

felben Grunde erfannten wir bei einem Bude aus 
einer früheren Periode, dem Schlegelfchen, weit Leid)» 
ter den eigentlichen Mittelpunkt, als-bei einem Bude 
aus der jegigften Gegenwart. Nur fo’ Viel fehen 
wir, der Mittelpunkt de8 Menzeffchen Buches. ift 
nicht mehr die Hdec der Kunft. Menzel fucht viel 
eher das. Verhältnis de8 Lebens zu. den Büchern 
aufzufaffen, einen Organismus in der Echriftwelt 

zu entdeden, e8 ift-ung mandnal vorgefommen, als 
betrachte er die Ziteratur wie eine Vegetation — 
und da wandelt er mit ung herum und botanifiert, 
und nennt die Bäume bei ihren Namen, reift Wite - 
über die größten Eichen, richt Humoriftif) an jedem 
Zulpenbeet, Tüfft jede Nofe, neigt. fid) feeundfich zu 
einigen befreundeten Wiefenblämden, und fehaut 

dabei jo Tlug, daj8 wir faft glauben mögen, er 
höre das Gras wachen. 

- Andererfeits erfenten wir-bei Menzel ein Str 

ben na Wiffenchaftlichfeit, welches ebenfalls eine
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denzen, wodurd) fie fi von der früheren Kunfte 

periode unterfheidet. Wir Haben große geiftige Erobes 

rungen gemacht, und die Wiffenfchaft Toll fie als 

unfer Eigenthum fihern: Diefe Bedeutung derjelben 

- hat fogar die Negierung in einigen deutfchen Stan- 

ten anerfannt, abjonderlic) in Preußen, wo die Namen 

Humboldt, Hegel, Bopp, U. W. Schlegel, Schleier: 

.  mader 2c. in folder Hinfiht am fhönften glänzen. 

- Dasfelde Streben Hat fi, zumeift durd) Eimoirkung 

folcher deutjchen Gelehrten, nad) Trankreid) verbreis 

tet; auch hier erfennt man, dafs alfes Wifjen einen 

Verth an und für fid) hat, daß c8 nicht wegen der 

augenblicfichen Nügfichfeit Tuftiviert werben fol, 

jondern damit e8 feinen Plag finde in dem Gedan- 

fenreiche, das wir, al8 das befte Exbtheil, den fol- 

genden Gefclechtern überliefern werden. 

Herr Menzel ift mehr ein encyklopädif—er Kopf 

. als ein fynthetifch wiffenfchaftlicher. Da ihn: aber 
jein Wille zur Wiffenfhaftlichfeit drängt, fo finden 

wir in feinen Buche eine feltfame Bereinigung feiner 

- Naturanlage mit feinem vorgefafjten Streben. Die 

. Gegenftände entjteigen daher nicht aus einem einzigen 

innerften Princip, fie werden vielmehr nad) einem 

geiftreichen Schematismus einzeln abgehandelt, ‚aber
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doch, ergänzend, jo dafs das Bud) ein ihönes, ge- 

‚rumdetes Ganze bildet.- 

. Sm biefer Hinficht gewinnt vieleicht da Bud 

für das große ‚Publikum, dem die Überficht erleich- 

tert wird, und das auf. jeder Ekite chvas . Geift- 

teihes, Tiefgebachtes, und Anziehendes findet, welches 

nicht erjt auf ein legtes Princip bezogen werden mufs, 

‚Tondern an und für fi fchon feinen volfgüftigen 

Werth Hat. Der Wi, den man in Menzel fchen 

Geiftesproduften zu. fuchen berechtigt ift, ‚wird durch 

ans nicht vermifjt, er erfcheint: um fo würdiger, da 

er nicht mit fid) felbjt Tofettiert, fondern mir ‚der 

Sadje wegen hervortritt — obgleich id) nicht Teng= 
nen läjft, daß er Haren Menzel oft dazu dienen 

a8, die Lüden feines Wiffens zu ftopfen. Herr Menzel 

it unftreitig einer der wißigjten Schriftftelter Deutfd)- 

lands, er fanı ‚feine Natur nicht verleugnen, und 

möcjte er aud), alfe wigigen Einfälle abfehnend, in 
einent jteifen Perüdentone docieren, fo überrafcht ihn 

wenigjtend der Bocemvig, und diefe Wikart, cine 

Verknüpfung von Gedanfen, die fi mod), nie in 

einem Menfcenkopfe begegnet, eine wilde Ehe zwi« 

[hen Scherz und Weisheit, ift vorherrf—hend in dem 

Menzeffhen Werke. Nochmal rühmen wir des VBer- 

“ faffers Wig, um jo mehr, da c$, viele trodene Leite 

in der Welt giebt, bie ben Wi gern proflribieren - 
Heines Were. 2. um . . 38
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möchten, und manrtäglid) Hören fan, wie Pantalon 

fi}. gegen diefe nicdrigfte Seelenfraft, den Wit,’ zu 

ereifern weiß, und ald.guter Staatsbürger und Haus- 

vater die Polizei auffordert, ihn zu verbieten. Mag 
immerhin der Wit zu: den niedrigften Seelenfräften 
gehören, fo glauben wir doch, dafs cr fein Gutes 
hat. Wir wenigftens möchten ihn nicht entbehren. 

Seitdem e8 nicht mehr Sitte ift, einen Degen an 

der Seite zu tragen, ift 8 durchaus, nöthig, daß 

mar Wig im Kopfe Habe. Und follte man aud 
fo übellaunig fein, den. Wit nicht bloß als noth- 
wendige: Wehr, fondern fogar als Angriffswaffe zu 

gebrauchen, jo werdet darüber nicht alfzufehr aufge 

bracht, :ihr edlen Pantalone des: deutfchen Vater: 
landes! .. Zener Angriffswig, den ihr Satire nennt, 

hat feinen - guten Nuten in Diefer Täledten, nichts 

nugigen Zeit. Keine Religion ift mehr im Stande, 

die Lüfte der Heinen’ Erdenherrfher zu zügen,: fie 

verhöhnen cuch ungeftraft, und ihre Noffe zertreten 
eure Saaten, eure Töchter Hungern. und verkaufen 
ihre Dlüthen dem fhmgigen Parvenü, alle Rofen 
diefer Welt werden: die Beute eines windigen Ge 
ihledtes von- Stodjobbern und " bevorredteten: La- 
faien, und vor dem Übermuthe des KReihthums und 
der Gewalt fhügt ug Richt —_ als der Tod und 
die Satire.



x nUniverfalität it: der. Charakter umferer 
Zeit”, jagt Herr Menzel im. zweiten Teile, ©. 63, 
eines Werles, md .da- diefes Tettere, wie wir oben 
benerft, ganz den Charakter umferer Zeit trägt, ; jo 
finden wir darin aud) ein Streben nad) jener Unis 
verfalität. - Daher ein Verbreiten über alle Nichtun- 

‚gen de8 Lebens und des Wiffens, und zivar unter 

folgenden. Rubriken: „Die, Maffe der Literatur, Na- 

tionalität, Einfluß der Schulgelehrfamteit, Einfluß 

der fremden Literatur, der Kiterarifche Verkehr, Nelis 
gion, Philofopgie, Gejhichte, Staat, Erziehung, 
Natur, Kımft und Kritil.” Es ift. zu bezweifeln, ‚ob 
ein junger Gelehrter in alfen mögligen Disciplinen 
jo tief eingeweiht fein Tann, dafs wir eine gründliche 
Kritif des neueften Zuftandes derfelben von ihm er= 
warten dürften. Herr Menzel Hat. fi) ‚durch. Divi- 
nation und Konftruftion. zu helfen, gewufit. Im Dis 
vinieren ift er. oft jehr glüdkih, im SKonftruieren 
immer geiftreid. Wem auch zuweilen feine Annah- 
men wilffürlid und irrig find, fo ift er dod) ame 
übertrefflih im: Zufammenftefen des - Öfeicjartigen 
und der -Gegenfäge. „Er verfährt Fombinatorifch und 
foncitiatorifh. Den Zwed:diefer Blätter berücfjich- 

tigend, wöllen wir als eine Probe, der Menzelichen 

Darftelfungsweife die folgende Stelle: aus der, Rus 

brif „Staat” mittheilen: on, 
18*
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- Bevor wir die Literatur der politif—en Praxis 

betrachten, wollen wir einen Bliet auf die Theorien 

werfen. - Alle Pragis geht von -den-ZTfeorien auf. 

Es:ift jet nicht mehr die. Zeit, da die Völfer -aus 

einem gewijfen finnlichen Übermuthe oder: aus zu 

fälligen örtlichen: Beranlaffungen in einen vorüber« 

gehenden Hader gerathen. Sie kämpfen vielmehr um 

Hheen, und eben darum ift ihr Kampf. ein’alfgemeis 

ner, ‚im Herzen eines‘ jeden Volks .felbft- und ‚nur 

in fo fern eines Volts wider das andere, als bei 

dem ‘einen diefe, bei dem. anderen jene: Sdee das 

“ Übergewicht behauptet. Der Kampf ijt burdaus 

phifofophiid) - geworden, -fo -wie er früher religiös 

gewefen. Es ift nicht ein Vaterland, nicht ein großer 

Mann, worüber man jtreitet,: jondern -c8 find Übers. 

zeugungen, denen die Völker wie die Helden fi) 
unterordnien müffer.: Völfer Haben-- mit Hdeen ges 

jiegt, aber: fobald jie ihren Namen: an die Stelle 

der Idee zu feen gewagt, find fie zu Scanden: ger 

worden; Helden Haben durch Hdcen .eine Art ‚von 

Weltherrfgaft erobert, aber fobafd fie .die Sdee- ver- 

faffen, find fie in Staub gebrochen. Die Mengen 
haben gewechjelt, nur-die Sdcen‘find beftanden. Die 

Gefgichte war nur die Schule der -Prineipien. Das 

vorige Sahıhundert: war reider an vorausfichtigen 

Spekulationen, das gegenwärtige ijt’reicher an -NRüd-
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fihten und Erfahrungsgrimdfägen. . In beiden liegen 

die Hebel der Begebenheiten, - dur) fe wird les 

erffärt, was gefchehen ift.. 

„Es gibt nur zwei Principe oder entgegenge 

fette Pole der politifchen Welt, und an beiden End» 

punkten der großen Achfe Haben ‚die Parteien .fic 

gelagert, und befämpfen fich mit- fteigender Erbitte- 

rung. - Zwar gilt nicht jedes Zeichen der. Bartei für 

jeden ihrer Anhänger, zwar wiffen Mande: faum, 

dafs fie zu diejer beftimmten Partei gehören, zwar 

befämpfen fid) die Glieder einer Partei untereinander 

jelbft, fofern fie aus "ein und demfelben Principe 

verfcjiedene Folgerungen ziehen; im Allgemeinen aber 

uf der fubtiffte-Kritifer fo. gut wie das gemeine 

Zeitungspublifum einen’Stricd) ziehen zwifcen Qibe- 
talismus und Servilismus, Republifanisınus 

und  Autofratie.- Welches and) - die: Nüancen - fein 

mögen, jenes Clair-obseur und jene bis zur Farb» . 

Lofigfeit- gemischten Tinten, in- welche beide Haupt: 

farben - in. einander übergehen, diefe "Hauptfarben 

jelbft. verbergen fich nirgends, fie bilden den großen, 

den einzigen Gegenfag in der Politik, und man ficht 

fie den Menfchen. wie den Büchern gewöhnfid) auf 

den erften- Blid- an. Wohin wir im politifchen Ge- 

biet das Auge werfen, trifft e8 diefe Farben an. 

Sie füllen 68 ganz.ans, Hinter ifnen ift leerer Raum.
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,Die Tiberale-Bartei ift diejenige, die dei polis 
tijhen Charakter der neiteren Zeit beftimmmt, während. 
die fogenannte fervife Partei mod) wefentfid) : im 
Charakter des. Mittelalters Handelt. Der Uberalismus 
[hreitet daher in demfelben Mafe fort wie die Zeit 
jelöft,: oder ift-in dem Maße gehemmt, wie die 
Vergangenheit noch in die Gegenwart herüber dauert. 
Er entfpricht dem Proteftantisnns, fofern ex gegen 
das Mittelafter proteftiert, . ev -ift- num eine neue 
Entwidelung de Proteftantismus. im weltlichen 
Sim, wie der Proteftantismmus. ein geiftlicher Pro- 
teftantismus war. Cr hat jeine Partei im dem ge 
bildeten Mittefftande, während der Servilismus die 
jeinige in der vornehmen und in- der rohen Mafie 
findet. Diefer Mittelftand mitt allmählich immer 
mehr die ftarren Schftalfifationen der Mittelalter 
lichen Stände zufanmen. Die ganze neitere Bildung 
ift aus dem Liberalismus Hervorgegangen oder ‚hat 
igm gedient, fie war die. Befreiung von dem fird) 
lichen Autoritätsglauben. Die ganze Literatur ift 

‚er Triumph 568 Liberalismus, dem ‚feine‘ Yeinde 
fogar müljen in feinen Waffen fechten. Alte Gelehrte, 
alfe Dichter Haben ihm BVorfchub: geleiftet, feinen 
größten Philofophen aber‘ Hat er -in Fichte, feinen 
größten : ine | in " Site gefunden. "
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Unter der Rubrik „PHilofopgie" bekennt fid) 

. Herr Menzel ganz zu Schelfing, und unter; der 
Nubrif „‚Natur” Hat er Deffen Lehre, wie fi) gebührt, 

gefeiert. Wir ftunmen überein in Dem, was er über 

diefen affgemeinen: Weltdenfer. ansfpricht, Görres 

und Steffens. finden al8 Schelling’fche Unterdenfer 

ebenfalls ihre Anerkennung. Erjterer- ft mit Vor- 

fiebe gewürdigt, feine Miyftit etwas allzu poetifch 

gerühmt. Doc) fehen wir diefen Hohen Geift immer 

„Vieber überjchägt, al8 parteitfch verkleinert. "Steffens 

wird ‚al Nepräfentant : des Pietismms dargeftelft, 

und die Anfichten, die der Berfaffer von Myftif und 
Pietismmus Hegt, find, wenn’aud) irrig, doc) iminer 

tieffinnig, Föpferifch ‚und großartig... Wir erwarten 

nicht ‚viel Gutes vom Pictismus, obgleich. Herr 

Menzel fi). abmüht, das Vefte von ihm zu prophe- 

zeien.. Wir theilen die Meinung. eines: wigigen 

Mannes, der Feet behauptet: „Unter Hundert Pietiften 

find neummdneungig Schurken und cin Efel."" Von 

frönmelnden Heuhlern ift Fein Heil zu erwarten, 

und durd; Ejelsmilh wird unfere Ihwace Zeit aud) 

nicht: jehr erftarfen. Weit eher dürfen wir Heil vont. 

Moyfticismus erwarten. In feiner jegigen: Erfchei- 

nung mag.er immerhin widervärtig und gefährlich 

fein; - in feinen Nefultaten- fan er Heilfam wirken, 

Dadurd, daß der Miyftifer fi) in die Traumwelt
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feiner innern Anfhauung zurüczicht und in fid 

felbft die Duelle aller Erkenntnis annimmt, dadurd) 

ift er. der Obergewalt jeder äußern Autorität” ent» 

ronnen, und die orthodozeften. Myftifer Haben auf 

diefe Art in der. Tiefe ihrer Seele jene. Urwahrheiten 
wieder. gefinden, die ntit den Borfchriften des pofi- 

tiven Glaubens im. Widerfpruc; ftchen, fie. Haben 

die Autorität der. Kirde geleugnet und Haben mit 

Leib und Leben ihre Meinung vertreten. Ein Mijtifer 

aus der Sekte der Ejfäer war jener. Rabbi, der in 

fi) jelbft die Dffenbarung des Vaters erfannte und 
die Welt erlöfte von der blinden. Autorität fteinerner 

Gefege und fchlaner Pricfter; ein Miyftifer war jener 

deutfche Mönd,. der: in feinem einfamen Gemüthe 

‚ die Wahrheit ahnte,. die längft aus der Kirche ver- 

Idiwumden war; — und Mijtiker werden es fein, 

die und wieder vom neueren Wortdienft erlöfen und 

wieder eine Naturreligion begründen, cine Neligion, 

wo twieder freudige Götter aus Wäldern und Steinen 

hervorwachfen. und aud) die Menfchen fich göttfic) 

freuen. Die Fatholifche. Kirche Hat jene Gefährlicjkeit 

des. Myfticismus immer tief gefühlt; daher im 

Mittelalter beförderte fie. mehr das Studium. des 

Ariftoteles als des Plato; daher im vorigen Safr- 
Hundert ihr Kampf: gegen den Sanfenismus; und 
zeigt fie fi) Heut zu Tage fehr freundlich gegen
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Männer wie Schlegel, Görres, Halfer,: Müller ıc., 

fo betragjtet fie Solche dody nur wie Guerillas, die 

man in [hlimmen Sriegszeiten, wo‘ die ftchenden 

Glaubensarmeen. etwas zufammengefehmolzen "find, 

gut gebrauden fann, und fpäterhin in Friedenszeit 

gehörig unterdrüden wird. CS würde zu weit führen, 

wer wir nachweifen wollten,‘ wie aud im Oriente 

der Myjticismus. den Nutoritätsglauben  fprengt, 

wie z.B. aus dem Sufismus in der neiteften Zeit 

Sekten entjtanden, deren Religtonsbegriffe von der 

erhabenften Art find. no 

Wir Fönnen nit genug‘ rühmen, mit welchen 

Scharfjinne Herr: Menzel vom Proteftantismus und 

Katholicismms fprict, im diefem- das Prineip der 
Stabilität, in jenem das Princip der Evolution 

erfennend. Im diefer Hinficht benerft er " jehr richtig 

unter der Nubril „Religion: 

- „Der. Erftarrung muß die Bewegung, , dent 

Zode d08 Leben, dem umveränderlihen Sein ein 

erviges Werden fid) entgegenjegen. Hierin allein Hat 

der Proteftantismmms feine große: weltgiftorifche Bes 

deutung gefunden. Cr hat mit der jugendlichen 

Kraft, die nad) höherer Entwidelung drängt, der 
greifen Erjtarrung gewehrt. Er hat ein Naturgefeg 

zu beim. jeinigen gemacht, und mit diejem allein 

fan er-jiegen. Diejenigen unter den Proteftanten
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aljo, welche. jelbjt wieder in eine andere Art von 

Sterrfudt verfallen find, die Drthodoren, ‚haben 

das eigentliche Intereffe  dc8 Kampfes: aufgegeben. 

Sie find ftehen geblieben und dürfen.von Nechtswegen 

jid) nicht beffagen, dafs die. Kathofifen aucd jtehen 

gebfieben find. Man fann nur durd) ewigen dort: 

ihritt oder gar nicht. gewinnen. Wo man ftchen 

bleibt, ijt ganz einerfei, jo einerlei, al8 wo die Uhr 

jtchen bleibt. Sie tft da, danıit fie geht.” . 

Das: Thema de8 Proteftantisinus führt ums 

auf dejfen würdigen Verfechter, Sohann Heintid) 

Boß, den. Herr Menzel bei jeder ‚Gelegenheit mit 
den. Härteften Worten und durch die bitterften Zu- 

fammtenjteflungen verunglimpft. Hierüber fönnen wir 

nicht : bejtimmt getug unferen Tadel ausjpreden. 

Beni der Berfaffer unjeren feligen Boß einen „unge: 

IHlahten niederfähjifgen : Bauer“ ' nennt, . folften 

wir. faft auf den Argwohn. geratfen, cr neige felber 

- zu der Partei jener Nitterlinge und Pfaffen, wogegen 

Do jo wader gefämpft hat. Scene Partei ift zu 

- mädtig,. al8 daß man mit einem zarten Galanteric- 

degen gegen fie fämpfen Fönnte, und wir bedurfte 

eines -ungefchlaghten. nicderfähfifchen Bauers, - der 
das alte Schlahtf—hwert aus der Zeit des Yauern- 

friegs wieder Hervorgrub und damit Toshich. Herr 

Menzel hat vielleicht nie gefühlt, wie tief ein unge»
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Ihladhtes nicderfähjiiches Banernherz. verwundet wer- 

den fan von dem freundfchaftlichen.. Stick) einer 

feinen, glatten hocjadligen Biper — die Götter Haben 

gewißs Herrn Menzel vor folhen Gefühlen bewahrt, 

font würde ev. die Herbheit der VBoffishen Echriften 

mir in den Thatfachen finden: und nicht im den 
Vorten. .E3 mag wahr fein, daß Vofs in feinen 

 profejtantifchen Cifer die Bilderftürmerei etwas zu 
weit trieb: Aber man bedenke, daß die Kirche jekt 

überall die Verbündete der Ariftofratie ift md. fogar 
Hie undda vom ihr befoldet wird. Die Kirche, 'einft 
die..hearfhende Dame, vor welder die Nitter ihre 
Snice beugten und zu deren Ehren fie mit dem ganzen 
Orient turnierten, jene Kirche ift -fhwacd und alt 
geworden, fie möchte. fi) jett chen diefen Nittern 

al8 dienende Anne verdingen und. verfpricht. mit 

ihren Liedern die Vöffer in den Schlaf -zu- Kulfen, 
damit man die Schtafenden leichter ifietn und 
Icheren fünte. 

Unter der Nubrit „KRunft” Häufen fich die meis 

jten Ausfälle gegen Voß. Diefe Nubrik umfafft bei- 

nahe den ganzen zweiten Theil des Menzelfchen 

Werks, Die Urtheife über umnjere nächften. Zeitge- 

nojjen lajfen wir umbefprochen. Die Bavumnderung, 

die der Berfajfer für Scan Pauf Hegt, macht feinen 

Herzen Ehre, Ebenfalls die Begeifterung für Scgjilfer.
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. Au) wir nehmen daran Antheil;. doc) gehören wir 

nicht zu Denen, die din Vergleihung Schillers mit 

. Goethe den Werth de8 Legtern Herabdrücden mögen. 

Beide Dichter find ‚vom erften ange, Beide find 

groß, vortvefflih, außerordentlich, und Hegen wir 

etwas Vorneigung für Goethe, fo entjtcht fie dod) 

nur aus dem geringfügigen Umftand, dafs wir gfaus 

ben, Goethe wäre im Stande gewefen, einen. ganzen 

Friedrid) Schiffer mit allen Defjen Näuhern, Piccolo 

minis, Zonifen, Marien und Sungfranen zu dichten, 

wenn er der ausführlichen Darjtellung -cines jolden 

Dichters nebft den dazu gehörigen Gebiipten in feinen 

Werfen bedurit hätte. 

Wir Tönen über die Härte und Bitterkeit, 

. womit Her Dienzel von Gocthe fpricht, nicht ftart 

genug unfer Erfchreden ausdrüden. Er fagt mand) 

- "allgemein wahres Wort, das aber nicht auf Goethe 

angewendet werden dürfte, Beim Lefen jener Blätter, 

worin über Goethe gefprochen oder vichnehr abge 

fproden wird, Ward uns plöglid) fo ängftlidh zu 

Meuthe wie. vorigen - Sommer, als ein Bankier in 

Rondon ums der Kuriofität wegen einige faljche 

Banknoten zeigte; Yoir Tonnten bdiefe Papiere nit 

jhnelf gemug wieder aus Händen geben, aus Furdit, 

man möchte plögli uns felbft alS Verfertiger der- 

felben anffagen und ohne Umftände vor Old Bailey
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aufhängen.. Erft nachdem wir an den Menzelfchen 

Blättern über Goethe. unfre . jchaurige Neugier . be 

friedigt, erwachte der. Unmuth. Wir beabfichtigen 

-feineswegs eine Verteidigung Gocthe’s; ‚wir. glas 

ben, die Menzeffche Lehre: „Goethe fei- fein Genie, . 

jondern ein Zafent”, wird nur bei Wenigen Ein- 

gang. finden, und felbjt diefe Wenigen werden doc) - 

zugeben, dafs Goethe. dann und wann. das Talent 

hat, ein Genie zu fein. Aber felbft- wenn Menzel 

Recht Hätte, würde 8 fi nicht geziemt Haben, jein 

hartes Urtheit-- jo. Hart-- Hinzuftellen. Es tft dod) 

immer. Gocthe, der König, und ein Necenfent, der 

an einen jochen Dichterfönig fein Meffer Tegt, jolite 

doc) eben fo ‚viel. Kourtoifie‘ befigen wie jeier eng- 

. fie Scharfrigter, weldjer Karl I. föpfte und, che 

er diefes Eritifche- Ant vollzog, vor dem Töniglichen 

Delinquenten niederfniete und- feine Verzeihung erbat. 

Woher aber fommt diefe Härte gegen Goethe, 

wie fie ung hie und da ‚Jogar bei den ausgezeichnet- 

jten Geiftern bemerkbar: worden? Vielleicht eben weil 

Goethe, der Nichts al8 primus inter. pares fein 

jolfte, in ‘der .Nepublif der Geifter zur Tyrannis 

gelangt ift, betradyten ihn viele große. Geifter mit 

geheimem:.. Groll. Sie jehen in. ihm. fogar einen 

‚Qudwig XI, der den 'geiftigen hohen Adel. unter: 

drüdt, indem, cr dem geiftigen Tiers etat,. die. liche
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Mittelmäßigfeit, emporhebt... Sie. jehen,. er [hmei- 

chelt: den 'refpeftiven Korporationen der Städte, er 

fendet gnädige Handfhreiben und Medaillen an die 

„Lieben Getreuen”, und erfchafft einen. Bapieradel von 

Hocbelobten, die fich, fhon. viel‘. Höher dünfen als 

jene wahren ‚Großen, :die- ihren. Adel, eben: jo gut 

wie der. König felbft, von: der Gnade: Gottes crhal- 

. ten, ober, um .whiggifcd) zu fprechen, von der Diei- 

nung des Bolfes.- Aber immerhin: mag. Diefed, ge 

Ihehen. ‚Sahen wir doc) jüngft in den Fürftengrüften 

von Wejtninfter, dafs: jene. Großen, die, al8 fie 

Tebten, mit den: Königen Haderten, .dennocd) im Xode 

in der föniglichen Nähe begraben :Tiegen — und fo 

wird auch Goethe nicht verhindern können, dafs jene 

großen Geifter, die er im Leben gern entfernen wollte, 

dennoch; im Tode mit. ihm zufammen Fommen und 

eben ih ihren ewigen Plat finden im Weftminfter 

der dentjchen Literatur. !; .. i 

: Die brütende Stimmung ungufriedener Großen 

ift anftedend, und. die, Quft;wird fchwiül. Das Prin- 

cip der Gocthe’fchen Zeit, die Kunftidee, entweict, 

eine neue Zeit mit einem neuen. Principe fteigt auf, 

und, feltfam! wie das. Menzelfche Bud) auerfen läfit, 

fie. beginnt mit Infurreltion gegen Goethe. Diefleiht 

fühlt. Goethe. felbft, dafs. die fchöne objektive Welt, 
die er dur) Wort und Beifpiel geftiftet Hat , „note
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wendiger Weife zujammenfinft, fo wie’ die Kunftidce 
alhmägfih ihre Herrfchaft verliert, . und dafs neue 
frifche Geifter von der neuen dee der neuen Zeit 
hervorgetrieben werden, und gfeid) nordiichen Bar- 
baren, die-in den Eüden einbreden, das civififierte 
Soeihentum über den Haufen werfen und an dejjen 
Stelle das Neich der wildejten Subjeftivität begrüns= 
den. Daher. das Befteeben, eine Gocthe’fche Land- 
miliz auf die Beine zu bringen. Überall: Garnifonen 
und aufmunternde Beförderungen. Die alten Roman: 
tifer, die Zanitfcharen, werden zu regulären Truppen 
azugeftugt, müfjen ihre Keffel : abliefern, müjfen die 
Soethe’fge "Uniform anziehen, müfjen täglich : exer- 
eieren, Die Nekruten lärmen und rinfen und fürelen 
BVivat; die Trompeter blajen — . 

- Bird Kunft und Alterthum im Etaude en, 
Natur und Sugend zurüdzudrängen? \ 

‚Bir fönnen nicht umhin, ausdrüctid : zu’ ber 
iecten, dafs wir unter „GoetHentyum“ nicht Goethes. 
Derke: berjtehen, nicht jene theuern Scöpfungen, 
die vielleiht nod) Teben werden, wenn Tängft die 
deutihe Sprade jhon geftorben ift und das ge- 
fnutete Deutfchland‘ in flapifcher Mundart wimmert; 
unter jenem Ausdruct verftehen wir aud) nicht eigents 
fich die Goethe’fce Denfweife, dicje- Blime, die im
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Mifte- unferer Zeit: inımer blühender gedeihen wirt, 

und jollte au .ein glühendes Enthufiajtenherz id) 

über ihre Falte Behaglichkeit noch jo fehr ärgern; 

mit dem Worte „Socthentfum” denteten wir oben 

vielmehr. auf Goethe’fhe Formen, wie wir fie bei 

der blöden Süngerjchar nacdhgefnetet finden, und auf 

208 matteNacpiepfen jener. Weiden, die der Alte 

gepfiffen. Eben die Freude, die dem Alten jenes Nadj- 

fncten und Nacjpiepfen gewährt, erregte unfere Klage. 

Der Atet wie zahm und milde tft er geworden! 

Wie fehr hat.er fi) gebeffert! würde ein Nicolait, 

fagen, der ihn noch in jenen, wilden Sahren fannte, 

wo er den jchwülen „Werther” und den „Göß mit 

der-eifernen Hand” fchrieb! Wie Hübjc) manierlid) ift 

er geworden, wie ift ihm alle Nohheit jett fatal, wie 

unangenehm berührt c8 ihn, wenn er an die frühere 

zeniale Himmelftürmende. Zeit erinnert wird, oder 

wenn gar Andere, in feine. alten. Sußftapfen tretend, 

nit demjelben Übermuthe ihre Titanenflegefjahre ass 

toben! Sehr treffend Hat in diefer Hinficht ein geift- 

reicher Ausländer unferen Goethe mit ‚einem alten 

Näuberhauptmanie verglichen, ‚der fih vom Hand- 
werfe zurücgezogen hat, ımter - den. Honoratioren 

eines Provincialftädtdhens ein -chrjam Bürgerliches 

Leben führt, Bis aufs Keinlichjte alfe Phitiftertugen-
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den zu erfüllen. ftrebt, und in die peinfichfte Vers. 
fegenfeit gerät}, wenn zufällig irgend - ein wülter 

. Waldgefell aus Kalabrien -mit ihm sufammentrifft = 
und alte. Rameradichaft nacfuen. möchte, 

Heines Meike, Ep. XIIL 19



Vorbemerkung 

zu Lautenbadjer’s 

PVaraphrafe einer Stelle des Tacitns. 

(1828, 
  

4 

‚Anno 1794 lieferte der Vieux cordelier eine 

Paraphrafe jenes Kapitels des ZTacitus, wo Diefer 

den. Zuftand Nom’s unter Nero fhildert. Ganz 

Paris fand darin aud) das Bild feiner eigenen 

Schredenszeit, und wenn e8 aud) dem furdtbaren 
Robespierre gelang, den Verfaffer jener Paraphrafe, 
den edlen Camille Desmoulins, Hinrichten zu Lafjen, 

fo blich doc Deffen Wort am Leben; gleich gehein 
nisvolfer Saat wuderte c8 im Herzen de8 Volles, 
getränft von Märtyrerbfut jchofs diefe Saat um fo 
üppiger empor, und ihre Frucht "war der neunte 
Thermidor. 

Paraphrafen de8 Zacitug gehören aljo nicht 
bloß ins Gebiet der Schufftube, und dürften wohl 
in „politifhen Annalen“ ihre Stelle finden.
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(Zu Band XL, ©. 311) .. 

” Die erfte Aufführung von 

Meyerbeer’s. „Hugenotten®. 

Paris, ben 1. Mär 1836. 

Sr bie fchöne Welt von Paris war geftern 

ein merbwärdiger Tag: — die erfte Vorftellung von 

Meyerbeer’3 Tangerfehnten „Hugenotten“ gab man 
in der Oper, und Rothichild gab feinen erften großen 
Bell in feinem neuen Hotel... Ich wollte von beiden 

- Heirligfeiten an demfelben Abend genichen, und habe 

‚mich fo übernommen, daß ich nocd; wie beraufcht 

bin, dafs mir Gedanken. und Bilder im Kopfe tau- 

mehr, und daß id ;vor lauter Betäubnis und Gr- 

nrüdung fat nicht hreiben Kann. Bon Beurtheilung 

fann.gar nicht die Nede fein, „Nobertsle-Diable” 

muffte. man. ein .Dußendinal ‚hören, che man’ in die 

ganze Schönheit .diefes Meifterwerks eindringen Tonnte. 

Und wie Kunftrichter verfichern, - foll.Meyerbeer in 

den „Hugenotten” noch ‚größere. Vollendung der 

Form, noch geiftreichere Ausführung der. Details
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gezeigt Haben. Er ift wohl der größte jet Icbende 

Kontrapunftift, der größte Künftler in der Mufif; 

er tritt diesmal mit ganz neuen Formfdöpfungen 

hervor, er jchafft neue Formen im Neiche ber Töne, 

und aud) neue Melodien gibt er, ganz auferordent- 

liche, aber nicht in anardifcher Fülle, fondern mo 

er will und wann er will, an der Stelle, wo fie 

nöthig find. Hierdurd) eben unterfeheidet er fi) von 
“andern genialen Mufifern, deren Melodienreihthun 

eigentlich ihren Mangel an Kunft verräth, indem 

fie von der Strömung ihrer: Melodien . jich felber 

Hinreißen laffen, und der Mufit mehr gehorden als 

gebieten. . Ganz richtig hat man geftern im Soper 

der Oper’ den Kunftjinm von Meyerbeer mit dem 

Soethejchen vergli—en. Nur Hat, ‚im Gegenjag: 

gegen Goethe, bei unferm großen Maeftro die Liche - 

für feine Kunjt, für die Mufif,. einen.fo Teidenihaft- 

fichen Charakter. angenommen, daf8 feine Berchter 

oft für..feine Gejfundheit beforgt find. Von diefem 

Meanne gilt wahrhaftig das orientafifche. Gleihnis 
von der Kerze, die, während fie Andern Ieuchtet, fih 
jelber. verzehrt. - Auch ift er der abgefagte Feind von 
offer Unmufif, allen Mifstönen,: allem Gegröhle, 
allem Gequiefe, "und man erzählt die fpafafteften 
Dinge von feiner Antipathie gegen Katzen und Raben 
au. Schon die Nähe. ciner Kate. Tann ihn aus
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dem Zimmer treiben, foger ihm eine Ohnmacht zu= 

ziehen. Ic Bin überzeugt, Mlcyerbeer ftürbe, wenn 

e8 nöthig wäre, für einen mufifafifchen Sat, wie 

Andere etwa für einen Glaubensfag.. Sa, .ich bin 

der Meinung, wern am jüngften Tage cin Pofaunen- 

engel fchlet blicfe, jo wäre Mecyerbeer Tapabel, im 

Grabe ruhig Tiegen zu bleiben md an der alfges 

meinen Auferftehung gar Teinen Theil zu nehmen, 

Durch) feinen Enthufiasmus für die ade, To wie 

auch durd) feine perfönliche Befcheidendeit, fein edles, 

gütige® Wefen,. befiegt er gewiß aud) jede Heine 

Dppofition, die, hervorgerufen durd) den Tolofjalen 

. Erfolg von. „NRobert-le-Diable,” feitden Hinläng- 

liche Muße Hatte, fid) zu vereinigen, und die gewiß 

diefesmal bei dem. neuen Zriumphzug ihre bösmäu- 

. Tigften Lieder ertöner Yäfft. Es darf Sie daher nicht 

befremden, wenn. vielleicht einige grefle Mifslaute 

in dem allgemeinen Beifallsrufe vernehmbar werden. 

Ein Mufifhändfer, welder nit der Verleger der 

neuen. Oper, wird wohl das Mlittelpünktchen diefer 

Oppofition bilden, und an Diejen Ichnen jic) einige . 

mufifaliiche Nenommden,. die. längft elofehen der 
mod) nie geleuchtet. 

Es war geftern Abend ein wunderbarer Andtie, 

das elegantefte Bublifum von Paris, feitlich gef hmüct, 

in dem großen Opernfaale verjammelt zu fehen, mit
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zitternder Erwartung, mit ernfthafter Ehrfurcht, faft 
mit Andacht. Alle Herzen schienen erfhüttert.. Das . 
war Mufif. — Und darauf .der Nothdilv’fce. Ball. 
Da id) ihn, erft um vier Uhr diefen Morgen ver- 
Taffen md nod) nicht gefchlafen Habe, bin ich zu fehr 
ermübdet, als. daß id) Ihnen von. dem Schauplage 
biefes_ Teftes, dem neuen, ganz ‚im .Oejdimad. der 
Renaiffance erbauten Palfafte, und von dem Publi- 
fum, das. mit Erftaumen darin umberwandelte, einen 
Deriht abftatten Fönnte. Diefes Publikum bejtand, 
wie bei. allen NRothfehit’fchen Soireen, in einer 
ftrengen Auswahl .ariftofratifcher Suftrationen, die 
durch) große Namen oder Hohen ang, die Frauen 
aber mehr durd) Schönheit und Put, imponieren 
fönnten. Was jenen: Pallaft mit feinen Dekorationen 
betrifft, fo ift Hier Alles vereinigt, was nur der Seilt 
de8 16. Sahrhunderts erfinnen und das Geld des 
19. Sahrhunderts bezahlen fonnte; Hier wetteiferte 
der Genius der bildenden Kunft, nit. dem Genius 
von Nothfhild. Scit zwei Sahren ward. an diejent 
Palfaft und feiner Dekoration Deftändig gearbeitet, 
und die Summen, die daran verivendet worden, 
follen ungeheuer fein. Herr von Nothfhitd Lädjelt, 
wenn man ihn darüber befragt. ES ift das Ver- 
faille8 der abfoluten Seldherrfchaft. Indejjen. mufs 
man den Gefhmad,. womit Altes ausgeführt ift-
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eben jo fehr wie die Koftbarkeit der Ausführung 
. bewundern. Die Leitung der Verzierungen Hatte 

Herr Dupondel übernommen, und Alles zeugt von 
feinem guten Gef hmad. Im Ganzen, fo wie‘ in 
Ginzelgeiten, erfennt man au den feinen Kunft- 
finn der Dame de8 Haufes, die nicht bloß eine der 
hübfgeften Srauen von Paris ift, fondern ausge 
zeichnet durd, Geift und Kenntniffe, fig au prafs 
tif mit bildender Kunft, nämlic Malerei, beihäf- 
tigt. — Die Renaiffance, wie man das Zeitalter 
Sranz I. benannt, ift jet Mode in Paris. Alfes 
möbliert und Toftämiert man jekt im Sefhmade 
diefer Zeit; ja, Mande treiben -Diefeg bis zur Wuth. 
Bas. bedeutet diefe plöglic) erwachte Leidenfchaft 
für. jene Cpode der erwachten Kunft, der erwwachten 
Lebensheiterleit, der erwachten Liebe “für das Geift- 
reiche in der Form der Schönheit? Vielleicht Tiegen 
in’ umferer Zeit einige ‚Zendenzen, die fi), durd) diefe 
Sympathie beurfunden.



(Bu Baıd X, ©. 45.) 

Der Hamburger Srand. 

"Paris, den 20. Mai 1842, 

In biefem. Angenblid freilich. find die meiften 
Bölfer. noch daranf Hingewiefen, ihr Nationalgefüht 
auszubilden oder vielmehr auszubenten, um zur 
innern Einheit, zur Gentralifation ihrer Kräfte zu 
gelangen, und jomit au ‚nad aufen den bedroh- 
Üihen Nachbarn gegenüber zu: erjtarfen. Aber das 
Nationalgefühl ift nur Mittel zum Zwed, c8 wird 
wieder erlöfdhen, fobald diefer erreicht ift, und. cs 
hat feine fo große Zukunft wie jenes Bewufitjein 
d.8 Weltbürgerthums, das von deir chelften Geiftern 
d8 18. Sahrhunders proffamicrt worden, und früh. 
oder fpät, aber auf immer, auf ewig, zur Herrfchaft 
gelangen muß. Wie tief diefer Kosmopolitismus in 
den Herzen der Branzofen wurzelt, Das beurkundete 
fid) recht fichtbar bei Gelegenheit d68 Hamburger 
Brandes. Die Partei der Menjchheit hat da einen 

x
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großen Triumph gefeiert. E3 überfteigt alle Begriffe, 
wie gewaltig das Mitgefühl‘ Hier alfe Bolfsklafien 
erfafite, als fie von dem Unglüc hörten, das jene 
ferne deutide Stadt betroffen, deren geographifche 
Lage vielleicht den Menigften befannt war. Sa, bei 
jolgen Anläjfen zeigt c8 fi), daß die BVölfer dicfer 
Erde inniger verbunden find,. als man da und dort 
ahnen oder wünjden mag, und dafs bei aller Ver- 
Ichiedenheit der Intereffen dennod) eine glühende 
Bruderliebe in Europa auflodern Tann, wenn die 
rechte Stunde font. Hatte aber die Nachricht von 

, jenem furhtbaren Brande bei den Franzojen, die 
gleichzeitig im eignen Haufe ein [hmerzlices Schred- 
nis erlebten, die rührendfte Syinpathie hervorgerufen, 
fo muffte die Theilnahme in noch ftärkerem Grade 
ftattfinden bei den Hier wohnenden Deutjchen, die 

Ihre Freunde und Verwandten in Hamburg befiken, 
Unter den Sandsleuten, die fic bei diefer Gelegen- 
heit durch mildthätigen Eifer auszeichneten, . mufs 
Herr James von Nothjchild ganz befonders genannt 
werden, wie den überhaupt der Nanıe biefes Haufes 
immer hervortritt, wo ein Werk der Menchenliebe 
ju verrichten ijt. Und mein armıcs Hamburg Fiegt 
in Trümmern, und. bie Drte, die mir fo wohl be» 

fannt, mit welchen alfe Erinnerungen meiner Sugend 

“To innig verwadhjien, fie find ein raudender Schutt-
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haufen! Am meiften beklage ic den Verkuft jenes 
Petrithurmes — er war über die Kleinlichkeit feiner 
Umgebung fo erhaben! Die Stadt. wird ‚bald wieder 
aufgebaut fein mit neuen gradlinigen Häufern und 

nad) der Schnur gezogenen Strafen, aber. c8 wird 
do nicht mehr mein altes: Hamburg fein, nein 
altes, Thichvinklichtes, fhlabbriges Hamburg. Der 
Dreitengicbel, wo mein ‚Schufter wohnte und. wo 
id) Auftern aß, bei Unbefcheiden —. ein Raub der, 
Sammer! Der „Hamburger Korrefpondent“ nieldet. 
zwar, dafs der Drecwall fi, bald wie ein Phönig 
aus der Ace erheben werde — aber ad), e8 wird 
doc) der alte Dredwalf nicht mehr fein! Und das 
Nathhans. — wie oft ergögte id) mich an den Raifer- 
bildern, die, aus Hamburger Nauchfleifd gemeißelt, 
die Yagade zierten! Sind’ die Hodj- md Wwohlgepu= 
derten Perücden gerettet, die dort den Häuptern 
der Republik ihr imajeftätifches  Anfchen . gaben? 

"Der Himmel bewahre nid, in einem Momente tie 
der jegige an diefen alten Perüden. ein Veniges zu 
zupfen. Im Gegenteil, ich möchte bei diefer Gelegen- 
heit vielmehr bezeugen, dafs die Regierung zit Hams 
burg immer die Negierten übertraf an guten Willen 
für gefeffchaftlichen Fortfhrit. Das Volt ftand 
hier immer tiefer, als. feine Steffvertreter, worunter 
Männer von der bedeutendften Bildung und Ber:
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nünftigfeit. Aber es ficht zu Hoffen, dafs der große, 

Brand auch die unteren Imtelligenzen ein bischen 

erleuchtet Haben wird md die ganze Hamburgifche 

Bevölkerung jegt einficht, dafs der Zeitgeift, der 

ihr im Unglüd feine WohftHat angedeihen Tick, 

Ipäterhin nicht mehr "durd) Keinlihen Krämerfinn 

beleidigt werden darf. Namentlid) die bürgerliche 

Sfeichjtellung der verfchiedenen Konfeffionen wird 

gervißs jet nicht mehr in Hamburg vertagt werden 

"fönnen. — Wir vooffen das Befte von der Zukunft’ 

erwarten; der Himmel Schieft nicht umfonft die großen 

Prüfungen.



Gedanken nnd Einfälle
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erleben, daj3 an diefen Bäumen etwa jechs bis ficben 

meiner Feinde aufgehängt werden. Mit gerührten 

Herzen werde ich ihnen vor ihren Tode alle Unbill 

verzeihen, die fie mir im Leben zugefügt — Ya, man 

mu feinen Feinden verzeihen, aber nicht früher, als 

biö fie sehenft worden. 
EJ 

- 9) bin nit vindifativ — ic) möchte gern meine 

Veinde Tieben; aber ich Tann fie nicht fieben, ehe ic) 

mid) an ihnen geräcdt habe — dann erft öffnet fid) 

ihnen mein Herz: So lange man ic) nicht gerächt, 

bleibt immer eine Bitterfeit im Herzen zurüd. 

Dass ich Chrift ward, ift die Schuld jener Sadıfen, 

die bei Leipzig plöglic): umfattelten, oder Napoleon’s, 

der doch nicht nöthig hatte, nad) Aufsland zu gehn, 

oder feines Lehrers, der ihm zu Brienne Unterricht 

in der Geographie gab und ihm nicht gefagt Hat, dafs 

cs zu Moskau im Winter fehr Talt ift. 
. - ® . 

Bern Montalembert Minifter wird und mid) von 
Paris fortjagen wollte, würde id) fatpotiie) 1 werden — 
Paris vaut bien une messe! 

* 

Ic lieg mich nicht natırrafifiven, aus Furcht, dai3 
id) alödann Frankreich weniger Lieben würde, wie man
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für eine Maitrefje fühler wird, jobald man bei der 

Mairie ihr Iegaf angetrant worden. Hd) werde mit 

Trankreicd) in wilder Che fortlcben. 

Mein Geift fühlt fi) in Frankreich exiliert, in 
eine fremde Sprache verbannt. 

. . * 

Gott wird mir die Thorheiten verzeihen, die ic) 

über ihn vorgebradit, wie ic) meinen Gegnern die Thors 

heiten verzeihe, die te gegen mic) gejrieben, obgleich 

fie geiftig fo tief unter mir ftanden, wie id) unter dir 

the o mein Gott! 

II. Religion und Philofophie. 

  

Die Erde ift der große Felfen, woran die Menjd) 
Heit, der eigentliche Prometheus, gefeijelt ift und vom 

Geier de8 Zweifels zerfleijcht. wird. Sie hat das 

Sicht geftohlen und Teidet nun Martern dafür. 

* . . 

Kunft und :Philofophie, das Bild und der Begriff, 

wurden erft durd) die Griechen von einanver getrennt. 
" „20°



— 308 — 

Die Berjhmelzung derfelben in der Religion ging 
beiden voran. 

Der Gebanfe der Perfönficjfeit Gottes als Geift 
ift eben fo abfurd wie der rohe Anthropomorphismus, 
denn die geiftigen Attribute bedeuten Nichts und find 
fäderlih ohne die Förperlichen. 

Der Gott der beiten Spiritualiften ift eine Art 
von Tuftleerem Naume im Neid) des Gedanfens, anz 
geftrahlt von der Liche, die wieder ein Abglanz der 
Simligjkeit. 

. & 

Der Engel, der Karrifaturen malt, ift ein Bild des 
Thantheiften, der feinen Gott in der Bruft trägt. 

+ 

Der Gedanke ift die unfihtbare. Natur, die 
Natur der fihtbare Gedanfe. 

00 . 

Im Alterthume gab e3 feinen Seipenfterglauben. 
Die Leiche wurde verbrannt, der Menjd entjchwand 
al3 Rauch, in die Höhe, er ging auf in dem reinften, 
geiftigften Element, im Veuer. Bei den Chriften wird 
der Leib (aus Hohn oder Beratung?) der Erde äu= 
rüd gegeben — er ift wie das Korn, -und iprofft wieder 
hervor als Geipenft (ein förperlicher Leib wird gefäet,
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ein geijtiger entfprofft) — er behält die Sinne der 

Berwejung. , 

Gott Hat Nichts manifeftirt, was auf eine Forts 

dauer nad) dem Tode Hinwiefe; auch Miofes redet 

nicht davon. Cs ift Gott vielleicht gar nicht Recht, 

daj3 die Frommen die Fortdauer fo feft annehmen. — 

‚In feiner väterlichen Güte will er uns vielleicht damit 

eine Surprife made. 

Ber feinem Bolfe ift der Glaube an Unfterb- 

Lichfeit ftärfer gewefen, wie bei den Gelten; man fonnte 

Geld bei ihnen geliehen befommen, um c& in der 

anderen Welt wieder zu geben. Fromme hriftliche 

Wucerer follten fi) daran m fpiegefnt 

rotes gewährte und d verSie da3 HeidentHum, 

und darum pflegten die Glüclichen, welden die Er- 

füllung ijrer Wünfche und das Gelingen ihrer Werke 

von dem Walten guadenreicher Götter und von der 

Gunft derfelden zeugte, frömmere Götterdiener als 
die Unglüclichen zu fein. Vgl. Ariftoteles’ Rhetoric., . 

Lib. II, cap. 17, p. 240. Tom. IV, ed. Bipont. 
x 

‚Der verzweiflungspolfe Zuftand der Menfchheit . 

zur Zeit der Cäfaren erflärt den Succe]3 des Chriften-
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thus. Der Selbjtinord der ftolgen Nömer, twelde 

auf einmal die Welt aufgaben, war jo Häufig in jener 

Zeit. Wer den Muth nit hatte, anf einmal von 

- der Welt Abjhied zu nehmen, ergriff den Tangfamen 

 Selbftmord der Entjagungsreligion. (Chriftt Pafjion 

war ja cbenfall3 eine Art Selbjtmord.) Sklaven 

‚und unglücliches Voll waren die erjten Chrijten; 

durch) ihre Dienge und den neuen Vanatismus wur 

den fie eine Macht, die Ktonftantin begriff, und der 
römische Weltherrichaftsgeift bemädjtigte fid) bald 

derjelben, und disciplinierte fie durd) Dogma und 

Kultus. 
x 

Bei-der Polemik zwifchen Chriften und Heidnijchen 

Philofophen vertaufchen die Gegner oft im Kampf 

getüimmel die Waffen: hier fehen wir einen chriftlichen 

Borjehungshelm auf dem Haupte de8 Griechen, dort 

ein grichifches Götterf—jwert in der Hand des Chriften. 
Ketereien entfpringen, - Glaubenshelden verfallen in 

Serthum und Zweifel. 

*. 

Die Apologeten des Chriftentfums mufften in 

ihrem Sampfe gegen das Heidenthum um fo cher fic 

auf das Feld der Philofophen Hinaus wagen, da die 

Thilofopfie damals (von Mare Aurel bis Yulian)
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auf dem Throne fag — durd) Polemif arbeitet fid) 

das Dogina aus. 
x 

Unterichied des Heidenthums (ver Inder, Perfer) 

vom Iubentfum: Sie haben. Alfe ein unendliches, 

erviges Urwefen, aber diefes ift bei Ienen in der Welt, 

mit weldjer c3 ibentifd), und'es entfaltet fi mit diejer 

aus dem Gejege der Nothiwendigfeit — der Gott der 

Suden ift außer der Welt amd erfchafft fie durch ei einen 

ft d8 freien Willens. : 
= 

Sudentfum _ _ Yeiftofratie: Ein Gott Hat die 

Welt erfhaffen umd regiert fie; alle Menjchen find 

feine Kinder, aber die Yuden find feine Lieblinge und 

ihr Land ift fein auserwähltes Dominium Cr ift . 

ein Monard), die Juden find der Adel, und Paläftina 

ift das Grardjat Gottes. 

Shrijtenthfum — Demokratie: Ein Gott, der Affe 

erichaffen und regiert, aber alle Menjchen gleich Tiebt 

und alle Reiche glei) beihütt. Er ift fein National- 

gott mehr, fondern ein univerfelfer. 
x 

Das Chriftentgum tritt auf zur Tröftung: Die, 

welche in diefem Leben viel Olüd genofjen, werden 
im fünftigen davon eime Indigejtion haben — 

Die, weldje zu wenig gegefjen, werden nachträglid
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das befte Gaftmmahl aufgetifcht finden; die irdijchen 
Prügelfleden werden von den Gigeln geftreichelt 
Wwerden.- 

% 

Die, welde den Stel der Freuden Hienieden gez 
trunfen, befommen dort oben den Kakenjanmer. 

Im Chriftentjume fonumt der Menjd) zum Selbit- 
bewufitfeitt de3 Geiftes durd) den Schmerz — Krank: 
heit vergeiftigt felbft die Thiere. 

% 
* 

Das Chriftenthum wufite die blaue Luft der 
Provence zu erheitern und erfüllte fie mit jeinem 
Slodengelänte, 

% 

Beim Anblid eines Domes, 
Schshundert Sahr’ wurde dran gebaut, und du 

geniegeft in einem Augenblie die Ruhe nach einer 
fehehundertjägrigen Arbeit. Wie Moeereswellen find“ 
die Generationen daran vorbei gewogt, und nod) Tein 
Stein ift bewegt worden. Das Manfoleum des 
Katholicismus, das er fi) nod) bei Lebzeiten bauen. 
faffen, ift die fteinerne Hüffe eines erfofejenen Gefühls 

 — (wonifd droben die Uhr). — Drinnen in diefem 
 Steinhanfe blühte einft ein lcbendiges Wort, drinnen 

[3
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ijt e3 todt umd febt nur mod, in der. äufieren Stein= 
rinde. (Hohler Bat.) 

* 

Inder Kirche. 

Wehmüthiger Orgelton, bie fetten Sterbefeufzer 
de3 Chriftenthums. 

* 

- Derehrung für Nom. 

Die Mander ging aus, die Kirche -zu fhmähen, 
zu Defeinden, und änderte plögfich feinen Sinn und” 
Tniete nieder und betete an. 3 ging Mandem wie 
Bilcam, dem Sohne Boer’s, der Siracl zu fluchen . 
auszog und gegen feine Abficht e3 feguete. Warum? 
Und doc} Hatte er nur die Stimme feines Ejels gehört. 

” . * 

Die Thoren meinen, um das Kapitol zu erobern, 
müfje man zuerft die Gänfe angreifen. 

% 

Die tathofiidjen Shriftiteller Haben gute 8 trieg3- 
werlzenge, wifjen fie aber nicht zu gebrauden. Wie 
die Chinefen haben fie gute Kanonen, auch Bulver 

‚und Kugeln, aber fhiegen ift eine andere Sad. 
Sie find Kinder mit großen Cäbeln, die fie nicht 
aufgeben Fünnen; mit Helmen, die. ihnen den Kopf
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eindrüden. Und gar die Kanonen wifjen fie erjt recht: 

nit zu, Handhabeı.' 

Die römische Kirche mijstraut ihren modernen 

Seiden — fie fürdtet, daj3 jo ein Eiferer, ftatt den 

Fantoffel zu küffen, ihr in den Fuß beige mit vajender 
Inbrunft. 

Die römische Kirche ftirbt an jener Krankheit, 

wovon Niemand geneft: Erfhöpfung durd) die Madjt’ 

der Zeit. Weife, wie fie ift, Ichnt fie alfe ‚Nrzte.ab: 
fie hat in ihrer langen Praxis jo manden Greis 
iäneller alS nötig fterben jehen, weil ein energiicher 

Arzt ihn Eurieren wollte. Dod wird ihre Agonie 
nod) Tage dauer. Sie wird uns Alle überleben, 
den Schreiber diefes Artifels, den Drucker, der ihn 
jegt, jelbjt den Heinen Lehrjungen, der die Druc- 
bogen abholt. 

. + 

Die Iuden waren die Einzigen, die bei der Chrift- 
Thwerdung Europa’s id) ihre Sfaubensfreiheit be= 

° Haupteten. 
* 

Yudän, diefes- proteftantifche Agypten. 
%



35 — 

Die Germanen ergriffen das Chriftenthum aus 

Wahlverwandtichaft mit dem jüdiidhen Moralprincip, . 

überhaupt dem Yudaisınıs. Die Yuden waren bie 

Deutjhen de3 Drients, und jett find die Protes 

ftanten in den germanijchen Ländern (in Schottland, 

Amerifa, Deutidland, Holland) nichts Anderes als 

altorientafiihe Suden. 

Der Zudenhal3 beginnt erft mit der romantijchen 

Schule, mit der Freude am Mittelalter, Katholicis- 

mus, Adch, gefteigert durd) die Teutomanen (Nühs). 

Die jüdifhe Gefhichte ift Schön; aber die jungen 

Suden fhaden den alten, die man weit über die 

Griechen und Nömer feßen würde. Ich glaube: gäbe 

c3 Feine Iuden mehr und man wüffte, c8 befände fid) 

irgendwo ein Exemplar von bieferm Volk, mar würde 

Hundert Stunden reifen, um e3 zu fehen und ihn die 

Hände zu drüden — und jegt weicht man uns aus! 

Die Gedichte der neueren Iuden ift tragifch, und 
jchrieb man über diefes Tragifche, jo wird man nod) 

ausgelaht — Das ift das Mllertragifcite. 

. Es ift darakteriftiich für den Hamburger Iuden- 

frawall (im September 1830), dal die Revolutionäre
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erst ihr Tagesgefchäft vollendeten und cine Abend» 
revolution machten. 

Ih war bei Ban AMfen während de5 Tumults: 

Der Löwe war am ruhigften, vornehm indigniert, die 

Affen freuten fi, die Schlangen wanden fich, die 

Hyäne war unruhig gierig, der Eisbär ftreefte fich bez 

quem Hin md wartete, das Chamäleon veränderte 

jeden Augenbfid die Farbe, voth, blau, weiß, endlich) 

jogar dreifarbig — die Thiere fahen menfhlic) ver» 

“ nünftig ans, im Gegenfag zu den Menfchen, die thie- 
riio) wild vaften. 

Ein Yude fagte zum andern: „Ich war zu fhrwad." 

Dies Wort empfich!t fi) al3 Motto zu einer Sehdichte 
des YubentHums. 

Eine Phryne, welde am Dammthor ftand, fagte: 

„Wenn heute die Zırven beleidigt werden, fo geht's 
bald gegen den Senat, und endlich gegen uns." Kaje 

. fandra der Drehbah, wie bald gingen deine Borte 
in Erfüllung! 

.n 

“ Seid ganz tolerant oder gar nicht, geht den guten 
Beg oder den böfen; um am CS cheidewvege  zagend 
fiehen zu ‚Bleiben, dazır feid ihr zu fhwad, — Dies 
dermochte fein Herkules, und er mufite fig für einten 
ber Dege bat entiöeiben, 

*
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Der Taufzettel ift das Entreebilfett zur cıtropäi- 
Ihen Fuftur. 

» * 
. 

Niemals von jübifchen Verhältniffen fprecden! 
Der Spanier, welder fid) im Tramme mit der Mutter 
Goties altnächtlich unterhäft, berührt nie ihv Berhält- 
nis zu Oott-Bater aus Delifateffe: die unmafnliertejte 
Empfängnis fei dod) immer eine Empfängnis. 

Ich Tiebe fie (bie Suden) perfönlic. 

B. Wenn id) von dem Stamme wäre, dent unfer 
Seifand entfprofjen, ich würde mid) Defjen cher rühmen, 
al3 fhämen. \ 
2. Ad, Das thät’ ich au, wenn unfer Heiland 
der Cinzige wäre, der bdiefem Stamın entjproffen — 
aber e3 ift demfelben fo viel Lumpengefindel ebenfalls 
entjprofjen, dajS dicje Verwandtichaft anzuerkennen 
jehr bedenklich, ward. 

3 

Die Juden, wermn fie gut, jind fie befjer, wem fie 
fchledht, find fie felimmer al die Chriften. 

Für das Porcellan, das die Juden einft in Sadıjjen 
fanfen mufften, befommen Die, welde c8 behielten, 
jegt den Hundertfachen Werth bezahlt. — Am Ende
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wird Sracl für feine Opfer entjhädigt durd) die Ant 

erfennung der Welt, durd) Nuhm und Größe. 
Eos 

Die Inden — diefes Bolf-Gefpeuft, das bei feinem 

Shake, der Bibel, unabweisbar wadhte! Dergebens 

war der “orig _ Deutige hoben ifn. 

gt die Miffion der Iuden geendigt? Ic) glaube: 

wem der weltliche Heiland Fommt: Induftrie, Arbeit, 

Srende. Der weltliche Heiland Tommt auf einer 

Eifenbahn, Michel bahnt ihm den Weg, Nofen werden 
geftrent auf feinen Pfaden. 

x 

Die vich Hat Gott fhon gethan, um das Welt 
übel zu heilen! Zu Mofis Zeit that er Wunder über 
Wunder, fpäter in der Gcftalt Chriftt Ließ er fid) jos 
gar geißeln und Freuzigen, endlich) u der Gejtaft 
Enfantiw’3 that cr daS Ungehenerfte, um die Welt zu 
retten: er machte ich Täcerlih — aber vergebens! 
Am Ende erfafft ihn vicfleiht der Wahnfinn der Ver: 
ätweiflung, und er zerfchelft fein Haupt an der Welt, 
und er und die Welt gertrünmmern. 

‘ 

6 

Das Heidenthum endigt, fobald die Götter von 
den Philofophen als Mythen rehabifitiert werden.
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Das CHriftenthum ijt auf denjelben Punkt gelangt, 

Strang ift der Porphprius unferer Zeit. 

65 find in Deutjchland die Theologen, die dem 

fieben Gott ein Ende machen — on n’est jamais 

trahi que par les siens. 

= 

In Dentjchland wird das Shrijtenthunt gleichzeitig 
in der Theorie geftürzt und in den Thatjaden: Aus- _ 
bildung der Induftrie und de3 Wohlitandes. 

. = 

Die Philofophen zerftörten in ihrem Kampfe gegen 
bie Religion die Heidnifche, aber eine neue, die hrifte 
liche, ftieg hervor. Aud) diefe ift bald abgefertigt, 
doch e3 Fommt gewijd eine neue, und bie Philofophen 
werden wieder neue Arbeit befommen, jedod) wieder 
vergeblich: die Welt ift ein großer Viehftalf, der nicht 
jo leicht wie der des Augias gereinigt werden Kann, 
weil, während gefegt wird, die Odjfen drin bleiben 
‚und immer neuen Mift anhäufen. 

= 

In dunfefn Zeiten tourden die Völfer am, beiten 
durch die Religion. geleitet, wie in ftodfinftrer Nadt 
ein Dlinder unfer befter Wegweifer ift; er Tennt 
Vege und Stege beffer, als ein Sehender — Es ift
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aber thöricht, iobald 3 Zag ift, nod) inmter die alten 

Blinden al3 Wegweifer zu gebrandjen. 
. + 

Wie die Männer der Wiffenschaft während der 
mittelalterlich rijtlichen Periode aus der Bibel her- 

aus die wijjenjchaftlihen Wahrheiten zu entdeden 

fuhten, fo fuchen jegt die. Männer der Nefigion die 

theofogiihen Wahrheiten in der Wiffenfhaft zu ent- 

deefen, in der Gefichte, in der Philofophie, in der 

PHnfik: die Dreieinigkeit in der indifchen Mythologie, 

die Infarnationsichre in der Logik, die Sündftuth in 

der Geologie u. f. w. 
i x 

Bei den früheren Neligionen wurde der Geift der 

Zeit durd, Einzelne ausgefproden und durd, Mirafel 

beftätigt. Bei’den jegigen Neligionen wird der Geift 
der Zeit durch Bicle ausgefprochen und beftätigt durd) 
die Dernunft. Lebt giebt eS Feine Mirafel mehr, 
nadjdem die Phyfit ausgebildet worden; Dfen jicht 
belieben Gott auf die F Singer, und Diefer will nidt 

mit Bo3fo tivalifiren. 

* . 

gede ‚Religion gewährt auf ihre Art Troft im 
Unglüd. Dei den Suden .die Hoffnung: „Wir find 
in der Gefangenschaft, Schovah zürnt uns, aber er 

‚[hidt einen Netter.” Bei den Meohamebanern Fata-
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fsmus: „Keiner. entgeht feinem Schiefjal, 8 ftcht 
oben gejchrieben auf Steintafeln, tragen wir das 
Verhängte mit Ergebung, Allah it Allah!" Bei den 
Chriften jpiritualiftiiche Veradjtung de3 Angenchmen 
und der Freude, [hmerzfüctiges Verlangen nad)-dem 
Himmel, auf Erden Berfuchung des Böen, dort oben 
Belofmung. — Was bietet der neue Öfauben? 

* . 

Die Herrlicjfeit der Welt ift immer adäquat der 
Herrlichkeit de3 Geiftes, ber fie betrachtet. Der Gute 
findet hier fein Paradies, der Schlechte genicät Icon 
hier feine Höffe, a 

Unfere Moralbegriffe fhweben Feinesiwegs in der 
 Ruft: die Deredlung de5 Menfchen, Neht und 
Unfterbficjkeit Haben Nealität in der Natır. Was 
wir Heifiges denten, hat Realität, ift, fein Hirn 
sehhinnft 

° Heilige wie der € Etyfit find jest unmöglich, da die 
Bhifantfropie fie gleid) in einer Serenanftaft unter- ) 
bringen würde. 

= 

Gicbt’3 in- der Gedichte au) Tag und Nadıt 
wie in der Natur? — Mit dem dritten Sahrhundert 
d63 Chriftenthums beginnt die Dämmerung, woche. 

Heine'a Were. Bd. XIII 21
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müthiges Abendroth der Neoplatonifer, das Mlittel- 

alter war, die Nacht, jet fteigt das Morgenlicht 

herauf — ich grüße did), Phöbus Apollo! Welche 

Zräume in jener Nacht, welche Gefpenfter, welde 

Nahwandfer, welder Strafenlärm, Mord und Todt 

Jhlag — id) werde davon erzählen. 

Sch fehe die Wunder der Vergangenheit Har. 
Ein Schleier. Tiegt auf der Zufunft, aber ein rofei- 

farbiger, und Hindurd; fhimmern goldene GSäufen 

und Gefhmeide und Klingt e3 füR. 

. IM.. Kunft und Literatur, 
  

- Ein Bud) will feine Zeit, wie ein Kind, Alle 
Intel in wenigen Wochen gefehrichenen Bücher erregen 
bei. mir ein. gewifjes Vorurtheif gegen den DBerfafjer. 
Cine ‚honette Fran bringt. ihr Kind nicht vor dem 
neunten Monat zur Welt. 

$ 

Dem Dichter wird während‘ de8 -Dichtens zu- 
Muthe, al3 Habe er, nad der GSeelenwanderungs= 

‚Icehre der Pothagoräer, in den verichiedenften Ge=
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ftaften ein BVorfcben ‚geführt — feine Intuition tft 
wie, Erinnerung. , 

Gine Phifofophie der Gedichte war im After 

tum unmöglich. Crft die Icktzeit hat Materialien 
dazu: Herder, Bofjuct x. — Id) glaube, die Phi 

Tofophen müfjen nod) taufend Yahr’. warten, .che fie 

den Organismus der Gefchichte nachtweifen fönnen; 

6i8 dahin glaube ich, nur Folgendes ift anzunehmen. 
Für Hauptjadhe Halte ih: die menjhliche Natur und 
die Berhältniffe (Boden, Klima, überlieferte Gejet- 
gebung, Krieg, unvorhergefehene und unberedenbare 
Bebürfniffe), Beide in ihrem Konflikt oder in ihrer 

. Mlianz geben den Fond der Gejchichte, ie finden 
aber. immer ihre Signatur im Geifte, und die Ice, - 
von welder fie fid) repräfentieren Laffen, wirkt wieder 
als Drittes auf fie cin; Das ift Hauptjählic) in 
unferen Tagen der Fall, aud). im Mittelafter, Shaf- 
fpeare zeigt uns im der Gefhichte nur. die Medfel- 
twirfung von der menschlichen Natur und den äußern 

* Berhältnifen — die Tee, daS Dritte, tritt nie auf 
in feinen Zragödien; daher eine-viel Harere G Geftal- 
tung und etwas Ewiges, Unwandelbares in feinen 
Entwiefelungen, da dn8 Menfhlice immer Dasjelbe 
bfeibt zu alfen Zeiten. Das ift aud) der Yall.bei . 
Homer.  Beider Dichter Werke find undergänglicd;, 

a 

+
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IH glaube nicht, daj3 fie jo gut ausgefallen wären, 

wenn fie eine Zeit darzuftelfen gehabt Hätten, wo 

eine Zee fi) geltend machte, 3. B. im Begimme des 

anffommenden Chriftentfuns, zur Zeit der Ieforz 

mation, zur Zeit der Revolution. 

. Bei den Gricchen herrjchte Identität de8 Lebens 

und der Poefie. Sie hatten daher Feine jo grofen 

Dichter wie wir, wo das Leben oft den Gegenfag der 

Pocfie bildet. Shakjpeare's große Zche enthält mehr 

Rocfie, al3 alfe grichiichen Poeten, mit Ausnahme 

des Ariftophanes. Die Griechen waren große Künftler, 

nit Dichter; fie Hatten mehr Kunftfinn, al3 Peefie. 

In der Plaftit Teifteten fie jo Bedeutende, eben weil 

\ fie hier, nur die Wirklichkeit zu Fopieren braud)ten, 

welche Poefie war und ihnen die ‚beiten Diobelle bot. 

= 

Die, bie Stiegen i das Geben Kragen a und heiter 
Sarflelften und zur Ausfiht gaben die trübe Schatten: 
welt‘de3- Todes, fo hingegen ift nad) chriftlichen Bc- 
‚griffen das’ jeige Leben trüb und Ihattenhaft, : und 
erjt nad) dem Tode Fonmt das Heitre -Blüthenleben. 
Das mag Troft im Unglück geben, aber taugt nicht 
für den plaftifchen Dichter. . Darum ift die Ilias 

;jo heiter jauchzend, das Leben. wird um jo Heiterer
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erfafit, je näher unfre Abfahrt zur ziveiten Schatten 

welt, z.B. von Adilles. 

Die Griechen gaben den CHrijtentdum die Kunft: 

— Kunft d65 Wortes (Dogmatik und Mythologie) 

und Kunft der Sinne (Malerei und Baufınfl, Die 

gothiche it Nichts als Franke Kunft. ALS id) im Dont 

von Tonlonfe (St. Sernin) doppelt fah, fah ich da’ 

Centrum gebroden in der Mitte, md begriff die 

Entftehung des gothishen Spigbogens aus dem Tö- 

aifchen Kreisbogen. 
* 

Kunstwerk. 

"Das fihbere Werk fpricht harmonisch den uns 

-fihtbaren Gedanken ans; daher ift aud) Lchefunft die 

Harmonie de3 Handelns md unfrer Gefinnung. 
Schön ift das Kunfhwerf, wenn das Göttliche 

fid) dem Menfchlichen freundlich zumeigt — Diana 

füfjt Endymion; erhaben, wenn das Menichliche 

fid) zum Göttlihen gewaltfam emporhebt — PBromes ' 

thens troßt dem Supiter, Agamenmon opfert fein 

Kind. Die ChHriftusmpthe ift fhön umd erhaben- 
zugleid. 

a 

In der Kımft ift die Form Alles, der Stoff gift
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Nichts. Staub berechnet für den Fra, den er ofne 

Zud) geliefert, denfelben Preis, al3-wenn ihm das 

Tuch) geliefert worden. Er Tafje fid) nur die Sacon 

bezahlen, und den Stoff fehente er. 

* . 

. 30 Bezug auf die Frage von den eingeborenen 

been möchte folgende Löfung richtig fein: ES giebt 
Menjcen, denen, Alles von aufen fommt, die foges 
nannten. Talente, wie Leffing, erinnernd an Affen, 
wo die äußere Nahafmung waltet — Nichts ft in 
ihrem Seifte, was fie nicht durd) die Sinne auf- 
genommen. 3 giebt aber aud Deenfchen, denen. 
Alles aus der Seele kommt, Genien, wie Kafacl, 
Mozart, Shafjpeare, denen das Gebären aber jchwerer 
wird, wie dem fogenannten Talente. Bei Icnen ci 
Maden ohne Leben, ohne Innerlichkeit, Mechanismus 
— bei Diefen ift ein organifches Entftehen. 

Das Genie trägt im Geifte ein Abbild der Natur, 
und durd) diefe erinnert gebiert e8 dies Uodild; das 
Talent bildet die Natıre nad), und Ihafft analytifd, 
was das Genie fynthetifch fhafft.. ES giebt aber ad) 
Charaktere, welche soifchen beiden Iehwebenn 

* 

Die: Dagnerreotypie ift ein Zeugnis gegen die 
irrige Anficht, daS die Kunft eine Nahahnung der
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‚Natur jei.— die Natur Hat felbft den Beweis ges 

Tiefert, wie wenig fie von der SKumjt verftcht, wie 

Hägfic) e3 ausfällt, wenn fie fi) mit Kunft abgiebt. 
* 

Pilarete Chasles ordnet als Literarhiftorifer die 

Sriftjteller nicht nad) Außerlichkeiten Nationalität), 
“Zeitalter, Gattung der Werke [Epos, Drama, Lyrik], 

fondern nad) dem inneren geiftigen Prineip, nad) 
Rahlverwandtigaft. So will Baracelius die Blumen 
nad) dem Geruch Haffificieren — wie viel finnreidher, 
als Linne nad) Staubfäden! Wäre e8 gar fo jonder- 
bar, wenn man aud) die Literaten nad) ihrem Gerud) 
Hajjifieierte? Die, welche nad) Tabak, Die, welde 
nad Zwicheln riedenuf.em 

Die Sage von dem Bildhauer, dem die Augen 
. ansgejtohen wurden, damit er nicht eine ähnliche 
Statue anfertige, beruht auf demfelben Grunde wie 
die Sitte, nad) welcher das Ölas, woraus eine Hohe 
Gefumdheit getrumfen wurde, zerbroden wird. 

Ein Skufptor, der zugleich Napoleon und Relling 
ton meißelt, fommt mir vor wie ein Priefter, der um 
ach Une Mieffe- Tefen und um zwölf Uhr "in der 
Synagoge fingen will — Warum nit? Gr faın e8;



—_ 3383 — 

aber wo cS gejchicht, wird man bald weder die Meile: 
nod) die Synagoge befudhen. . 

Den Dichtern wird es nod) fÄjwerer, zwei Spraden 
zu reden — ach! die meiften können faum eine 
Spradhe reden. , \ 

Dan preift den dramatiichen Dichter, der c8 ver= ' 
ftcht, Ihränen zur entloden — Dies Talent hat 
and) die Eünmmerlichfte Zmichel, mit diefer theilt er - 
feinen Nuhın. | . 

Das Theater ift nicht günftig für Poeten. 

Eine neue Periode ift in der Kımft angebroden: 
Dan entdeft in der Natur diejelben Gelege, die aud 
in unferem Menfchengeifte walten, man bermenjd) 
licht fie Novalis), man entdet in dem Menfchengeifte 
die Gefege der Natur, Magnetismus, Gleftricität, 
anzichende und .abftoßende Pole (Heinrich, von Keift). 
Gocthe zeigt das Wedjfelverhäftnis ‚zwilchen Natur 
ud Menfh; Scilfer ift ganz Spiritualift, er ab: 
ftrahiert von der Natur, er Huldigt der Fantijchen 
Üftgeti.. 

Gortäe'3 Abneigung, fid) dem Entyufiasmus Hin- 
zugeben, ift cbenfo wiberwärtig wie Findijc,.: Solde
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NRüchaktung ift mehr oder minder Selbstmord; fie 
. gleicht der Flamme, die nicht breiten wid, aus Furcht 

fi zu Fonjunieren. Die großmüthige Flamme, die 
Seele ScHilfer’s‘ Toderte mit Aufopfrung — Iede 
Slamme opfert fic) felbft; je fhöner fie brennt, defto 
mehr nähert fie fih der Vernichtung, dein Erlöfchen. 
Sch Beneide nicht die ftifen Nachtfichtejen, die fo ber 
fjeiden ihr Dafein friften. 

+ 

Bei Shilfer feiert der Gedanfe feine Drgien — 
nüchterne Begriffe, weinfaubumkrängt, ihwingen den 
Thyrfus, tanzen wie Bacdhanten — Kefoffene Re- 
flerionen. . 

Zacobi, diefe greinende, feifende Natur,diefe Hebrigte 
Seele, diefer religiöfe Wurm, der an der Frucht der 
Erkenntnis nagte, um uns folde zu berleiben. 

Die iwehmüthig niedergedrückte Zeit, der alles 
Laute unterfagt war und die fie) auch vor dem Lauten 
fürdtete, gedämpft fühlte, dachte und flüfterte, fand 
in biefer gedämpften Boefie ihre gedämpfte Freude, 
Sie betrachtete die alten gebrochenen Thürme mit 
Vehmmuth, und Lächelte über das Heimen, das darin 
melandolifc zirpte. - 

%
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gu den.altvänifchen Nomanzen find alle Gräber 

ber Liebe Heldengräber, große Felsmaffen find darauf 

gethürmt mit fhmerzwilder Riejenhand. Im den 

. Ufand’ihen Gedichten find die Gräber der Licbe mit 

hübschen Blümchen, Immortellen und Kreuzen vers 

ziert, wie von Händen gefühlvolfer Predigerötögter. 

Die Helden der „Kämpevifer" find Normannein, 

die Helden des Uhland find immer Schwaben, und 

zwar. Gclbfüßler. 

Die Sorettemvuth graffirt fo in Dentjchland, 

dajs man eine-Sonettenfteuer einrichten folfte. 

Sauren ijt jegt in Deutichland fo berühmt, da 
man in feinem Bordell eingelafjen wird, wenn man 
ihn nit gefefen hat. 

Auffenberg hab’ ich nicht gefefen — ich denfe: er ijt 
ungefähr‘ wie Arlineoutt, den id) aud) nicht gefejen habe. 

BR 

Bir Haben das: förpertiche Imdien gefuct, und 
Haben Amerika gefunden; wir fudhen jett das geiftige 
Indien — Was werden wie finden? 

* 

E3 ift zu wünfchen, daj3 fid) das Genie de8 Sans-



— 331 — 

fritftudiuns bemächtige;thut c$ der Notizengefehrte, 
jo befommen wir bloS ein gutes Kompendium. . 

. ”.. ! 

. Die epiihen Gevichte der Indier find ihre Ger 
{hichte; doc Fönnen wir fie erft dann zur ‚Gedichte 
benuken, wenn wir die Gefeße entdect haben, nad) 
weldhen die Indier das Gejchehene ing ‚phantaftiic) 
Foetiihe ummwandelten. Dies ift und nod nicht bei 
der Mothologie der Griechen gelungen, doc) mag c3 
bei Diefen fhtwerer fein, weil Dieje das Geihehene ber 
jtändig zur Fabel ausbifdeten in immer beftimmmterer 
Maftif. Beiden Indiern Hingegen bleibt die phan- 
taftijche Umbildung immer nod Symbol, das dag 
Unendliche bedeutet und. nicht nach Dichterlaune in 
beftimmtern Formen ausgemeißelt twird. 

. & 

Die Mahabaratas, Ramayanas und ähnliche Nie- 
enfragmente find geiftige Mammuthsfnochen, die auf 
dein Himalaya zurücgeblieben. 

4 . 
Der Indier Fonnte nur ungeheuer große Gedichte 

liefern, weil er Nichts aus dem Veltzufommenhang 
[neiden Tonnte, wie überhaupt der Anfhauungs- 
menih. Die ganze Melt it ihm ein Gedicht, wovon 
der Mahabarata nur ein Stapitel, — Vergleich der 
indiihen mit unferer Myftif: dieje übt den Scharf:
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fin an Zertheiflung und Zufanmenfegung der 
Materie, bringt c3 aber nicht zum Begriff. — An: 
Thauungsideen find Etwas, das wir gar nicht Fenmen. 
Die indische Mufe ift die träumende Prinzeffin der 
Märden. 2 

3 

Goethe, im Anfang des „Faufts", benußt bie 
„Safontala." , 

Die überhaupt jcder einen bejtimmten Gegen: 
ftand in der Simmenwelt auf eine andere Weije jicht, 
jo ficht aud) Scder in einem beftimmten Buche etwas 

. Anderes, al3 der Andere. Folglich) muß aud) der 
Überfeger ein geiftig” begabter Menfch fein, denn er 

mus im Buche das Bedentendfte und Befte fehen, 
um Dasfelbe wieder zu geben. Den Wortverftand, 
den Förperfichen Siun fan Icder überfeßen, der eine ' 
Grammatik gelefen und ein Wörterbuch) fic) anges 
Ihafft Hat. Nicht Fanır aber der Geift von Sedem 
überjegt werden. Möchte Dies mır bedenfen jener 
nüchterne, profaiiche Überfeter Scottiher Aontane, 
der fo jehr praflt mit feiner Überjegungstreue! Mie 
e3 auf den Geift anfommt, beweije zunäcdhft Forfter’s 
Wiederüberfegung der „Safontala.“. 

In der Zeit. der Nomantifer Fichte man in der
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Blume nur den Duft — in unfrer Zeit Tiebt man 
in ihr die feimende Frucht. Daher die Neigung zum 

Praftishen, zur Profa, zum Hausbadenen. 

. Der Hauptzug der jegigen Dichter ijt Gefund- 

Heit — weitfäliiche, öftreidjiiche, ja ungarische Ge- 

fundheit. 
. ” . * . r “ 

Die Höcften Blüten des deutichen Geiftes find 

die Philojopgie-und das Licd. -Diefe BlütHezeit ift 

vorbei, e3 gehörte dazır die töylliche Ruhe; Dentich- 

fand ift jest fortgeriffen in die Bewegung, der Ge= 

danfe ift nidt mehr uneigennüßig, in feine abftrafte . 

Melt jtürzt die rohe ThHatfache, der Dampfwagen der 

Eijenbaht giebt uns eine zittrige Gemüthserichütte- 

rung, wobei fein Lied aufgehen Fan, der Kohlendampf 

verjheudt die Sangesvögel, und der Gasbelenchtungs= 

geftan verdirbt die duftige Mondnadt. 

- Unjre yrif ift ein Produkt de3 Spiritualismus, 

obgleich der Stoff jenjualiftiih: die Schnfucht des 

ifolterten Geiftes nad) Berihmelzung mit der Er- 

fcheinungswelt,.to mingle with nature. Mit dem 
Sieg de3 Senjualismus mul diefe Lyrif aufhören, 
e3 entjteht Schufucht nad dem, -Geijt: Sentimen- 

talität, die: immer dünner verdämmert, nihififtiiche
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Bimperlichkeit, hohfer Phrajennebel, eine Mittel: 
ftation zwiichen Gewefen und Werden, ZTendenzpoefie. 

* . 

Der harmlofe Did)ter, der plöglic politijc wird, 
erinngrt mid) an das Find in ber Wiege: „Vater 

13 nicht, was die Mutter gefocht!" 
. * -. . 

So tie die Demokratie wirffid; zur Herricjaft 
gelangt, Hat 'alfe Pocfie ein Ende. Der Übergang 
zu diefem Ende ift die Zendenzpoefie. Deishatb — 
nicht bloß, weil fie ihrer Tendenz dient — wird die 
Tendenzpoefie von der Demokratie begünftigt. Sie 

« wiffen, Hinter oder vielmehr mit Hoffmann von Falfers- 
leben Hat die Porfie ein Ende. 

« 

In der Pocteniwelt ift der tiers tat nicht nütlic, 
fondern fchädlid. -- 1 

Die Demofratie führt da3 Ende der Siteratur 
herbei: Sreifeit und Gleichheit des Stils, Jedem 
fei er erlaubt, nad) Willkür, aljo fo fchlecht: er wolfe, 
zu Ihreiben, und doc) folf Fein Andrer ihn ftilijtiic 
überragen und befjer Treiben dürfen. . 

ZZ . Pr 

Demofratifcher Haß gegen die Pocfie — der Par: 
naj3 fell geebnet werden, nivelfitt, macadamifirt,
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und two einft der müfige Dichter geffettert- und die 
Nactigalfen belaufcht, wird. bald eine platte Land- 
Trage fein, eine Cifenbahn, wo der Dampffeffel wichert 
und der gefchäftigen Gefelfjchaft vorüber cilt. 

Demokratische Wuth ‚gegen das Befingen der 
Liebe — Warum die Nofe befingen, Ariftofrat! befing 
die demofratijche Startoffel, die das Bolt näprt! 

” = 

In einer vorwiegend politischen Zeit wird felten. 
ein reines Kunftwerk entftehen. Der Dichter in 
folder Zeit gleicht dem Schiffer auf flürmifhem Dieere, 
welder fern am Strande ein Klofter auf einer Fels- 
Hippe ragen fieht; die weißen Nonnen ftchen dort 
fingend, aber der Sturm überfärilft ihren Gefang. 

= 

Die Werke gewiffer Licblingsicriftfteller des 
Tages find ein Stedbrief der Natur, Feine Bez 
fchreibung. oo. 

. * 

ES ift nicht der arme Unger Nitmbfch oder der 
Handlungsbefliffene aus Lippe-Detmolh, welder. das - - 
Ichöne Gedicht Hervorgebradit, fondern der Weltgeift. 
Nur diefem gebührt der Ruhm und cs ift lächerlich, 
wenn gene fi) etwas darauf einbilden, etwa wie ber 
Pere Rahel auf den Succef8 feiner Toter — da 
fteht ein alter Iude im Parterre: des Theatre francais



— 336 — 

und glaubt, er jei Iphigenie oder Andromadhe, e3 jei 

feine Dellamation, welde alle Herzen rühre, und 

appfandiert man, jo berbengt € er jich mit errötfenden 

nei. , = 

Cavigny ein Römer? Nein, ein Vedienter des 

römischen Geiftes, un valet du romanisme. 
. * 

Saviguy3' Eleganz de3 Stil gleicht dem Hch- 
rigten Silberfchleim, den die Injekten auf dem Boden 

zurüdlaffen, worüber fie hingefrodjen. 
En 

Mit den Werken Johannes von Mülfer’S geht c$ 

wie mit Kopftod — Keiner Kieft ihn, Seder prict 
mit Nefpeft von ihm. Cs ift unfer großer Hiftorifer 
wie gener unfer großer Epifer war, den wir dem Aus- 
fande mit Stolz entgegenfegten. Cr ift fteiflang- 
weilig — Alpen und feine Idee daranf. Wir glaubten 
ein Epos md einen Hiftorifer zu haben. 

Kaumer ift das vaifonnierende Leder, — der lite 
rarische _ Sanfburice. der Brodhaufifchen. Budjhand- 
tung — wenn er. älter, wird. er ein Ladenhüter. 

= 

. Gervinug Siteraturgefdichte. 

De Aufgabe war: was d. Heine in einem Heinen



— 337 — 

Büchlein voll Geift gegeben, jegt in einenı großen Bude 
ohne Geift zu geben — die Aufgabe ift gut gelöft. 

Hiftorifer, welche felbft -afle- Gefcichte madjen 
wollen, gleichen den SKomödianten in Deutfchland, 
welde die Wuth, Hatten, jelbft Stüde zu reiben. 
Halter bemerkt, daj3 man defto beffer fpiefe, je Ihlediter 
das Stid — fhrieben fie jhlecht, um fih als gute 
Scaufpieler zu zeigen? oder fpielten fie fajfedjt,. une 
a3 gute Schriftfteller zu fcheinen? Dasfelbe fünnte 
man bei unfern Hiftorifern fragen. 

 Hüfet end) vor Hengftenberg — Der ftelft fid) nur 
jo dumm, Das ift ein Brutus, der einft die Masfe falfen 
fäjjt, fid) vernunftgläubig zeigt und euer Neid ftürzt. 

’ * 

- Muge ift der. Philifter, welder fi, mal unpar- 
teiifch im Spiegel betradjtet und geftanden Hat, dafs 
der poll vom Belvedere doc) Ihöner fei. — Er hat 
die Freiheit [don im Geifte, fie will ihm aber nod) 
nicht in die Glieder, und wie iehr er and) für Helfenifche 
NadtHeit fchmwärmt, fann er fid) doch nicht entfchließen, 
die. barbariid . modernen Beinffeider, oder gar die 
Hriftlic germanifchen Unterhofen der Sittfichkeit aus- 
äuzichen. Die Orazien fehen lächelnd diefem inneren 

. Kampfe zur. 2 Zu 
Yeine'5 Werke. Bp. XIII, \ .2
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Salob Benedey. 

‚Die Natur erfhuf did) zum Abtrittsfeger — 
Schäme did, Deffen nicht, deutfcher Patriot! c3 find 
die Latrinen eines deutfchen Vaterlandg, die du fegft. 

- Ich werbe von ihm fEweigen, Tann ihn als . 

fomifche Figur nicht gebrauden, tie Maismann. Der 

Spaf war, dais diefer Latein verftand — Benedey 

aber berfteht'8 nic; Langweitigteit ift nicht fomiid. 

+ . 

König Ludivig nimmt den Suter nicht auf in 
feiner. Walgalla. Dean darfs ihm nicht verübeln, 

er fühlt im Herzen, daj3 wenn Luther eine Walhalfa ges 

baut, erihn al3 Dichter nicht darin aufgenommen Hätte. 

. Die Ejte, Medieis, Oonzagaz,.Scalas find be 

rühmt ‚al Mäcene. Unfre Fürften Haben gewiis . 
eben jo guten BWilfen, aber e3-fchlt ihnen die Bildung, 

die wahren Zalente und Genie Heraus zu fuchen — 

denn Dieje melden fi nicht bei ihren Kammerdienern 

— Sie protegieren nur Solde, die mit ihnen felbit auf 

gleicher Bildungsftufe ftehen, und wie man die ita- 

änischen Fürften Tennt, indem mar bloß zu nennen 

braucht, wer ihre Proteg63 waren, fo wird man einft . 

die unfern gleich Kennen, wenn man die Männer
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nennt, denen fie Dofen, Becher, Penfionen und Orden 

verliehen. Man fagt, e8 fei von ‚großen Schrift 

fteffern unffug, die obsfuren — und fei c8 aud) durd) 

bittere Schilderung — auf die-Nacdwelt zu bringen; 

aber wir tun c8 zur Schande ihrer Mäcene. 

\ * " 

Diefe Menden müfjen Stodidläge im Leben 

Haben; denn nad) ihrem Tode kann ‚man fie nicht 

beftrafen, man fan ihren Namen nit [hmähen, 

nicht fletrieren, nicht brandmarken - — denn fie Hinter- 
Tafjen feinen Nomen. 

- * 

Wolfgang Menzel ift. der wißigfte, Kopf — 8 
wird intereffant und wichtig für die Wifjenichaft 
fein, wenn man an jeinem Schädel einjt phrenofo= 
gie Unterfuchungen machen Tann. Ich wünfde, 
bals man ihm den Kopf fehone, wenn man ihn 

“ prügelt, damit die Beulen, die neu find, nicht für 
Bit und Pocfie gehalten werden. 

i Zu 

. Und diefer umwifjende Hafe gebärbet fig) alS der. 
Champion de3 deutihen Volks, des tapferften und 
gelehrteften -Volf,. eines Volls, das auf tanjend 
Schladtfeldern feinen Muth und in Hunderttaujend 
Büchern feinen Tieffinn bewiefen Hat, ein: Volk, 
dejjen breite Brut mit glorreichen Narben bebedt 

on
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ijt und über. bejjen Stirne alle großen Gedanfen der: 

Welt dahin. gezogen und Die  hemürdigften Surgen‘ 
interfafjen "Haben! 

: z \ * 

"Gugfow. 

Die Natur. war fehr beicheiden, als fie ihn Huf, 
ihn, den. Unbejcheidenften. . 

Er hat Heine nahahmen ivolfen, aber e3 Feftte 
ihm an aller Poefte, md. er. bradte c3 mur bis 
zur Nadahiming Börne’s. eine, Darftellung und 
Sprache Hat etwas Polizeiliches. Er Ticgt ‘ewig auf 
der Lauer, um die’ Tagesjchmwächen des Bublifums 
zu erfpähen, fie in feinem Privatinterefje auszubeuten., 

Genen Schwächen Hildigend und fchmeichelnd, darf. 
er immerhin Talent, Kenntniffe und Charakter ent» 
beiten, er weiß 5. Er giebt dem Bublifum Feine 
eignen Impürfionen, fondern er ‚empfängt fie von, 

denfelben; ' er zieht die Kivree der Zagesidce an, er. 
ift ihre Bedienter, ihr Kanzleibiener, er- Fagenbudelt 
und verlangt. ‚ein Teinfgeld, 

on “ SF nn . : , 

" Gisquet erzäßft im pritten Theil feiner Memoiren 
von deut. Polizeiägenten,- weldjer. den Dieb erräth, 

der die Medaillen geftohlen, wegen der feitten Arbeit 
de3 rbregens: das’ gut geflochtene Exil, das Std
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NRahfiht in der Dicbslaterne ftatt des .Talgs — 

&o crrathe id Hermn** in dem anonhmen Netifel 
eg: 

Warım folfte.id) jetzt wiberfpredien? In wenigen 

Sahren binid) todt, und dann muj3 id) mir alfe. Lügen 

doc gefallen Tafjen. ** Hat nicht zu fürdten, dais 

man nad) feinem Tode Fügen von Am, jagt. 
> 

Srabbe's „Sotglant. " 

Zumweilen eine Reihe fürdhterlicher und Häfs slidjer 

Gedanken, wie ein Zug Saleerenfflaven, ‚Jeder ges 
brandmartt — „der Digter führt fie.an ber Kette | in 

‚503 Bagno der Bocfie. 
* 

on . Sreifigeath, . 

Das Befen: der neueren Boefie enrißt fid). vor 
Allen in ihrem parabofifchen Charakter aus. Ahnung 
und Erinnerung find ihr Hanptjädlicher Inhatt. - Mit 
diefen Gefühlen forrefpondiert der Keim, deffen mufi- 

Talifche Bedeutung. befonders wichtig if.” Seltjame, 
freimögrelle Reime find gleichfam- eine reichere Iu= 
ftrumentation, die aus der twiegenden Weife ein Ges 
fühl befonder3 Hervortreten Taffen foll, tie - fanfte 
Waldgornlante dur plöglihe Trompetentöne unter: 
droden werden. . So weiß Goethe die ungewöhn-
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Licjen Reime zu benugen zu grell baroden Gffeften; 
aucd) Schlegel und Byron — bei Lebterem zeigt fid} 

ion der Übergang in den Tomishen Neim. Man 

vergleiche damit den Mißbrauch der fremd Elingenden 

Keime bei Freiligrath, die Barbarei beftändiger Ya= 

nitfcharenmufil, die aus einem Fabrifantenirrthume 

entjpringt. Seine [hönen Heime find oftmals Krüden 

für Tahme Gedanken. Sreifigrath ift ein Utieinges 

weihter in das Geheimnis, er befitt feine Naturlaute, 

der Ausdruck und der Gedanfe entipringen bei ihn 

nicht zu gleicher Zeit. Er gebraucht Hammer und 
-Meißel und verarbeitet die Sprache wie, einen Stein, 

der Gedanke ift Material, und nicht immer Material 

aus den’ Steinbrüden des eignen Gemüthes, 3. D. 

Plagiat von Grabbe und Heine. Alles Tann er machen, 

nur fein Lied — Ein Lied ift das Kriterium der Urs 

jprünglichfeit. Das eigentliche Gedicht (was wir ge- 
wöhnlid; fo nennen; Halb epiih, Halb Kyriich) parti- 

eipiert mehr oder minder vom Xiede, felbft in den 

breiteften Nhptänen — nicht fo bei Freiligrath; fein 

Wohllfant ift meiftens rhetorischer Art. 

- &3 eriftirt eine gewoifje Agnlichkeit zwifcen Frei- 

ligrath und Paten. Diefer Hat ein feineres Ohr für die 

Wortmelodie, vermeidet weit mehr die Härten, Hingt 

mufikoliicher, aber ihm fehlt die Cäjur, die Freiligrath 

bejjer hat, weil er gejunder fühlt — Cäfur ift der
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Herzihlag des dichtenden Geiftes und sit fid) nicht 

nahahmen, wie Wohllaut. 
° Freiligrath) - ahmt "Victor Hugo nnd. Er ift 

Genremaler, er giebt Genrebilder des Meeres, nicht 

Hiftorienbilder deS Iebendigen Dceand. Seine: mor- 
genländiichen Genrebilder find türfiihe Holfänderei. 

"Sein Charakter ift die Schnjucht nad) dem Orient 

und ein Hineinträumen in jüpliche Zuftände. Aber 

der Drient ift ihm’ nicht aufgegangen in feiner Pocfie, 
wie bei andern Dichtern, denen jener fabelhafte, aben- . 

teuerliche Orient vorjhiwebt, den wir aus den Tra- 
ditionen der Krenzzüge und „ZTaufend und eine Nacht” 

uns zufammengeträumt, ein real unrictiger, aber 

in der Hdee richtiger, Poefie-Drient — Nein, er ift 

exakt wie Burkhardt und Niebuhr, feine Gedichte find 

ein Appendix zum Cotta’jhen „Ausland“, und bie 

Berlagspandlung hat feine Kenntnis der Geographie 

und Völkerkunde fehr bedeutungsvolf gerühmt. Daher 

fein Werth für die große Maffe, die nad) realiftifcher 

Koft verlangt; feine Anerkennung it ein‘ bebenktihes 

Beiden einreißeuder Proja. 

"Die deutfhe Sprade an fic) ift reich, aber: in der 
dentjchen Konderjation gebrauchen wir nr den schuten 
Theil diejes Keictgums, fattijc find m wir io tra 
arın. "
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° Die franzöfiihe Sprade an fid) ift arım, aber die 
- Franzofen wiffen Alf, was fie enthält, in der Konz 
‚verjation auszubenten, und fie find daher Ipradjreid) 
in der That. _ , 

Nur in der Siteratur zeigen bie Deutfchen ihren 
ganzen Sprahichag, umd die Franzofen, davon ges 
Blendet, denen, -Wunders wie glänzend wir zu Haufe. 
— fie haben auc) einen Begriff davon,’ wie wenig 
Gedanken bei uns im Umlauf zu Haufe. Bei den 

. Franzofen juft das Gegenteil: mehr- Ideen in der 
Gefelfigaft, als in den Büchern, und die Seiten 
föreiben gar wigt oder blog suite. 

Voltair hebt fich, fühn empor, ein vornehmer 
Adler, der in die Sonne {haut — - Nonffeau ift ein 
edler Stern, der aus der Höhe nicderblidt; er Tiebt 
die Menjhen von oben herab. 

Voltaire Huldigt (man Ieje feine Dedifation des 
. „Mahomed“) dem; Papfte. ironisch und. freiwiffig. 

Rouffeau Fonnte nicht, dazır, gebracht werden, fid) 
dem Könige präfentieren zu laffen — fein Inftinft 

. Teitete ihn richtig; er war der Enthufiasuus, der fid) 
nicht abfinden fan. . 

* 

Die: älteren franzöfiichen Scriftfteller hatten
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einen bejtimmten Standpunkt: Licht und Schatten 

find immer richtig, nad) den Gejegen des Standpunfts. 

Die neueren Schriftjteller pringen von einem Stand» 

‚punkt auf den anderen, und in ihren Gemälden tft 

eine widerwärtige Konfufion von Licht und Schatten 

— hier eine Bemerkung, bie der pantheiftiichen Welt- 

- ‚anficht angehört, dort ein Gefühl, das aus dem Mater 

tialismus hervorgeht, Zweifel und Glaube fid) 
Frenzend,"—- cine Harlekinzjade, 

In der franzöfiichen Literatur Herrfcht jet ein 

ausgebildeter Plagiatismus.. Hier Hat ein Geift die 

Hand in der Tafche des andern, und Das giebt ihnen 

einen gewifjen Zufammenhang. Dei diefem. Talent 

des -Gedanfendichftahls, wo Einer dem Andern den 

Gedanken ftichlt, ehe er nod; ganz gedacht, wird ber 

Geift Gemeingut — In der republique des lettres 
ift Gedanfengütergemeinfchaft. . . 

Die neufranzöfiihe Literatur gleicht den Neftane 
rant3 de3 Palais-royal — Wenn’ man in der Küche 
gefaufht, die Ingredienzen der Gerichte und ihre Zus 

bereitung gejejen, würde man den Appetit verlieren 

— der jhmubige Ko) zicht Handihuh an, wenn er 
auf blanfer Schüffel fein Gemätfh anfträgt.



» Die franzöfifgen Autoren der Gegenwart gleichen 
den Reftaurants, wo man für zwei Franfs zu Mittag 
jpeift. Anfangs munden ihre Gerichte, fpäter ent- 
deeft man, daj3 fie die Materialien aus zweiter md 
dritter Hand und fon alt oder verfauft bezogen. . 

*. . 

Die neufranzöfiihen Nomantiker find Dilettanten 
des ChriftentHums, fie [hwärmen für die Kirche, ohne 
ihrem Symbol gehorfam anzuhängen, fie find catho- 
liques marrons. , 

Solite e8 wahr fein, dafs Frankreich zum Chris 
itentäume  zurücdverlangt?. Ift Frankreich fo Trant? 
E3 fäfit fih Märden erzählen. — Will e3 fid) auf 

‚ dem Sterbebett befchren? Berlangt 8 die Safra- 
mente? Gebredhligjfeit, dein Name ift Menfg! 

» = - . 

Chateaubriand will da3 Chriftenthum gegen den 
briffanten Unglauben, den alle Welt Hufdigt, predigen. 
Er befindet fid) im umgefehrten Falle wie der neapo= 

- Titanifche Kapuziner, der den Leuten das Kreuz vorhält: 
„Eeco il vero polieinello!“ Chateaubriand ift ein 
Polihinelf, der feine Miarotte den Leuten vorhäft: 
„Beco il vero.erucel@ ee 

= 

Chateaubriand ift ein Fafelhans, Noyalift durd)
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Prineip, NRepublifaner durd) Inklination, ein Nitter, 

der eine Lanze bricht für die Keufchheit jeder Lilje, 

und ftatt Mambriv’3 Helm eine rothe Müte trägt 

- mit einer weißen Kolarde. 
* 

Qüffon jagt, der Stil fei der Dienfch jelbft. Viles 

main ijt eine chende Widerlegung diejes Arioms, 

jein St ift {dön, wohlgewadjien und reinlid). 

Wenn man, wie Charles Nodier, in feiner Yugend 

mehrmals guillotiniert worden, ift c8 fee natürlich, 

dag man im Alter Teinen Kopf mehr hat. 

= 

Blaze de Burh beobachtet die Heinen Schriftfteter 
durd) ein Bergrößerungsglas, die großen durch ein 

Serleinerungsglas. 

“= 

. manch ift der Patron der Ehriftftelferinnen, 
er Hilft den Dürftigen, er ift ihr petit mandeau blanc, 
ihr Beichtiger; feine Artiel find eine Heine Safriftei, 
wo fie verfhfeiert Hinein fchleichen, fogar die Todten 
beichten ihm ihre Sünden, Eva gefteht ihm Dinge, 
die ir die Schlange gefagt und wovon wir Nichts 
erfuhren, weil fie folde dem Adam verfchwieg. 

Er ift fein Kritiler für große, aber für Heine
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Scrifteter - —. Ralfilde Gaben feinen Pag unter 

feiner Lupe, most aber. intereffante Stöhr. 
x 

Rei Son Solar töbtet u ber Buchftabe, f öndern 

der r Oeifl , 

- Miet Shevafier i it: Konfervateur ı und Brogrefe 

fiofter zugleich — mit der einen Hand jtügt er daS alte 

Gebäude, damit c3 nicht den Leuten auf den Kopf 

ftürze, mit der. andern zeichnet er. den Ni> für das 

neue, größere Gefefihaftsgebände der Zukunft. 

. Dan fönnte Thierry mit Merlin vergleichen: Er 

fiegt wie Tcbendig begraben, der Leib exiftiert nicht 

mehr, nur bie Stimme ift geblieben — Der Hiftorifer 

it immer ein Merlin, er ift die Stimme einer bes 

grabenen Zeit, man befragt ihn und er giebt Antwort, 

der rüdwärts Iäauende Prophet. 

Die, feanziftfehe Kunft it eine Nachbildung des 

Realen. Da aber die Sranzofen feit fünfzig Iahren 

jo viel erleben umd.fehen Tonnten, fo find ihre Kunjt>, 

werfe- duch die Nachbildung des Erlebten und Ger 
jehenen viel bedeutender, al8 die Werke deutjcher 
Künftler, die. nur durd)- Serfentraum zu ihren Anz 

fganungen gelangten.
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- Nur in der Ardjiteftur, wo die Natur nicht nad)s 

gebildet. werden fan, find die Franzojen zurüd..  ' 
In der Mufik geben fie den Ton ihrer Nationalie 

tät: Verftand und Sentimentalität, Geift und Orazie; 
— im Drama: Pafjton.: Der Eflekticismns in der 
Dufit hunde burch Dieperbeen eingeführt, 

Meyerbser ijt der muftaliige mattre de plisr 
der Ariftofratie. . 

Meyerbeer ift ganz Iude geworden. Wen er 
wieder nad) "Berlin in- jeine früheren Verhältuiffe 

 zurüdtreten will, mu er fic) exft taufen faffen 
% 

-Rofjin?s „Dthello”. it ein Sein, ber frafende 
Blumen jpeit: 

„Der Chwan von Pefaro Hat.das Gefiignater 
nit mehr ertragen können. ° 

« Aufhören der Poefte im: Künftler — der Ara 
Iärwindet ihn vom Haupte, ’ 
Sein Bafticcio hat für mid) von bomferein. etivas 
Unbeimficjeg, mahnend. an.den’ heiligen Hieronymus 
in: der. fpanifchen Galerie, der als Leiche die Palmen: 
iHreibt.- - Es fröftelt Einen, wie beim often einer 
Statue. 

>
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Alle Bilder Ary Sheffer’3 zeigen ein Heraus: 

fchnen aus dem Diesfeits, ohne an,ein Senfeits recht 

zu glauben — vaporöfe Sfepfis. 

 Leffing fagt: „Hätte man Nafacl die Hände 

abgefhnitten, fo wär’ er dod) ein Maler gewejen." 

In derjelben Weife fönnen wir fagen: Schnitte man 

Herrn * * den Kopf ab, er bliche doc) ein Dialer, er 

würde weiter malen, ohne Kopf, und ohne daj3 mar 

merkte, daj3 er feinen Kopf hätte. 

Shakjpeare hat die dramatiihe Torm von den 

Zeitgenoffenz Unterfeidung diefer Yorm von der 

frangöfiien. 

Den Stoff feiner Dramen hat er immer bis ins - 

Detail entlehnt; fogar die rohen Umriffe, wie die 

erften Ausmeißelungen de3 Bildhaucrs, beHäft er. 

Hit die Teilung der Arbeit and) im geiftigen 

Producieren vortheilhaft? Das Höchjfte wird nur da 

durd; erreid. 

Wie Homer ‚niht allein die ging. gemacht, fat 

and) Shafipcare nicht alfein feine Tragödien geliefert 

— er gab ‚nr den Geift, der die Vorarbeiten befeelte. 
Bei Goethe fehen wir  Ägnfies. — feine 

Pagiate. . : 

*
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. Suniug. ift der Ritter der Freiheit, der mit gr 
ihlojjenem BLifier gelänpft. 

* 

Dante ift der öffentliche Ankläget der Pocfie. 

.IV. Staat und Gefeilferaft, \ 
  

. - Die Gejelligaft ift immer Nepublit — die Ein- 
zeftnen fireben immer empor und die Gefammitheit 
brängt fie surüd. 

“ 2 . 

= Dei den en‘ rühmen fid) die Patrioten beftän- 
dig, 3.2. Cicero. And) die Neneren madjen e3 zur 
Zeit der Höcften Freiheit eben fo, 3. B. Nobespierre, 
Camille. Desmonlins 2c. . Kommt bei img diefe Zeit, 
jo werden wir ung gleichfalls rühmen. Die Ruhm: 
fojen haben gewijs Necht, wenn fie die Beiheidenheit 
predigen. ES wird ihnen fo Leicht, diefe Tugend aus: 
zuüben, ‚fie Foftet ihnen feine Überwindung, und burd) 
ihre Allgemeinheit bemerft man nicht ihre. Zhaten- 
(ofigeit, 

‚® 

Man m: ganz Deutichland Fennen, ein Stüc ift



gefährlich. 3 ift die Geidichte- vom YBaunte, dejjen 

Blätter und Früchte wechjelfeitiges Gegengift find. 
. % . 

‚Zuther -erfchütterte Deutjchland — aber Franz 

Drake beruhigte und wieder: er gab uns die Kartoffel. 

Das DL, das auf die Köpfe der Könige gegoffen 
wird, ftilft e3 die Gedanfenftürme?. 

oe . 

® giebt fein deutjches Bolf: Abel, Bürgerftand, 

Bauern: find ‚beterogenen, als bei den Srangojen vor ® 

der Revolution: : : 

Der preußifche Adel ijt ewas Abftraftes, er be= 

zieht fi, rein auf den-Begriff der. Geburt, nicht auf 

Eigentum. Die preupiien Sunfer gaben tein Gelb. 

Die Kannöncifgen Sunfer fu ei die nur von 

Perden Iprechen. 

" Bebiente, bie: feinen Herrn Haben, find Yarım 

doc) feine freie Denen — — bie ° Dienftbarteit in in 

ihrer. Secle.: ou: Dan 
= z Ban 

Der Deutjche gleicht dem Sklaven, der feinem 

‚Herrn gehorcht, ohne Fefjel, ohne Peitjche, durd) das
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bloße Wort, ja durd) einen Blid. Die Kuchtichaft 

ijt im ihm felft, in feiner Seele; Schlimmer als die 

materielle Sflaverei ift die fpiritwalifierte. Mar 

mu die Deutjcen von innen befreien, von außen 

Hilft Nichts, . 
> 

Der Hund, dem man einen Maulforb anlegt, 

befft mit dem 9..... n — Das Denken auf Unnveg 

äußert fid) nod; miisduftiger, durd) Rerfidie des Aus: 
druds. 

® . . 

Die Deutihen arbeiten jegt an der Ausbildung 
ihrer Nationalität, fommen aber damit zu jpät. Wem 
fie diejelbe fertig Haben, wird das Nationalitätsteejen 
in der Welt aufgehört Haben und fie werden aud) ihre 
Nationalität gleich wieder aufgeben müffen, ohne wie 
Sranzojen oder Britten Nuten davon gezogen zur haben. 

x 

Ic betradhtete den Domban immer al3 ein Epiel- 
zug; ic date: ein Nicfenkind, wie dag deutjge 
Dolf, bedarf ebenfalls eines fo koloffalen Spielzeugs 
wie der Kölner Dom ift — aber jekst den? id) anders. 
3 glaube nicht mehr, daß das deutiche Volk ein 
Niefenkind: jedenfalls ift e3 fein Kind mehr, e8 ift 
ein großer Sunge, der viel natürkide Anfagen hat, 
aus dem aber doch nidts Ordentliches wird, wenn er 

Heine’3 Werfe. Bd. KIIL 23
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nicht ernfthaft die Gegenwart benußt und die Zukunft 

ins Auge fafjt. Wir haben feine Zeit mehr zum Spiez . 

len, oder die Träume der Bergangenheit auszubauen. 
“ $ 

Politifhe Wetterfahnen. 

Sie befhwören Stürme ımd verlaffen fi) auf 

ihre Beweglichkeit — fie vergefjen, daj ihnen ihre _ 

Beweglichkeit Nichts Helfen wird, wenn mal der 

Sturmmoind den Thurm ftürzt, worauf fie ftehen. 

Dentagogie, die Heilige Alltanz der Völker. 
x 

Wenn id) von Pöbel fpreche, nehme id) davon 
aus: erftens Alle, die im Adrejsbud) ftchen, umd zwei 

tens Affe, die nicht drin ftchen. 

Die neubürgerliche Gefellichaft will im Taumel: 

der Bergrügungen haftig den Iegten Becher leeren, 

wie. die altadlige vor 1789 — aud) fie Hört Schon im 

Korridor die marmornen Tritte der neiten Götter, 

welche ohne anzuffopfen in den Feftjanl eintreten 

werden md die Tiiche umftürzen. 

Der junge Schweinchirt will als Neicher feine 

Schweine zu Pferde hüten. —.Diefe Bankiers haben



fid) aufs Hofe Pferd gejekt umd treiben mod) immer 

das alte [mutige Handiwerf. | oo. 

* 

** ficht die Suden nicht. AS id) ihn darüber be= 
fragte, fagte er: „Sie find schlecht ohne Grazie, 

flögen Abjen ein gegen die Schlechtigkeit und Schaden 

mir mehr als fie nuken.“ on 

$ 

And) Rothichitd Fönnte eine Walhalfa bauen — 
ein Pantheon aller Fürften, die bei ihm Anfehen 
gemadt. 

* 

Die Hauptarmee der Feinde Nothfchild’s beftcht 
aus Allen, die Nichts haben; fie denken Alfe: was 
toir nicht haben, Hat NRothichit, Hinzu flieht die 
Mafje Derer, die ihr Vermögen verlieren; ftatt ihrer 
Dummpheit diefen Verluft zuzujchreiben, glauben fie 
die Pfiffigfeit Derer, die ihr Vermögen behalten, jei 
daran Ehufd. So wie Einer fein Geld mehr hat, 
wird cr Kothidilo’S Feind. 

Der Konmunift, welder mit Rothiditd feine 
500 Miffionen theifen will; Diefer fi iekt ihm feinen Theil, I Sons — „Nun [aß mid, zufricden!®. 

2° '
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Die Kommmmiften- hegen einen adjjelzudenden 

Rivermilfen gegen Patriotismus, Nuhm und Krieg.. 

- Nacd) den fetten Kühen. kommen ‚die magern, nad) 

den nagern gar Fein Fleifd. 

= 

Ich will prophezeien: Ihr ‚werdet einmal im 

Winter cine Revolution erleben, die wird fehredlider 

als alle frügeren fein! Wenn das Blut im Schnee 

rinnt.:.. 

Der Bolfsftrom gleicht dem empörten Meere: 

die Wolfen darüber geben ihm wur die Färbung, 

weiße Wellen (Müller und Brauer) dazwiichen; 

Scriftjtelfer färben mit dem Wort die, vorhandenen 

Empörumgselemente. 

Eine Affociation der Zocen, in dem Sinne, wie 
Ajfoeiation in der Induftrie, 3. B. Verbindung philos 

fopHifcher Gedanfen mit jtantswirthfchaftlichen, toürde 

überrajchende neue Nefuftate ergeben. 

Das alte Märchen ber drei Brüder realifirt fi). 

Der eine läuft Hundert Meilen in. einigen Stunden. 
der andere ficht Hundert Meilen weit, der dritte fchicht
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fo weit, der vierte bfäft Armeen fort — Eijenbahn, 

Fernrohr, Kanonen, Pulver oder Prefie. - 
” 

Place de la conecorde. 

34 mögte wifjen, wenn man auf diefen Ort füct, 

ob Korn wahjen wird? 
& 

Die Hinrihtungen in Maffe auf dem Gröve- 
plate und dem Plate Ludwig’ 8 XV. waren ein argu- 

mentum ad hominem: Seber konnte Hier jehen, daj3 

das adlige Blut nicht [Höner war, als daS Bürger 
. iger. Der wahnfinnige Bürger, der jeder Exrekution 
beiwohnt, wie einem praftiihen Experimente zum 
Beweis der idealen Theorie. 

Bijion. 

Der Pag Ludwigs XIV. — Eine Leiche, der 
Kopf dabei, der Arzt macht Berfuce, 06 er wieder - 
zufammen zu Heilen, fhüttelt das Haupt: „AUnmöge 
fi!” und geht jenfzend fort — Höflinge berjuchen 
das todte Haupt feft zu binden, e3 fällt aber immer 
herunter. 

Kenn ein König den 8 Topf verloren, ijt ihn nicht 
mehr zu helfen. ’ 

$
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Der Rahnfiniige will nit in den Tiuilerien {pas 

zieren gehnz er ficht die Bäume zwar fhön grün, aber 

die Wurzeln in der Erde bfutroth. 

. ge näher die Leute bei Napoleon ftanden, defto 

mehr bewwunderten fie ihn — bei fonftigen Helden 

‚it das Umgefehrte der Jall. 

* . 

Napoleon war nicht von dem Holz, woraus man 

die Könige mag — iu war von jenem Marmor, 

woraus man Götter madjt. 

* 

u Napolcon hafjt die Bontiquiers und die Advofaten 

— er mitrailfiert Scene umd jagt Dieje zum Tempel 

“hinaus. Sie unterwerfen fi), aber fie Hafjen ihn 

(fie glauben die Kevolution für fid) gemacht zu Haben, 

und Napoleon benugt fie für fid) und für das Volk. 

. Sie fchen die Reftauration mit Bergnügen. 

- Der Kaifer war Teufch wie Eijen. 

Seine Feinde die Nebelgefpenfter, die des Nadıts 

die Bendomefäule umtanzen und hinein beigen. 

Sie fhimpfen auf ihn, aber dod) immer mit 
einem gewiljien Nejpeft — während fie mit der rechten
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Hand Koth auf ihn werfen, halten fie in der Linfen 

den Hut. 
® 

Die Verfertiger deS Code Napoleon hatten glüd= 

ficherweife in Kevolntionszeiten gelebt,. wo fie die 

Seidenfchaften und höcften Lebenzfragen mitfühlen 

lernten. 

% 

Eine Nation fan nicht vegeneriert werden, wen 

ihre ‚Regierung feine Hohe moralifhe Straft zeigt. 

Diefe Kraft regeneriert. Daher -war die fünfzehn 

jährige Regierung Napoleon’S nothiwendig — er Heilte 

durd Feuer und Eijen die Franfe Nation, feine Ite= 

“ gierung war eine Surzeit. Cr war der Mojes der 

Sranzofen; wie Diefer fein Volfdurd) die MWiüfte herum: 

zicht, wm c$ durd) dieje Kurzeit zu Heilen, fo trich er, 

die Franzojen durd) Europa. — Diefer Negierung 
jteht die Partei der Ponrris gegenüber als Oppofiz 
tion, umd zu ihr gehörte Frau von Stael. Ihre 

 Koterie ift geiftreich, wißig, Tiebenswürdig — aber 

faul: Zalleyrand, der Doyen der Putrififation, der 

Neftor der Lüge, le parjure des deux sicles. 

Chateanbriand — wir ehren, wir Tieben ihn, aber 

er ift le grand incons&quent, ein amfterblicher 
Dupe, ein Dichter, ein Pilger mit einer Slafche
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 Zordamvaffer, eine wandelnheEfcgie, un esprit d’outre 
tombe, aber fein Man. Ihre andern Freunde 

einige Edelfeute de8 cdfen Faubourg, ritterliche 

Shhatten, Ticbenswürdig, aber Trank, Teidend, ohn: 

mächtig. „Benjamin Conftant war der Befte, uud 

Der hat nod) auf dem Todbette Get genommen don 

Ludivig Philipp! 
= 

Le style e’est Y’homme — e’est aussi la 

femme! Frau von Stacls Unwahrheit:. ein ganzes 

Ratelier unwahrer Gedanken und Redeblumen, welde 

böfen Dünften gleichen. — Sie rühmt Wellington, 

ce heros de cuir avee un coeur de bois et un 

cerveau de papier-mach&! 

Frau von Stael war eine Schweizerin. Die 
Schweizer haben Gefühle, fo erhaben wie ihre Berge, 
aber ihre Anfichten der Sefetieheft find fo eng wie 

ihre Thäler. 

She Verhältnis gut Napoleon: fie wollte dem 
Cäjar geben, was des Cäfars war; al Diefer aber 
Deffen nicht wollte, frondierte fie ihn, gab fie Gott 
das Doppelte, - 

Sie hatte feinen Bi, fie beging den Unfinn, 

Napofeon - einen Nobespierre zu Pferde zu nennen. 

Nobespierre war nur ein aktiver Rouffeatt, wie Frau 

von Stael ein paffiver Nouffeau, und man Fönnte
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fie felber viel cher einen Nobespierre in Weibs- 

Heidern nemmen. 

Überaft fpricht fie Religion und Moral — nirgends 

aber fagt fie, was fie darunter verftcht. 

Sie fpriht von ımferer Ehrlicjfeit und unferer 

Tugend und unferer Geiftesbildung — fie Hat unjere 

Zuchthänfer, unjere Bordelle uud unfere Kafernen 

nicht gejehen, fie jah nicht unfere Buchhändfer, umjere 

Stauren, unfere Lentnants. 

“ Bozzo di Borgo und Stein — faubere Helden! 

Der Eine ein Nenegat, der für ein paar Aubel fein 

Baterland, feine Freunde und fein eignes Herz ver 

faufte, der Andere cin hodnafiger Krautjunfer, der 

unter dem Mantel de3 Patriotismus den Wappenrod 

der Bergangenheit berbarg — Berrat) und Hal: 

Dan weiß nicht, warum unfere Fürften fo alt 

werden — fie fürdten fich zu fterben, fie fürdten 

- in der anderen Welt den Napoleon wieder zu finden. 

Wie im Homer die Helden auf dem Schlachtfeld 

ihre Nüftungen, jo taniten die Bölfer dort ihre 

Haut: die Sranzofen zogelt unfre Bärenhant, wir 

ihre Affenhaut an. Iene thun num gravitätifc), wir 

Yettern auf Bäume. Vene fehelten und Soltairianer



— feid ruhig, : wir Haben nur eure Sant a an, wir 
find dod Bären im Herzen. 

Was man nicht erlebt in unferer Bunderzeit! 
fogar die Vourbonen werden Eroberer! 

. Das Dolf von. Paris Gat die Weit befreit, uud 
nicht mal ein Zrinfgeld dafür angenommen. 

3a, wieder errang fi) Paris den höchiten Aufın. 
Aber die Götter, neidijd ob der Größe der Menfcen, 
juhen jie Herabzudrüden, demüthigen fie, durd) er= 
bärmlige Ereignifje zum Beifpiel. 

Die Preffe gleicht jenem fabelhaften Baume: 
genieht man die Frucht, fo.crfranft manz genicht 
man die Blätter, fo genejft man von diefer Krankheit, 
und umgefchrt. Co -ift c8 mit der Lektüre der Iegitie 
mijtiisen und der vepubfifanifgien Blätter in Sranf- 
reid. . 

Die franzöfifchen Ionrnale tragen fänmelic, eine 
ganz beftimmte Parteifarbe; fie weifer .jeden Artikel 
zurüc,, der id) nicht mit den augenblidlien Tages- 
interefjen, den fogenannten Aftualitäten, bejchäftigt. 
— In Detfchland ift juft da3 Gegentheil der Fall,
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und wenn id) aucd) zuweilen darüber lächeln muf?, dais 

die deutjhen Blätter fo viele Gegenftände, die mit 

den zeitlichen Sandesfragen in Feiner entfernteften Be- 

rührung ftehen, jo gründlid) behandeln, 3. DB. die 

Hinefiihen oder oftindiichen Kulturbezüge: -[o mul 

ic) dennod) mic) freuen über diefen Kosmopofitismus 

dev dentihen Prefje, die fic) jeloft für die abenteuer: 

fihjten Nöthen auf diefer Erde intereffiert und alle 

menfhenthümlicen Beipregungen ‚fo gaftlid) auf- 

ninmt! (Bgl. 9. Heine’s Werke, Bb.IX, ©. 100.) 

Safayette. 

Die Welt wundert fi), dais einmal ein. ehrtücer 

Mann gelebt — die Stelfe bleibt vafant. - 

. Der Engländer, welder van Amburgh nachftreift, 

, allen feinen Vorftellingen beiwohnt, überzeugt, dais 

dev Löwe ihn dod) am Ende zerreißt, und diejes 

Schaufpiel durdans betradjten wilf, gleicht dem Hijto- 

rifer, der in Pari3 darauf wartet, bis das franzöfiiche 

Bol endlid) den Ludwig Philipp zerreift,. und der 

num biefen Löwen inzmwijchen täglid, beobachtet. 

- Wenn.ein Prix Monthyon für Könige geftijtet 

würde, jo wäre Ludwig Philipp der. befte Kandidat!
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Unter ihm Herrichte Glüd und ‚Freiheit — er war ' 
der Roi d’Yvetot der- Freiheit. 

Guizot ift Fein Engländer, fondern cin Schotte, 

er ift Puritaner, aber für fi, weil’3 fein Natureff.. 

Da er aber die entgegengejegteften Naturen begreift, 

ift er tolerant felbft gegen die Frivofität. 

Die hervorragendfte Eigenfchaft ift fein Stolz: 

Wenn er in den Himmel zum lieben Gott fmmt, 

wird er Diefem ein Kompliment darüber machen, dai$ 

er ihn fo gut geichaffen. 

Durd) die Sifenhafpnen werden plöblihe Ber 

mögenStwechjel herbeigeführt. Diefes ift in Frank: 

reich gefährlicher, al3 in Deutjchland. Deshalb geht 

die Regierung nıit eu an bie Eifenbahnen. 

- Nicht der Bortreffidfeit rer Lehre wegen, fon . 

dern wegen der Bulgarität derjelben, und weil die 

große Menge unfähig ift eine höhere Doktrin zu faffen, 

“glaube ich, daS die Nepublifaner, zunädjft in Frank 

reich, allmählicd; die Dberhand gewinnen und für 

einige Zeit ihr Hegiment befeftigen werden. Id) 

fage: für einige Zeit, denn jene plebefifchen Nepublifen, 

wie unfere Nadifalen fie träumen, Tünnen- fie nicht 

fange halten. . ... Indem wir mit Gewiisgeit ihre
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furze Dauer voraus fehen, tröften wir ımS ob der 

Fortjritte des Nepublifanisunns. Er. ijt vielleicht 

eine notwendige Übergangsform, “und wir wollen 

ihm gern den verdrieglid) eingepuppten Hanpenzuftand 

verzeihen, in der Hoffnung, dais der Schmetterling, 

der einft daraus hervorbricht, defto farbenreicher bes 

jlügeft feine Schwingen entfalten und im fügen Sommen- 

fichte mit allen Lebenshlumen fpielen wird! — Wir 

folften euch eigentlich wie griesgrämige Väter behans 

def, deren zugefnöpft pedantijches Wein zwar iu 

. bequem für weltfuftige Söhne, aber dennod) nützlich 

ift für deren Tünftiges Ctabliffement. Aus Pictät, 

wenn nicht. [on aus Politik, follten wir daher nur 

mit einer. gewiffen Zurüchaltung über jene trüben 

Käuze unfere Gfofjen ausjpreden. Wir wollen euch) 

jogar ehren, wo nicht gar unterftügen, nur verlangt 

nicht zu Biel, und werdet feine Brutuffe an uns, wenn 

etwa eure allzu einfache Suppen uns nicht munden 

und wenn wir mandmal zurück fmachten nad) der 

Küche der Tarquinier! a 

Sonderbar! wir wiegen und tröften und mit diejer 

Hypothefe von, einer furzen Dauer dc$ tepublife- 

nifen Negimentes in derjelben Beije, wie jene grei= 

fen Anhänger 'de3 alten Negimes, die aus Berz 

zweiflung über’ die Gegenwart nur in dem Siege ber 

Kepubfifaner ihr Heil fehen, und um Seinrid) V. auf
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den Thron zur Bringen, mit TFobesverachtung die Diar- 
-feiffaife anftinmen . 

Oü alle vous, monsieur l’abb&? 
Vous allez vous casser le nez! 

(Sl. Heine’3 Werke, Bd. XII, ©. 259) 
. Fe 

. Für die Güte der Nepublik Kunte man denfelben 
Beweis anführen, den Boccaccio für bie Keligion 
anführt: fie- bejtcht troß ihrer Beamten. 

= 

‚Der geheime Hajs der hödjften Republifbeamten . 
gegen die Nepublik gleicht dem geheimen Haffe der 
vornehmen Nömer, die ala Biihöfe md Präfaten 
ihre alte Nuctoritas fortjegen innjjten. 

Die Srangofen find fiherer im Umgang, eben 
weil fie pofitiv umd fraumlo8g — der träumende 
Deutjche fEhneidet: dir eines Morgens ein’ finfteres 
Gejiht, weil ihn geträumt, du hätteft ihn beleidigt, 
oder fein Großvater hätte von dem deinigen einen 
Hußtritt. befominen. x 

Die Sranzofen find alfem Traummvefen fo ent- 
gegen gejeßt, dai$ man jelbft von ihnen nie träumt, 
fondern n mm don Deutjchen. 

= 
+
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Die Deutjden werden nicht Defier | im  Nusland, 

wie das exrportierte Bier. . 

Unter den hier Tcbenden einen Propheten find 

wenige Deutjhe — die meiften fonımen nad Iranf- 

reich, m zu zeigen, daj3 fie aud) in der örembe feine 

Propheten find. 

Das junge Mädchen sagte: „Der Herr mu sche 

veid) fein, denn er ift fchr Häzlid." - Das Publikum 

‚urtheift in derjelben Weife: „Der Mann muj3 fchr 

gelehrt fein, denn er ift fchr Tangweilig." Daher der 

Succei3 vieler Deutjchen in Paris. 

3 jheint die Miffion der Dentfcen in Baris zu 

fein, mid), vor Heinnoeh su bewahren. 

Wie im Sciattenfpiet zichen die hurchreifenden 

Dentihen mir hier vorbei, Keiner entwicelt fid). . 
= 

Gefährliche Deutihel Sie ziehen plöglid ein 

Gedicht aus der Tajche oder beginnen ein Gejpräd) 

über PHilofopfie. 

Deutfhe und franzöjifhe Frauen. 

Die deutichen Öfen wärmen beffer al3 die fran- 

zöfifchen Kamine, aber daj3 man hier das Feuer Todern 

fieht, ift angenehmer; ein freudiger Anblid, aber.
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Srojt im Hücen — Deutjher Ofen, wie wärmft dur 
treu und jcheinlos! 

Eine Allianz zwifhen Franfreih und Nujsland 
hätte, bei der Affinität beider Länder, nichts fo gar 
Umnatürliches. In beiden Ländern Herricht der Geift 
der Revolution: hier in der Maffe, dort foncentriert 
in einer Perfon; Hier in republifanifchen, dort in 
abjohutiftiichen Formen; hier die Freiheit, dort die 
Civififation im Auge Haltend; hier idealen Prin- 
eipien, dort der praftiichen Nothivendigfeit hufdigend, 
an beiden Orten aber revofutionär agierend gegen die 
Dergangenheit, die fie verachten, ja hafjen. Die 
Schere, welde die Bärte der Suden in Polen ab» 

“ichneidet, ift diefelhe, womit in der Stonciergerie dem 
‚Ludwig Capet. die Haare abgefchnitten wurden, 8 it 
die Schere der Nevolution, ihre Genfurjchere, womit 

n ‚Te nicht einzelne Phrajen ‚oder Artikel, fondern den 
ganzen Menjchen, ganze Zünfte, ja ganze Völfer aus 

- dem Buche des Lebens schneidet. Nikfas war gegen 
Sranfreich, weil diefes feinen Negierungsforn, dem 
bjofutismus, propagandiftiid gefährlich war, nicht 
feinen Negierungsprineipien; ihm mißsfiel an 2Qude 
wig Philipp das beichränft Bürgerfönigliche, das ihm 

eine Parodie der; wahren Königsgerrfidjfeit dünkte, 
aber diefer Unmut weicht in Kriegsfällen vor der
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Notwendigkeit, die ihm das Hödfte Sejeg — die 

Zaren unterwerfen fid) demfelben immer, und müfjen 

fie dabei. aud) ihre perfönlichen Sympathien opfern. 

Das ift ihre Force, fie find deshalb immer jo ftart, 

und ift Einer jhwad), jo ftirbt er bald an der Ya- 

milienfranfheit und madt einen Stärferen Pla. 

- Nichtig beobadjtete Cuftine ihre Gfeichgüftigkeit 

gegen die Vergangenheit, gegen das Afterthümliche:: 

Er bemerkte and) richtig den Zug der Naifferie bei 

den VBornehmen; dieje muß aud) im Zar ihre Spitze 

finden: von feiner Höhe ficht er. den Kontraft der 

Heinen Berhäftniffe. mit den grofen Fhrafen,. und im 

Bewufftjein feiner folofjalen Macht muf3 er jede Phra- 

feologie bis zur Perfifflage verachten. (Der Marquis 

verjtand Das nit) Wie Häglih müjjen ihn die 

- cevaleresfen Polen erjcheinen, diefe Leichen deS 

Mittelafter3 mit modernen Phrafen im Munde, die 

fie nicht verftehen; .er will fie zu Nuffen maden, zu 

etwa Lebendigen: aud) die Mlumien, die Inden, willer 

beleben; und was find die gemeinen Rufen, al3 ziveis . 

beiniges Dich, das er zu Menichen heran Inutet? Sein 

Miffe ift edel,. wie kirediih immer feine Mittel find. 

In Rujsland zeigt sch die Tendenz, die Ginfjit 

der Autorität durd) politifche, nationale und fogar  - 

religiöje Gleichheit zu ftärfen. Die Autorität, geübt 
Heine’ Werle. Bd. XII 2
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durd) die hödjfte Intelligenz, verfährt terrorijtiic) gegen 

fi) jelbft, jede Scdwäde von fid) ausjdeidend: 

Peter II. ftirdt, Pant firdt, Konftantin tritt ab, und 

eine Heihe der ausgezeichnetften Herrfer tritt auf feit 

Beter L,'3. 3. Katharina IL, Mlerander, Nifolaus. 

Die Revolution trägt hier eine Krone und ift gegen 

fi} felbft fo unerbittlic, wie 8 daS Comite du salut 

publie nur jemals fein. fonnte, 

Nikolaus tft, fo zır jagen, ein Erbdiftator. Cr 

zeigt.die vollftändige Gfeichgiltigfeit gegen das Her- 

sumlihe, daS Berjährte, d03 Gefhichtfiche. 
. % 

Cs war x graufam von den uff, den polnijchen 

Yuden das Schubbez zu nehmen — fie braudten Fein 

Hemd darumter zur tragen, e3 war fo bequem zum * 

Kragen! — und die .Bärte — die Hauptjache war: 
er felber ging fo Hinterher! — und die Prajes, die 
bifigen Sarefoden, Ahren einzigen: Sttz! 

Ey 

" Bir foffen. und iett auf Auldland. ftügen, auf den 

Stod, womit wir.einft geprügelt worden!
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Y. Staunen, Liebe md Ehe. 
  

” das Reid aufhört, fängtber tötete Mannan. 

Rem id Weftgefeichte feje, und. irgend | eine 

That ober Grideinung mid) frappiert, jo möchte id) 

mandymal das Weib fchen, daS als geheime Tricbfeder _ 

dahinter fickt (als Agens mittel oder unmittelbar) 

— Die Weiber regieren, obgleich, ‚der „Moniteur“ 

nur Männernamen verzeichnet fie maden Oe- 

ihichte, obgleid) der‘ Hiftorifer mr Männernamen 

fenmt —_ - Herobots Anfang ft ingenio3. 

* 

Bei der Erflärung der Liebe mujs ein phnfifafiches 

Phänomen, oder ein Biftoriiches Faftuın angenommen 

werden. Sit es ‚Sympathie, wie der dumme Magnet 

das rohe Gijen anzicht?, Ober ‚ft eine Vorgefcjichte 

vorhanden, deren dunfles Bewufitf ein ums blieb, umd 

‚in unerflärlicher, Anziehung und Aftofung fich. alıßr 

Tpricht?? 
* 

In der Jugend ift die Liebe ftürmifcher, aber, nicht 

‘fo itark, fo altmächtis ie fpäter. Nud) ift fie in’der 
24°
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Zugend nicht jo dauernd, denm der Leib Ficbt mit, Tchzt 

nad) feiblichen Dffenbarumgen in der Liebe, umd feilt 

"der Seele allen Ungeftüm feines Blutes, die Überfülfe 

feiner Schnenfraft. Später, wo diefe aufhört, two das 

Blut. Yangfaımer in den Adern fintert, wo der Leib 

nicht mehr verliebt ift, Ticht die Seele ganz allein, die 

unfterblihe Seele, und da ihr die Cwigfeit zu Gchote 

ftcht, da fie nicht fo gebredhlic) ift, wie der Leib, nimmt 

fie fid) Zeit und ficht nicht mehr, jo ftürmiic), aber 

dauernder, nod) abgrumdtiefer,” noch übermenfchlicer. 

Dais der Gatte Zantbippe's ein fo großer Philojop 
geworden; ift nerfwürdig. Während alfem Gezänf nod 

denfen! Aber jhreiben fonnte er nicht, Das war mı= 
möglid): Sofrates Tat fein einziges Bud) Hinterlafjen. 

« . 

"Wie viel höher fteht die Frau bei Mofes, als bei 

den‘ anderen Drientalen, oder als nod) bis auf den 

heutigen Tag bei den Mahomedanern! Dieje jagen 
bejtimmt, daj3 die Frau nicht. einmal ins Paradies 

- fommt; Mahomed” "hat jie ; davon ansgefchlojjei. 

Sfaubte er etiva, dajd das Paradics Fein Paradies 
mehr ii wenn Jeder feine Frau dort wicderfände? 

. Ieder” wer Seivatfet, ift wie der Doge, der ji 
mit den ! aoriatifchen Meere vermählt — er weiß
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nicht, was drin, was er heirathet: Schäge, Perlen, 

Ungetfüme, unbefannte Stürme, 

Die‘ ie Mufit beim Hocd)zeitsgeleite erinnert mic) 

immer au die Mufit bei in die Schladt ziehenden 

Soldaten. 
= 

Die deuten Frauen find gefährlich wegen ihrer 

Tagebücher, die der Mann finden fann. 
* 

Die deutjhhe Che ift Feine wahre Che. Der Che: . 
mann hat feine Chefran, fondern eine Magd, und 

“Tebt fein tjoliertes Hageftolzleben im Geifte fort, 

felbft im Kreis der Tamilie. Ich will darum nicht 

fagen, daj3 er der Herr fei, im Gegentheil er ijt zus 

weilen nur der Bediente feiner Magd, und den er: 

vilismns verlengnet er auch im Haufe nit. 

VI. Vermifihte Einfille 
  

Weije erdenfen die neuen Gedanken, und Narren 

verbreiten fie. . 
on +
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Neben dem Denker ein profaiicher- Menid, der 

ruhig fein Gejchäft treißt — neben ...jeder Krippe 

worin ein Heiland, eine welterlöfende Zdee, den Tag 

erbfickt, fteht and ein Ochfe, der ruhig frifit. 
” 5 - *, , 

Kadınus bringt die phüniciihe Buchjtabenthrift, 

die Shriftfunft, nad) Griechenland — bdiefe find die 

Drahenzähne, die er gefäct; die adocierten gehar- 

nifhten Männer zerftören fid) wecjeljeitig. 
s 

Es giebt Hohe Geifter, die über alfe matericlfe 

Herrlichkeit erhaben find und den Thron nur für einen 

Stuhl anfehen,“der bededt mit rothem Sammet — 

E3 giebt niedere Geifter, denen alles, Soeafe umber 

deutend dünft und denen der Pranger nur ein Hals» 

- band von Eifen ift. Sie haben feine Schen vor der 

— eifernen Kravatte, wenn fie nur dadurd) ein Publikum 

um ji) verfanmeln Fönmen; diefem imponieren fie 

durch Frechheit, welche durd; die Routine der Schande 

erlangt worden. 
$ 

. Die Zeit übt einen mildernden Einfluß auf unfre 

Gefimmung, durd) beftändige Beichäftigung mit dem 

Gegenfag. Der Garde mimieipal, welcher den Kanfan 

überwadjt, findet denjelben am Ende gar. nicht mehr 

jo unanjtändig und möchte wohl gar mittanzen. Der
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‚ Proteftant fcht nad) Tanger Rofemif mit dent Katho- 

Vietsmns ihn nicht mehr für jo grenelhaft an, und 

hörte vieffeit nit ungern eine Meile 

Bir begreifen die Nuinen niet cher, a sis, wir, 

eiit, une find. 
Be 

De mortuis ail nisı bene — mat ii von den 

Lebenden nur Bölch reden. 
2 

Rouroifie. 

. Benn man-einen König prügelt,. mul$ man zus 

gleich aus Leibesträften „ES Iebe der König!” rufen. 

:C3. giebt Zente,. welche den Bogel ganz genau 

au fermen.glauben, weil fie das Ei seieben, woraus 

er x hervorgefroden. 
2. 

Der Giftbereiter ; muB ‚gläferne Sanifn ans 

ziehen. 

Ein Talent können wir nad) einer einzigen Manis 

‚fejtation anerfennen — für die. Anerfennung eines 

Charakters bedürfen wir aber eines langen Zeitraumes 
und bejtändiger Offentfichfeit. : „Vor feinem Tode“,
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jagt Solon, „ift Niemand glücklich) zu fchägen" — 
und toir dürfen and jagen: Bor feinen Zode it 

Niemand als Charakter zu preifen. Herr * * ijt nod) 

‚jung und es bleibt ihm Zeit genug zu fünftigen 

Schuftereien — wartet nur einige Yährchen, er tauft 

fid) in der * * firche, er wird der Novofat für Schelnen- 

ftreihe — vielleicht aber Hat er jchon die Mufe dazu 

angewendet, und wir fennen mar feine Thaten nidtt, 

wegen feiner turen Weltttellung. 

Wie kommt c3, dafs der NeichtHum feinen Ber 

figer cher Unglüc bringt als Gfüc, wo nicht gar das 
furhtbarfte Berderben? Die uralten Wiythen vom 

goldenen Flies und vom Niblungshort find fehr ber 

dentungsvoll. Das Gold ift cin Talisman, worin 

Dämonen haufen, die alle unfre Wünfche erfüllen, 

aber und dennoch gram find ob dc8 Fnechtiichen Ge- 

horfams, womit jie uns dienen müffen, und diejen 

Zwang tränfen fie uns ein durd) geheime Tücke, indem 

fie eben die Erfüllung unferer Wünfhe zu unferem 
Undeil verkehren und uns daraus alle möglichen 
Nöthen bereiten. 

Wie die Theater mehrmals abbrennen müffen; 
ehe fie al3 ganz prachtvofl gebaut hervorfteigen, wie 
ein Phönix aus der Ajche, fo'gewiffe Banfiers. Sekt
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glänzt da3 Haus * *, nachdem c5 drei bis vier Mal . 

falliert, am glängendften, Nad) jedem Brande erhob 

e3 fid) prunkvolfer — die Gläubiger waren nicht ver» 
afjefuriert. ° 

= 

„Gehe Gotte, was Gottes, dem Cäfar, was des 
Cäjars ift!" — Aber das gilt nur vom Geben, nicht 
vom Nehmen. \ 

* - 

Wie vernünftige Menfchen oft jche dumm find, 
jo find die Dummen mandmal jehr geicheit. 

“ = 

34H 1aS daS Tangweilige Bud), fchlief drüber cin, 
im Schlofe träumte id) weiter zu Iefen, eriwadhte vor 
Langeweile, und Das dreimal. 

Sräulen * * bemerkt, dajS der Anfang der Bäder 
immer fo Tangiveilig, erft in der Mitte amüjiere man 
fi, man folte Scmand dafür haben, der für uns die 
Bücher zu Teen anfängt, wie man Stieferinnen 
dafür bezahlt, dajs fie die Teppiche anfangen zu 
brodieren. - 

Die Schöne junge ** Heirathet den alten U, Der 
Hunger trich fie dazu — fie hatte zu wählen zwifchen 
ihm und dem Tod, der nod) magerer und nod) grauen=



—_— 53138 — 

hafter. %., ei .jtolz darauf, dafs fie Beinen Stelett 

den Vorzug gab! ' 

Wenn’ das Lafter fo großartig, wird c3 minder 

empörend. Die Engländerin, die jonjt eine Scheu 
vor nadten- Statuen hatte, war beim Anblic eines un= 
geheuren Herkules minder dotiert: „Bei folden Dimen- 

fionen fheint mir die Sage nicht mehr fo inanftändig.“ 
” * 

In Hamburg hat man die Steuern erhöht wegen 

der Entfeftigung und der Promenaben, die jehr fchön 

find, wie fi) denn Hamburg überhaupt gern ein 

jhönes Hußere geben will, und Promenaden anlegt, 
damit Der, welcher im Iunern der Stadt Nichts mehr 

zu ejjen Bat, während der Mittagsjtunden eine 

Promenade mm die Stadt madhen Taun; — aud) 

Bänfe zum Lefen, 3. B. eines Rohbuds, u und elegüiche 

Trauer weiben. 
£ 

Philologie in Handelsftädten.:- 

Handwerfer oder Philologe joll man werden — 

man wird zu allen Zeiten Hojen brauden, und e8 

wird immer Schulfnaben geben, weldje Detlinationen 

und 5 stonjugationen gebranden. 
SE
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- Die Brittimnen tanzen, al3 wem fie auf Eier - 
titten, u 

Die Affen fehen anf die Menfchen herab, wie auf 
eine Entartung ihrer Race, fo wie die Holländer das 

, Deutjde füreberdorbenes Holländiid) erklären. 

6. it mehr ein Freund der Gedanken als der 
Menichen. Er’ hat Etwas von Abclard — dat er. 
feine Heloife gefunden. 

* gehört zu jenen Engeln, die Iakob im Traume - 
gejehen und die eine Leiter nöthig Hatten, um vom 
Himmel auf die Erde herab zur fteigen — ihre Flügel 

“ find nit ftark genug. 
= 

Che ** Mpitifer wurde, war er ein fhlichter ver= 
fändiger Menid). 

% 

Die Mahomed nur ein Kameeltreiber war, che ihn der Engel zum Propheten erleuchtete, fo war ** äivar nicht ein Kameeftreiber, aber ein Kamel jetbft, ehe ihn das neue Licht gekommen. 
x 

Der Autor Hält fich ängftfich in den Kreis des Kirhenglaubeng, er fennt die CS chretniffe, die aufer:. 

  
a
e
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halb desjelben, die begabteften Geifter _ überwäftigt. 

Er gleicht dem Zauberer, der nicht den KreiS zu über 

Ihreiten wagt, wo er fo jetöfhwiltig gebannt und 

figer ift. 

Man nennt ** einen. zweiten Duprez — man 

wird bald Herrn. Duprez einen zweiten ** nemen, 

fo ichlecht fingt er fchon. 

Ob fie tugendhaft war, weiß id) nicht; aber fie 

war inmmer Häjsficd, und Häfälichfeit bei einem Weibe 

ist Ion der ‚halbe Weg sur Tugend. 

Im Dorfe war ein OdjS, der jo alt war, dafs . 

er endlich Findifd) ward, und als man ihr fchladhtete, 

ichneckte fein Sleijh wie bejahrtes Kalbfleiid). 

Sonne und Mond find die Fufichentel Gottes, 

ihm die alternden Füße zu wärmen. . Der Himmel 
ijt feine grammolfene Sade, mit Sternen geftidt. 

Mr. Colombe, entdeden Sie uns nod) eine neue 

Welt! 

De. TIhais,: fteden Sic nod) ein Berl in 

Dam! 00
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Mr. Ieus Chrift, fajjen Sie fih nodmals 

freuzigen! - 518 x 

Gefährlider Gedanfe. 

‚Ich hatte ih out-side of a. stage-coach. 
* . 

- Da md da hatte id) einen großen Gedanken, hab’ 

ihn aber vergeijen. Was mag c3 wohl. In? Id) 

vioge mid) mit Errathen. 

Der Diamant könnte fih) Etwas drauf einbilden, 

wenn ihn ein Dichter mit einem Menfchenherzen vers 

glie. . 
- . . * .. . 

"Nach der Erzählung einer ’chlen That, der Ang- 
ruf: Größer als affe Pyramiden, al3 ver Himalaya, 

als alle Wälder und Meere, ijt daS menihlide Herz 

— 3 ift herrlicher als die Sonne und der Mond 

und alfe Sterne, ftrahfender und bfühender —e3 it 

unendlich, in feiner Liebe, unendlid) wie die Gottheit, 

cs ijt die Gottheit wit



VI. Bilder und Farbenftride. 
  

Die alte Harfe Liegt im hohen Gras. Der Harfe 

ner ift geftorben. Die tafentvollen Affen Fommen 

herab von den Bäumen md Eimpern brauf.— die 

Eule fit mürrifh recenfirend — die Nachtigall fingt 

der Nofe ihr Lied; fobald e3 ganz dumfel wird, über- 

wältigt fie die Liebe und fie jtürzt anf den ofen 

fraud) und zerriffen von den Dornen verbfutet fie 

— Der Mond geht auf — der Nadıtwind fänfelt in 

. ben Saiten der Harfe — die Affen glauben, e3 jei der 

todte Harfner, und entflichen. . 
(Brgl. Heine’s Werfe,.B2. IL, ©. 33.) 

$ 

' Traum Metternich'sr" Cr ficht nö im Sarg mit 

einer rothen Safobinermüte. 

Traum Rothihilv’s: Er träumt, er habe 100,000 

Srants den. Armen gegeben und wird franf davon. 

* 

- Bild. 

Haushalt Sofephs und Maria’s. Erfterer fikt 

an der Wiege des Kindes und fhanfelt e3, fingt auch
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Eiapopeia —- Profa. Maria fügt an am Ienfter zrwifchen 

Blunen und freie ihre Taube. 

Zur „Himmetfaget“ 

Der Direktor zeigt mir fein Kuriofitätenfabinett, 

3. D. der erjte Zahn von Ahasverys. 

- Die Heinen Engel, welde rauden. 
’ . 

Ein bfinder Sharlatan auf dem Markte verfauft 

Augenwafjer, das gegen. Blindheit [hügt.. ‚Er Hat 

jeldft nicht dran geglaubt und ijt blind geworben. 

Zragifche SHilverung. der  Plinbheit 

Die wahnfinnige Züdin, bie da3 Jahrzeitlämpchen 

bes Kindes wicgt. 

Eindrud bei’ der NRüdkehr nad Deutihland. 

Buerft das weiße Haar — Reif "giebt immer 

- die Idee deS Märchenhaften, Seipenftiicen, des Dis 

fionäven: weiße, Schatten, Puder, Zodtenlafen. -_ 

Die Storpufenz _ dide Setpenften, weit unfei- 
licher al8 dünne. 

Kirchhof, wo geliebte Gräber. 

Bei dem erjten „Werbalt, ruf 1: Alte guten 
Geifter” toben Gott.
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Inden Slajchen jehe id) Greuel, die ihr Inhalt ers 

zeugen wird — id) glaube im Naturalicnfabinett 

Slafchen mit Mildgeburten, Schlangen und Embryos 

zu jchen. 
* . 

Der Engländer, ber mit feiner Mid immer an 
den Badeftrand geht, damit der Anblick der nadten 

Männer fie gegen Sinnlidjfeit abjtumpfe. 

=». 

Die Parabel vom Schanfpieler. Der Hund, der 
Ejel: „Di folfft beifen, du jollft Stroh frefjen!" — 

Der arme **, er beift jhon!- 

* 

Salmontus. 

Seine Sucht nad) Ordensbändern, diefer nagende 
Bandvuen feiner Seele. Sein Leib Laboriert an 
einem minder Tächerlihen Bandwurme. 

Wenn * ®, wiederfommt, die Grifetten. werden 
ihn zerreißen, wie die thrafiichen Weiber feinen Kol- 

legen, den Orpheus. 
% 

Fanın) Ester, die Tänzerin beider Welten. , 

$
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Tragddienfritif, wo angenommen wird, ber Held 

wolle ganz etwas Anderes, al3 er fagt. Durd- 

führung ‚des Berihtweigens. = 

\ * 

Die Hoffnung ift eine. fhöne Iungfrau mit Kinds 

lichen Geficht, aber welfen Brüften, woran. ... 

‚Ic finde in einen einfamen Gärten eine oe, 

die alferlei Erinnerungen wedt — ifr Mind en 

eoeur, ihr ganzes graciöfes Wejen, ihr eeichtfinn, 

ihre Iunigfeit. . 

SHr Läcdeln, wie ein ftrahlendes Neß, fie warf 

3 aus und meine Scele ‚verfing fid) darin, und Zaps 

pelt in den Holden Mafchen, wie ein Fid), feit Jahren. 

Ein gefühlvolt, Helles Auge, ruhige: finnreiche 

Lippen — eine jhöne, lächelnde Blume, eine — tief 

finnige Stinme. - = 
4 

Ein fürlid, serauetftes, np won 

mit “ängftlic) Heinfihen Augen. - 

* 

Ein lächelnder. Sang., 

Heine's Werte BD. XII. 25
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Gr fprubdelte von Dummheit. 
: 

Ein Gefiht wie ein Fötus im Weingeift. 

$ 

Eine Dame, weldhe {don anfing, nid)t mehr jung 

zu fein. 
+ 

Sie blinzelte mit den Angen wie eine Schilöwage, 

der die Sonne ins Geficht fcheint. 
" * . 

Sie fhricb anonyme Briefe, unterfprieben: „Cine 

Thöne Seele.” 
$ 

. 

TE TODR ich fo ftarf, das die Häucherferghen im 

; " Preifefteigen. 
I. 

. 

Gr hat e8 in. der Ignoranz am weiteften gebradit. 
. . en “ . $ - 

1: Was ** betrifft, fo fagt mar, daS er von mehre- 

“ren Iuden abftamme. 
a 

Ein fetter Maftbritte. ” ’ 

Schön gefämmte, frifierte Gedanken. 
= . ”
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55 fteigt herab die große Nacht mit ihren fühnen 
Sternen. 

\ * 

Ih fa einen Molf, der Ickte an einem gelben 
Eieru, bi8 feine Zunge bfutete, 

% 

Den Mond, dejjen Glanz bfeid) und fahl war, 

umgab eine Mafje gelblicher Wolfen, ähnlich) dent 

bleifarbenen Ninge, welder Augen, die viel von 
Thränen benegt werden, zu umjäumen pflegt. 

x 

Die Telfen, minder hart als Menfchenherzen, die 
id) vergebens anflchte, öffnen fi und der fchmerz- 
Lindernde Quelf riejelt hervon 
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